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2 184. | Sonnabend den 5. Juli 1851. 


Iubalt. Die Abſtimmungen der preußiſchen Abgeordneten zur zweiten Kammer 1850-51.— Preußen. Breslau. (Zur Situation.) — Berlin. (Amtliches). — 
Berlin. (Die Bedeutung der kurheſſtſchen Vetfaſſungs⸗Modifikation für Deutſchland. Unklarheit des Verhältniſſes Preußens zu Oeſterreich. Herr v. Radowitz.) — Berlin. (Schwierig: 
keiten der Erneuerung des Handels Vertrages mit Belgien. Ernennung von Provinzial-Vertretern für die Provinz Poſen. Die preußiſchen Militär⸗Conventionen vor der Bundes⸗Verſammlung. 
Verfaſſungs. Eid des Minifters Stolberg. Staatsminiſterialberathung.) — Berlin. (Kreis- und Provinzial Vertretung.) — Berlin. (Zur Tages⸗Chronik.) — (Der Urheber des bei dem“ Hof⸗ 
Lieferanten Becker verübten Diebſtahls.) — (Ein Heimathloſet.) — Berlin. (Hof- und Perſonal⸗Nachrichten.) — Königsberg. (Prof. Lengerke fuspendirt.) — Inſterburg. (Eine Re- 
volte.) Fr Werfen, (Zuſicherungen des Herrn Minifterd v. d. Heydt in Betreff der Köln + Mindener Eiſenbahn.“ Verhaftung eines Giftmörders.) — Hagen. (Bürgermeiſter Wahl.) — 
Stettin. (Ankauf von Mufter - Gegenſtänden auf der Londoner Induſtrie⸗Ausſtellung.) — Deutſchland. (Ueber die Unterhandlungen beim Bundestage.) — Kaſſel. (Geiſtliche Thätigkeit. 
ungehorſam Spohrs. Vorſchußweiſe Darlehen.) — Kaſſel. (Die in Ausſicht ſtehenden Oktroyirungen.) — Weimar. (Die Bürgerwehr will ſich auflöſen.) — Hannover. (Die Vertagung 
der Ständekammer.) — Flensburg. (Die Einführung der allgemeinen Wechſel⸗Otdnung wird rückgängig gemacht. Das Komitee der Notablen.) — Dänemark, Kopenhagen. (Die 
Mimiſterktiſe.) — Oeſterreich. Wien. (Baron Bruck. Die Einquartirungslaſt. Poſtaliſches.) — Wien. (Ernennung des Grafen Rechberg. Die öſterreichiſche Politik im Orient. Ver⸗ 
miſchtes.) — Wien. Die Wunder ⸗Erſcheinung. Ankunft des Königs und der Königin von Sachſen. — Geldverkehr.) — Frankreich. Paris. (Die Reiſe des Präſidenten. — Stand der 
Reviſtonsfrage. — Beabſichtigte Räumung Noms. — Die Nationalvertretung. — Vermiſchtes.) — Großbritannien. London. (Die Zitelbill.) — Spanien. Madrid. (Deputirten⸗Kam⸗ 
mer.) — Italien. (Eine Lazzaroni-Bewegung in Neapel.) — Ruſtland. St. Petersburg. (Eine Feuersbruſt in Archangel.) — Amerika. Newyork. (Vorbereitungen zur Präſidenten⸗ 
Wahl.) — Provinzial⸗Zeitung. Breslau. (Blitzſchlag.) — Breslau. (Der Zobten⸗Kommers.) — Breslau. (Selbſtmord. — Unglücksfälle.) — Breslau. (Der angebliche Selbſtmord.) 
— Görlitz. (Gondelfahrt.) — Löwenberg. (Kinderfeſt. — Einweihung eines neuen Gottesackers. — Schwurgericht.) — Ratibor. (Die Einſchätzungs⸗Kommiſſton und der Gewerberath.) — 
Wiſſeuſchaft, Kunſt und Literatur. Breslau. (Habilitations-⸗Disputation des Prof. Tellkampf) — Breslau, (Theater.) — (Verleger und Schriſtſtellerin.) — Konſtantinopel. 
(Die Akademie der Wiſſenſchaften.) — Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. Berlin. (umgeſtaltung des Vormundſchaſtsweſens.) — Breslau. (Schwurgericht.) — (um⸗ 
geſtaltung der Lehengverhältniſſe. — (Berichtigung.) — Handel, Gewerbe und Ackerbau. (Bekanntmachungen der Behörden.) — Breslau. (Produkten⸗Markt) — Poſen. (Der Jo⸗ 
bannis markt.) — (Die Errichtung eines landwirthſchaftlichen Snflituts.) — (Verhandlungen der Schweiz mit Oeſterreich wegen Anſchluß der Telegraphenlinie.) — Kaliſch. (Proſektirte Ver⸗ 
beſſerung der Grenz Einrichtungen.) — Mannigfaltiges. N N 


er Telegraphiſche Nachrichten. Ar 12 jeder 8 eee eee immer möglich ſchien, gemildert und 
ankfurt a. „ A. Juli, Vormittags 8 Uhr. Drei neue Bundes | tl, verbsffert. Das Geſes würde, wenn man es auch völlig nach den Verände⸗ 
tage Ausſchüſſe — Die =) — A ies tar, r Tragen ER N Fer ge N dennoch ſebe fireng geweſen fein, 
3 Protokoll⸗Veröffentlichungs⸗Kommiſſion. och genügte guch das der Norität nicht. Die eben ſo klare als gewandte Verthei⸗ 
Kaſſel, 8. Juli, Nachmittags 6 Uhr. Eine ſoeben erschienene Verord⸗ digung der Kommiſſionsvorſchläge durch den unermüdlichen Referenten Claeſſen, die ge⸗ 
an erpretict zwei Werfaſſungs⸗Parnhrapben dahin, daß die Beratwort⸗ diegenſten Entwickelungen, die beſtimmteſten Auseinanderſetzungen der Nachtheile zu gro⸗ 
lichkeit eines Staatsdieners dahin unfhött, ſabald der eee ee ßer Schärfe und beſonders der Willkür, die lebendigſten Mahnungen an Preußens al⸗ 

be foblen hat. vo 8 6° 2833 Fi wi ra Are Pe „hen hai a Wenzel, 

Paris, 2. 2 * 2 er, ers, Simſon, Vincke, ferner Urlichs, Möcke, Riedel u. A. darlegten und 
* ji oe a in den beredteſten eindringlichſten Worten hören ließen, gingen faſt völlig vergeblich an 
lautet: Er vertraue de 4 Landes Zukunft dem freien Bolkewpillen an umd ar⸗ der Maſorität vorüber; nur ſehr wenig wurde damit im Einzelnen, in der Hauptſache, 
warte den Moment, wo der Volkswille alle Oppoſitionen l alle kann man aber ſagen, ſo gut als Nichts erreicht. Der Antrag Bürgers, daß zum 
Kivalitäten vereinigen werde. Während durch die Revolution vie Gefe schaft Gewerbebettiebe eines Buch: oder Steindtuckers, Buch⸗ oder Kunſthändlers u. ſ. w. 
erschüttert worden, end die alten Veivenſchaften, die alten Anmb ungen pi jeder berechtigt ſein ſolle, der ſich im Vollgenuſſe der bürgerlichen Rechte be⸗ 
blieben; das intelligente Frankreich werde nicht feinen eigenen ai) walten! finde, doch mit der Verpflichtung, der Ortspolizeibehörde Anzeige zu machen, wurde 
Sei das Wort des g * mit 175 Stimmen gegen 102 verworfen. Von der ſchleſiſchen Minorität ſtimmten 
noch ſchwaukend 3 wahr, daß die alte Welt endige, ſo ſei die neue mit der Majorität Kleinwächter und Schmidt⸗Oppeln. - 

er chaffen wir für Diejelbe folide Grundlagen. Der darauf folgende Antrag von Bürgers, daß denen die Konzeſſion zu erthei⸗ 
len ſei, welche ſich im Vollgenuſſe der bürgerlichen Rechte befänden, wurde von 150 
Stimmen gegen 125 ebenfalls abgelehnt. Die geſammte ſchleſiſche Majorität ſtimmte 
gegen, und die geſammte Minorität für den Antrag. Auch der Kommiſſionsvorſchlag, 
denjenigen, welche ſich bereits am 5. Juni 1850 im Beſitze des Gewerbe⸗ 
betriebes ohne Genehmigung der Bezirksregierung befanden, die binnen 3 Monaten 
einzuholende Genehmigung nicht zu verſagen, wurde von 139 gegen 134 Stimmen 
verworfen. Die ganze ſchleſiſche Minorität und von der Majorität. Erbreich, John und 
Pratſch, ſtimmten mit der geſammten Minorität. So war in Beziehung auf den 
freieren Gewerbebetrieb nichts durchgeſetzt worden. 

Die Hauptfrage war, ob, wie es der Verfaſſungs⸗Artikel 94 ausdrücklich vorſchrieb: 
bei allen Preß vergehen, welche das Geſetz nicht ausdrücklich ausnehme, 
die ri 9 5 die R e e e ſolle. 
Mask. eie . E Die Regierung hatte eine dreifache ufung, namlich: Preß⸗Polizeiübertretungen, 
Aubeſchiffe as. . Das Sg. Linienregiment iſt heute nach Civitavecchia Preßvergehen und Preß verbrechen gebildet und vorgeſchlagen. Die Preß⸗Polizeiübertre⸗ 

‘ lorenz 30 Juni. Di a 8 tungen mit Geldbuße bis 50 Thlr., oder einer Gefängnißſtrafe bis zu 6 Wochen, die 
Marino 3 g e Regierung hat die von der Republik | Preßvergehen mit einer Geldbuße von mehr als 50. Thlr. und Freiheitsſtrafe bis zu 


L Te) 1. Juli, Nachmittags 3 uhr 30 Minuten. Der Antrag 
d' Joer Steuer⸗Neduktionen iſt mit einer Majorität von 113 Stim⸗ 
men — worden. e 

„Kopoadagen, 1. Juli. Das Miniſterium hat ſeine Entlaſſung einge⸗ 
reicht / der König augenommen. Graf Moltke, bisheriger Konſeils⸗ 


deſſelben N trgeität der Monarchie und Theilnahme aller Staatstheile 
an den liber Prinzipien des Staatsgrundgeſetzes. 1261 


Turin, a Juni. Die Debatte in Betreff des Additionalvertrages mit 
Frankreich wir Ra heute auf das Lebhafteſte fortgeſetzt. Cavour erklärt, 
dae ganmte M tt ebam werde abtreten, wenn die Kammer den Vertrag 
dern = ſtößt. Sta ble 00 Stück neuer Staatsobligationen ſollen 33,000 
Sti, wegen der zahlreichen Subſkriptionen ausgegeben werden. 


D 72 

in Livorng betriebenen rochſchen Flüchtlinge in Empfang genommen, um fie) 3 Jahren zu beſtrafen, die Aburtelung beider Abſtufungen aber von dem kompetenten 
ſchen Behbr Gerichte entſcheiden zu laſſen, und nur die Aburtelung über die dritte, die Preßver⸗ 

brechen, welche mit mehr als dreijähriger Freiheitsſtrafe bedrohet wurden, von den 
Schwurgerichten entſchelden zu laſſen. Vergeblich wies Wenzel darauf hin, daß die 
Aburtelung der Preßvergehen durch Geſchworene, welche die Beſtrafung als Regel auf? 
ſtelle, durch das vorgeſchlagene Geſetz nun zur Ausnahme werde, daß nur diejenigen 
Preßvergehen, welche mit einer beſonders geringen Strafe bedrohet waren, nicht vor die 
Schwurgerichte kommen ſollten, wie es die Majorität bei der Berathung des $ 94 der 
Verfaſſung ausdrücklich erklärt habe; was der Juſtizminiſter verneinte. Bürgers zeigte, 
daß man damals nur diejenigen Preßvergehen den Geſchworenen habe entziehen u. 
welche lediglich Privatvergehen wären, bei denen aber kein öffentliches Intereſſe 5 
waltet. Simſon zeigte gegen den Regierungs⸗Kommiſſar, daß nicht jetzt die 7 5 
verderbt ſei, ſondern das immer nur vor dem Ausbruche der Revolutlonen un nike 
Zeiten der Reſtaurationen geweſen, er warnte davor, die Richterkollegien 2 von 
mit der öffentlichen Meinung zu bringen. Es war alles vergeblich. Handlung, ge⸗ 
Bürgers, die Aburtelung der durch die Preffe begangenen ſtrafbaren Ha Strafgeſeb⸗ 


höre vor die Schwurgerlchte, mit Ausnahme der von ihm in den Sehnen gehen 


Majoritat. 


einzuſchiffen. Gemeine Verbrecher hat der Freiſtaat den röm⸗ 
den ausgeliefert. 


Die Abſtimmungen 
der ſchlefiſchen Abgeordneten zur zweiten Kammer 1850— 51. 
Wir 66h (Weiter Artikel. ' 


Stellung ber in dem etrſten Attikel, u 181 dieſer Zeitung vom 2. Juli, die 
fimmungen an leſiſchen Deputitten im Allgemeinen und bei mehreren wichtigen Ab⸗ 
Allen angenehme geben und wollen nun darin fortfahren, in der Ueberzeugung, es werde 
em Lande in ſein, daß ihre Thätigkeit, ſo weit fie ſich in Abſtimmungen zeigt, vor 

Lebhafte gm rechten Lichte erſcheſne. a . . R 
den von der erſte Mdlungen rief der Geſetzentwurf über die Preſſe hervor, welcher mit 


Die ausn Kammer gemachten, Abänderungsvorſchlägen an die zweite Kammer 


n K 
En der Maſorie wende Strenge dieſes Geſetzentwurfs erregte bei vielen Mitgliedern, 
f inorität, wenn w. Bedenken. Die Kommiſſion der zweiten Kammer, in weicher die 
mM talentvolle Birte nicht irren, theilweiſe in der Oberhand war, weshalb auch der | buche bezeichneten Vergehungen und Uebertretungen wurde 
ieh! ſchterſtatter zu ihr gehörte, hatte den Entwurf in vielen Punkten, 110 verworfen. Von der Minoritie- ſtimmte nur Welzer mit der 


Es blieb der Minorität nichts übrig, als gegen den Gefegentwurf, als dem Buch⸗ 
ſtaben und dem Geiſte der Verfaſſung widerſtrebend, Proteſt einzulegen. 

In Beziehung auf die Finanzen ſuchte die Central⸗Kommiſſion zur Prüfung des Staats⸗ 
haushalts⸗Etats eine Erſparniß herbeizuführen, indem ſie darauf antrug, den Dispoſi⸗ 
tionsfonds für die höhere Polizei von 80,000 Thlr. auf 50,000 Thlr. herabzuſetzen. 
Dieſer Antrag wurde mit 158 Stimmen gegen 114 verworfen. - 

Mit der Minorität ſtimmte diesmal auch Berndt⸗Glogau. ai ie. 

Die gefammte Summe von 80,000 The, wurde darauf mit 174 Stimmen gegen 
78 bewilligt. Mit der Majoritaͤt ſtimmten nur Kleinwächter und Möcke. 

Um das vorhandene Deficit zu decken, ſchlug die Regierung vor, die Darlehnskaſ⸗ 
ſenſcheine, welche ihr im Jahre 1848 dis zur Höhe von 10 Millionen auszugeben be: 
willigt worden waren, zum geſammten Betrage in unverzinsliche Staatspapiere zu ver⸗ 
wandeln. Dadurch ſollten die unverzinslich im Umlaufe befindlichen Staatspapiere bis 
auf 30 Millionen erhöht werden. Vergeblich wurde von ſachkundigen und erfahrenen 
Mitgliedern der Minorität auf das Gewagte einer ſo übertriebenen und unverhältnißmäßig 
großen Summe unverzinslicher Papiere oder Papiergeldes aufmerkſam gemacht, und auf die 
Unmöglichkeit in augenblicklichen Kriſen den Umlauf zum Nennwerthe zu erhalten, oder 
die Papiere einzulöſen, hiermit alſo doch auf die Gefahr eines Bankerots, hingewieſen. 
Der Antrag der Regierung wurde dennoch mit 183 gegen 104 angenommen. Die Mi⸗ 
norität hielt hier feſt zuſammen. 


Breslau, 4. Juli. [Zur Situation.] Der Telegraph hat heute eine Menge 
intereſſanter Neuigkeiten hinterbracht, aus Frankreich, aus Dänemark, aus Kutheſſen. 

In letzterem Staate, deſſen Aufgabe es zu ſein ſcheint, die Kortektur des konſtitu⸗ 
tionellen Syſtems probeweise an ſich vollziehen zu laſſen, gingen die Oktroyirungen bis: 
her langſam genug vorwärts. Denn wenn jeden Tag blos eine oder ein Paar Bes 
ſtimmungen der Verfaſſung herausgegriffen wurden und erklärt ward, daß künftig das 
Gegentheil davon gelten ſolle, ſo war das doch ein weitſchichtiges Verfahren und es 
wäre jedenfalls praktiſcher geweſen, wenn man ein für allemal erklärt hätte: künftig 
gilt nur der Grundſatz des bon plaisir. 5 

Die am 2. Juli erlaſſene Verordnung ſpricht endlich dieſen Grundſatz mit möglich 
ſter Offenheit aus und man muß geſtehen, daß durch dieſe, ſo wie durch die fröheren 
Verordnungen, in Folge deren die Armee umſchwören mußte, dem Syſtem „eine 

Richtung“ gegeben iſt, welche die Möglichkeit, daß auch in Kurheſſen mit der Verfaſſung 
regiert werden könne — außer Zweifel ſtellt. 

In Kopenhagen iſt endlich das Novem 
mit Bildung eines neuen Kabinets beauftragt. 
Schilderung deſſelben: 

„Graf Moltke von Bregentved iſt der reichste Grundbeſitzer Dänemarks und 
ſeine Familie zählt zu den älteſten und angeſehenſten des Reichs. Er iſt im Staats⸗ 
dienſte ergraut. Seine Bildung und allen feinen Lebens⸗Verhältniſſen gemäß, aufge⸗ 
klärter Abfolutift, war er von feinem dynaſtiſch⸗territorialen Standpunkte entſchiedener 
Widerſacher der demokratiſch-⸗nationalen Agitation, der Oppoſition und eine der Haupt: 
ſtützen des alten geſammtſtaatlichen Syſtems, natürlich darin ſchon als Däne gegenüber 
den deutſchen Gefammtſtaatsmännern mehr dem von Chriſtlan VIII. beſonders ange: 
ſtrebten Einheitsſtaat, als der mar Wahrung der noch erhaltenen Selbſtſtändig⸗ 
keit der Herzogthümer ſich zuneigend.“ l Fl A 

Der ri Miniferwechfel wird der Caſino-Partei, welche, trotzdem fie im Novem⸗ 
ber⸗Miniſterium nur durch zwei Mitglieder vertreten war, dieſes doch entſchieden be⸗ 
herrſchten, nunmehr gänzlich beſeitigen und die Geſammtſtaats⸗Idee an's Ruder brin⸗ 
gen. Der telegraphiſch mitgetheilte Hauptgedanke des Programms deutet dies ſchon an. 

Endlich haben wir eine neue Eröffnung Louis Napoleons! Er hat diesmal 
das Zartgefühl gehabt, keine Repräſentanten zu Zeugen ſeiner Tiſchreden zu machen, 
wie in Dijon, wo er ſie ſo gewaltig kompromittirte. Diesmal hat er ſich faſt noch 
offenherziger ausgeſprochen; er appellict undekümmert um die Verfaſſungs⸗Beſchränkun⸗ 
gen, hinſichtlich feiner Wiederwahl, an den „Volkswillen, welcher alle Oppoſitionen bes 
herrſchen, alle Rivalitäten vereinigen werde.“ 0 N 

Man muß geſtehen, daß die Ordnungs⸗Partei ſich einen ſo wunderlichen Heiligen 
nicht länger als Patron gefallen laſſen kann, welcher um für die neue Welt „ſollde 
Grundlagen zu ſchaffen,“ damit beginnt, daß er von den Grundlagen der Verfaſſung 
abſtrahirt und an den, „alle Oppoſitionen beherrſchenden Volkswillen“ d. h. an die 
Revolution appellirt. 

a 
0 Preuſ en. ! 

Berlin, 3. Juli. (Amtlihes.] Se. Majeſtät der König haben allergnädigſt 
geruht, bei allerhöchſt Ihrer Anweſenheit am großherzoglich ſchwerinſchen Hofe daſelbſt 
dem Staatsminiſter Grafen v. Bülow den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe mit dem 
Stern; dem Oberſtallmeiſter v. Boddien den rothen Adlerorden zweiter Klaſſe; dem 
geheimen Kabinetsrath Proſch und dem Leibarzt Dr. Freſe den rothen Adlerorden 
dritter Klaſſe, ſowie dem Kammerherrn Frhr. von le Fort den St. Johanniterorden 

u verleihen. 5 
N Den Böhr Bauinſpektor Müller zu Merſeburg zum Regierungs- und Bau⸗ 
rathe zu ernennen. 5 

Der Baumeiſter Friedrich Guſtav Lange iſt zum 
der Oſtbahn ernannt worden. 

Angekommen: Se. Exce 
von Nieder⸗Erxleben. 

Abgereiſt: Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am kgl. 
ſizilianiſchen Hofe, Kammerherr Freiherr v. Brockhauſen, nach Stettin, und der 
General⸗Major und Inſpekteur der Artillerie-Werkſtätten, v. Knoblauch, nach der 
Rheinprovinz. . 

Potsdam, 2. Juli. Ihre kaiſerliche Hoheit die Großfürſtin Maria Nikola⸗ 
jewna, Herzogin von Leuchtenberg, nebſt Höchſtderen Kindern Ihren kaiſerlichen 
Hoheiten Prinzeſſinnen Maria Maximilianowna, Eugenia Marimilianowna 
und Prinz Eugen Maximilianowitſch find hier eingetroffen und im königl. neuen 
Palais abgeſtiegen. * N 


Berlin, 3. Juli. [Die Bedeutung der kurheſſiſchen Verfaſſungs⸗ 
Modifikation für Deutſchland. — Die Unklarheit des Verhältniffes. 


ber⸗Miniſterium gefallen und Graf Moltke 
In der H. N. finden wir folgende 


königl. Eiſenbahn⸗Baumeiſter an 


lenz der Staatsminiſter a. D. Graf v. Alvensleben 
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Preußens zu Oeſterreich. — Herr von Radowitz.] Man folgt bier dem Vor⸗ 
ſchreiten der Verfaſſungs⸗Aenderungen in Kurheſſen mit — Auf⸗ 
merkſamkeit, weil man darin überhaupt ein Spiegelbild der nächſten Zukunft Deutſch⸗ 
lands, wie fie von Bundeswegen bearbeitet werden dürfte, zu erblicken glaubt. Bei 
dieſen kutheſſiſchen Verfaſſungs⸗Escamotirungen wird theils die Zuſtimmung, theils die 
Veranlaſſung der beiden Bevollmächtigten von Oeſterreich und Preußen, in ihrer Eigen⸗ 
ſchaft als Kommiſſare des deutſchen Bundes, als das ſpeziſiſch mitwirkende Element an⸗ 
gegeben. Der Bundestag wahrt mithin auf dieſem Wege vollkommen ſeine Inſtanz 
auch in der innern Entſcheidung und Ordnung der kurheſſiſchen Angelegenheit, und wird 
auch über den Geſammt⸗Abſchluß derſelben wenigſtens indirekt ſein eniſcheidendes Votum 
nicht vermeiden können, da es zuletzt auf eine Beſtätigung deſſen, was die Bundes: 
Kommiſſäre in und an dem unglücklichen Kurſtaat gethan, ankommen wird. Preußen 
und Oeſterreich befinden ſich in dieſer Sache in der vollkommenſten Uebereinſtimmung, 
und es wird dadurch zugleich ein theilweiſes Licht über diejenigen ſpeciellen Verhandlun⸗ 
gen verbreitet, welche in der letzten Zeit zwiſchen dem öſtsrreichiſchen und preußiſchen 
Kabinet obſchwebten. Ueber die Behandlung der deutſchen Einzelverfaſſungen und ihre 
(wie man es gern ausdrückt) der Revolution noch irgend 4 
tionellen Elemente, ſcheinen ſich die beiden großen Kabinette volkommen klar geworden 
zu fein. Das Werk, welches die Kommiſſare Oeſterreichs und Preußens durch Rath 
und That in Kurheſſen vollbringen helfen, iſt weſentlich als Ausfluß der direkt zwiſchen 
Wien und Berlin gepflogenen Verhandlungen zu bezeichnen. Es wird dabei vornehm⸗ 
400 der Standpunkt feſtgehalten, der in dem vielberühmten Bundestagsbeſchluß vom 
28. Juni 1832 zur Regelung und Unſchädlichmachung der konſtitutionellen Verfaſſun⸗ 
gen eingenommen wurde. Darauf werden auch die ſogenannten Normativ-Beſtimmun⸗ 
gen, deren Aufſtellung man vom Bundestage erwartet, vorzugsweiſe hinauslaufen. Von 
innen her wirkende Verfaſſungs⸗Kriſen in den Klein⸗ und Mittelſtaaten dürften zu die⸗ 
ſem Zweck außerordentlich willkommen geheißen werden, da dies dann zu Muſter⸗Ope⸗ 
rationen à la Kurheſſen auf ganz thatſächliche Weiſe führt, und die hinterher folgende 
Aufſteuung einer durchgreifenden Theorie erleichtert. Es ſcheint aber mit dieſen Ver⸗ 
faſſungskriſen anderweitig nicht recht vorwärts zu wollen, obwohl man beſonders in den 
Staaten, wo noch die Frankſurter Grundrechte in einer gewiſſen Geltung ſtehen, mit 
einiger Beſtimmtheit darauf gerechnet zu haben ſchien. Wenn aber Oeſterreich und 
Preußen bereits genau wiſſen, wie fie ſich zu dem konſtitutioneuen Element in Deutſch⸗ 
land verhalten wollen, fo find fie ſchwerlich darüber ſchon klar, wie fie zueinander 
ſtehen werden, und wie 15 das, definitive Reſultat ihres gegenſeitig ſchwankenden 
und durchaus nicht zu formulirenden Verhältniſſes zu faſſen fein möchte. Dieſe Klar: 
heit kann auch nie, und jedenfalls nicht zum Vortheil Preußens, erfolgen. Zu einer 
Reviſion der Bundesverfaſſung wird doch jetzt ohne Zweifel geſchritten werden müſſen, 
und Oeſterreich und Preußen ſtehen ſich in ihren ganz entgegengeſetzten Anſprüchen an 
dieſelbe mehr und mehr diametral gegenüber. Als die äußerfte Spitze der von Oeſter⸗ 
reich projektirten Stellung wird noch immer der öſterreichiſche Geſammt-Eintritt in den 
deutſchen Bund betrachtet, und 


ö die preußiſche R it i i ® . 
kungen, welche dieſen Plan in eine faktiſche Un . auf er 
Kategorie ſolcher Schwenkungen muß auch die im Staatsminiſterium bereits — 


Wiederzurückziehung der Provinzen Preußen und Poſen aus dem deu 
verband gerechnet werden. Es iſt jedoch noch ſehr zweifelhaft, ob die 
rung damit nur demonſtriren, oder einen förmlichen Antrag deshalb d 
destagsgeſandten in Frankfurt ausſprechen laſſen will. Oeſterreich würde aber die Frage 
über feinen Geſammt⸗Eintritt dadurch in keiner Weiſe für abgeſchnitten anſehen. 

Die neuen „Geſpräche“ des Herrn von Radowitz über Kirche und Staat 
finden hier nicht das durchgreifende politiſche Intereſſe, welches man von ihnen erwar⸗ 
tet hatte. Der Grund davon iſt nicht in dem Inhalt zu ſuchen, der nicht reichhaltiger 
und bedeutſamer ausfallen konnte, ſondern mn dem zwiſchen allen Parteien ſtehen⸗ 
den, und darum gänzlich ausſichtsloſen 3 des Verfaſſets, deſſen Ehrlichkeit 
dabei Freilich auf eine glänzende und feine Cegner vielfach beſchämende Weife an den 
Tag tritt. Die Politik des Herrn v. Radowitz ſpitzte ſich zuletzt in einer entſchiedenen 
und unbedingten Wahrung des nationalen Elements für Deutſchland zu, und wie 
er mit dieſer Politik im vorjährigen November in eine Art von Verbannung wandern 
mußte und auch mit feiner Perſon ſich durch die Bedingungen des ruſſiſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Kabinets gewiſſermaßen ausgeſchloſſen ſah: ſo muß man aus ſeinen jetzt er⸗ 
ſcheinenden Bekenntniſſen mit logiſcher Gewißheit entnehmen, was freilich thatſächlich 
genug vor Augen liegt, daß die natkonale Politik in Deutſchland längſt von allen 
ihren Lebensbedingungen und Hoffnungen abgeſchnitten iſt. Es wird dadurch zugleich 
der große innere Umſchwung klar, welcher mit der Politik Preußens durch den Austritt 
des Heren von Radowitz vor ih NY, und obwohl wir die eigentlichen politiſchen Prin⸗ 
zipien dieſes Staatsmannes nie theilten, ſo befinden wir uns doch mit ihm jetzt ganz 
an demſelben Rande der Hoffnungsloſigkeit. ze 

Berlin, 3. Juli. [Schwierigkeiten für die Erneuerung des Han⸗ 
delsvertrages mit Belgien. — Ernennung von Provinzial Vertretern 
für die Provinz Poſen. — Tlepreug, Militätconventionen vor der Bun⸗ 
desverſammlung. — Verkaſſunggeid des Minifter Stolberg. — Staats⸗ 
miniſterial⸗Sitzung. Es ſcheint, als ob man die Hoffnung auf das Zuſtande⸗ 
kommen eines neuen Handelsvertrages mit Belgien für jetzt aufgeben müſſe. Nach⸗ 
dem die Zollkonferenz zu Wiesbaden ſich lange mit dieſem Gegenſtande beſchäftigt und 
die bisher feſtgehaltene Baſis in weſentlichen Punkten verändert hatte, find von hier 
aus zwar die Verhandlungen mit neuem Eifer wieder aufgenommen, und es hat ſich 
namentlich noch am 28. Juni der Miniſterrath mit dieſem Gegenſtande beſchäftigt, 
auch haben ſeitdem wiederholentliche Conferenzen mit Herrn Nothomb, dem vor nicht 
langer Zeit von einer Reiſe nach Italien hierher zurückgekeyrten belgiſchen Geſandten, 
ſtattgefunden. Man verſichert uns jedoch, daß gegenwärtig ſich Belgien weniger als je 
zu irgend welchen Conzeſſionen geneigt zeige, und zwar lediglich weil es den Fortbe⸗ 
ſtand des Zollvereins ſelber in feinem gegenwärtigen Umfange für gefährdet halte, und 
deshalb ſich nicht auf eine längere Reihe von Jahren demſelben gegenüber zu binden 
Willens ſei. Man ſcheint alſo vielmehr die nächſten, für die handelspolitiſche Eini⸗ 
gung Deutſchlands ſelbſt entſcheidenden Verhandlungen belgiſcher Seits abwarten und 
bis dahin die Erneuerung des Vertrages in die Länge ziehen zu wollen. Leider erhal: 
ten wir aber gleichzeitig hiermit die Nachricht, daß die Unterhandlungen zwiſchen Hol⸗ 
land und Belgien wegen Abſchluß eines neuen Vertrages wieder im lebhaften Gange 
find, und zwar mit aller Ausſicht auf ein Gelingen. Soute diefer Abſchluß aber ge⸗ 
lingen, dann würde damit eine bedeutende Schwierigkeit mehr für das Zustandekommen 


tſchen Bundes⸗ 
preußiſche Regie⸗ 
urch ihren Bun⸗ 


verwandten konſtitu⸗ 


des veränderten Vertrages mit dem Zollverein hinzukommen. Es liegt in dieſer Sach⸗ 


lage ein neuer ſchla Beweis, wi 1 i nid. Ener 
R gender Beweis, wie ſehr die ſchwankende Ungewißheit über die Ent: 
gg der deutſchen Verhältniſſe lähmend auf die gewichtigften Beziehungen zurück⸗ 


Un Miniſter des Bieber hatte ſich in feinem vielbeſptochenen Miniſterjal⸗Reſcripte 
73 be Pe a. uberherſtellung der Provinzial⸗Vertretung auf Grund des Art. 
155 90 reise, en und Provinzial⸗Ordnung vom 11. März 1850, welcher für 
heri a Poſe die pi Ausnahme⸗Zuſtand begründet, bekanntlich vorbehalten, die bis⸗ 
55 95 ee ir ſer Provinz durch eine Anzahl von ihm zu ernennende Mitglieder 
5 Von fordert vernehmen, daß der in dieſer Frage von dem Ober⸗Präſidenten 
ſelbe ſic wirklich fü e gutachtliche Bericht gegenwärtig hier eingegangen ſei, daß der⸗ 
ter ben i berigen ur die Nothwendigkeit einer Verſtärkung der deutſchen Elemente un⸗ 

r gen Provinzial⸗Vertretung ausſpreche, und zwar, wie man hinzufügt, zu⸗ 
timmen, und endlich, daß er die zu dieſem Behufe zu ernennenden 
Nachrich Ach) bereits genauer bezeichne. Sollte dieſe hier heute umhergetragene 
kanſlliche mini egründung durch die That erhalten, fo wäre damit allerdings eine 
Miniſterium 5 erielle Maſorität erſchaffen, und zwar auf Grund einer einzelnen, dem 
man eben boi ien Beſtimmung des Geſetzes vom 11. Marz 1850, welches 
fition auf de nicht sur Ausführung bringt. Die bisherige polniſch⸗nationale Oppo⸗ 
tung Wo m poſener Landtage betrug nämlich bei der bisherigen gewählten Vertre⸗ 

9 7 bis 8 Stimmen. . 

Nach einer heut hier 


— 


eingegangenen Nachricht iſt nunmehr von der Bundesverſamm 


7 


lung wirkt 5 N 1 i 
ol a außer zwei Ausſchüſſen für die Veröffentlichung der Bundestags⸗Proto⸗ 
trag nd für die eingehenden Reklamationen auch noch ein Ausſchuß für einen An⸗ 


Ber Dewiſc Regulirung der Bundes⸗Contingents⸗Frage gewählt worden. (S. oben die 
ae 5 hen.) Der in Rede ſtehende Antrag iſt von Mecklenburg⸗Schwerin geſtellt, 
abgeſchle ihn aber von Oeſterreich inſpirirt, und vornehmlich gegen die von Preußen 
= 8 ir Militär⸗Conventionen gerichtet. Wenigſtens wird dieſe Frage nothgedrun⸗ 
Akte 7 zur Erörterung kommen müſſen, ebenſo wie die jüngſt aufgetauchten 
1 1 5 ie Bundescontingente der kleinen Staaten durch Matrikular⸗Beiträge zu er⸗ 
höre beka waltet hierbei ein eigenthümliches Sachverhältniß ob. Schwerin ſelbſt ge⸗ 
8 . e zu den mit Preußen durch eine Militärkonvention verbundenen Staa⸗ 
geht aber war es der damals im hieſigen Miniſterium der auswärtigen Angele⸗ 
8 a Graf Bülow, eben der jetzige ſchwerin ſche Miniſter⸗Präſident, wel⸗ 
1 — > ee dieſer Conventionen anregte, und bei deren Abſchluß beſonders thätig war. 
Die e i gerade er jetzt vornehmlich thätig, ſein eigenes Werk wieder zu zerſtören. 
= onventionen find zwar auf eine lange Reihe von Jahren abgeſchloſſen, haben aber 
ihre praktiſche Bedeutung bereits jetzt verloren, leicht möglich, daß man ihnen in Frank⸗ 
furt auch die rechtliche abſpricht. 2 f 
Wir werden darauf aufmerkſam gemacht, daß Graf Stolberg⸗Wernigerode, der neue 
Miniſter des königl. Hauſes, bei feinem Amtsanttitte einen Eid auf die Verfaſſung 
nicht abgelegt habe, ja noch mehr, daß er dies ausdrücklich als eine Bedingung für die 
Annahme des Amtes geſtellt habe. Wir können das Gerücht allerdings nicht verbür⸗ 
gen, es wird aber doch von Nutzen ſein, daſſelbe zu conſtatiren, vielleicht erfolgt dann 
eine weitere Feſtſtellung des Thatſächlichen. 
> Eu fand unter dem Vorſitze des Königs in dem Schloſſe Bellevue eine Sitzung 
taatsminiſteriums ſtatt, welche der Berathung der weiteren Schritte in der ſtän⸗ 


diſchen Frage und f 1 f 5 
dien . Feſtſtellung des Zeitpunkts für den Sulommentsict der Stände 


deen 3. Juli. [(Kreis⸗ und Provinzial⸗ Vertretung.] Ein ſpezifiſches 
niche Zeitun 95 hat in der Preſſe die gebührende Würdigung ſchon erfahren. Die „Köl⸗ 
ſich bend die daſſelbe ihrerſeits pulveriſirt, ſetzt an die Stelle ein aus ihrer Kritik 
— ſehr einfaches Dilemma: 
Veriaſſungs⸗Urtund die Kreißvertretungen find keine „Behörden“ im Sinne des Art. 110 der 
er Geleke ab 8 nur „Behörden im Sinne eines ausnahmsweiſen Sprachgebrauchs 
ſter des ran 1 8 aärz 1850, wie ſolches die Regierung behauptet; dann konnte der Mini- 
denfalls Nur eie 1 4 5 des Art. 67 der „Kreis., Bezirks⸗ und Provinzigl⸗Ordnung“ je⸗ 
lich den Art. 4 815 105 er Ei welche den Normen der Verfafjung — nament: 
halb rechtlich nichti 5 derſelben — nicht widerſprach, und der Erlaß vom 17. Mai iſt des⸗ 
tig. . 
S Fidele: Vertretungen. ſind allerdings überhaupt „Behörden,“ alſo auch im 
ver Mien Prosta d der Verfaſſungs-Urkunde, wie ſolches die Junker auf mehreren I 
Vertecmen don 3 N waren vor Allem die v. Manteuffelſche interimiſtiſche Kreis⸗ 
menen K. „Juni v. J. und namentlich die unbefugter Weiſe von ihnen vorgenom⸗ 
Sen Kriegslaſten-Ausgleichungen ꝛc. null und nichtig, und dann konnte ferner auch jegt von 
a un ber eee Kreis- Vertretung“ durch den Minifter des Innern gar nicht die 
vom 9 Ju d 50 jet vom 19. Mai mit ſeiner Oktropirung eines neuen Regulativs (des 
gültige Ö 8. scat pon fen der neueſten Verfügung, nach welcher die Minorität 
ge Corporattons Beſchis e ſoll faſſen können, — iſt abermals rechtlich nichtig.“ 
Bord Pi. 3. ſagt: Nach dem Bericht öffentlicher Blätter hat der Danziger Gemeinde⸗ 
8 and mit faſt gegen ſechs Stimmen den Beſchluß gefaßt, dem Abgeordneten für 
u zum ProvinzialsLandtage den Rath zu geben, auf demfelben, falls dieſer zu: 
. würde, nicht zu erfcheinen und dem Herrn Minifter des Innern Anzeige 
jede re Es iſt unzweifelhaft, daß der Danziger Gemeinde⸗Vorſtand, wie 
felben ehörde das Recht hat, gegen Verfügungen der vorgeſetzten Behörden, fo weit die⸗ 
* A angehen und in feinen Geſchäftsbereich fallen, in geordnetem Wege Vorſtellun⸗ 
Art zn machen und feine Bedenken zu äußern, aber eben fo unzweifelhaft iſt, daß die 
Weiſe, wie dies von der beregten Behörde geſchehen ſein ſoll, durchaus unſtatt⸗ 
Der Gemeindevorſtand hat nach Art. 53 der Gemeindeordnung die Pflicht, 
die Verordnungen und die Beſchltiſſe der ihm vorgeſetzten Behörde auszu⸗ 
um p., Er verletzt demnach in dieſem Falle ſeine Pflicht, wenn er den Abgeordneten 
zum beabezial⸗ Landtage einen Rath giebt, der den Zweck hat, die von dem Miniſte⸗ 
Kurtheilenſtchtigte und beſchloſſene Maßregel zu vereiteln. Soweit wir die Sachlage 
Meine. en, wird der Beſchluß unausgeführt bleiben, da bei Beſchlüſſen des 
en tandes, welche mit Stimmengleichheit gefaßt ſind, die Stimme des Vor⸗ 
92 ſcheidend iſt und Bürgermeiſter Groddeck ſich den unbefugten Rathgebern 
und die Sl hat. Sollte indeſſen das Verhältniß ein anderes ſein, der Rath ertheilt 
anſtehen ge dem Herrn Miniſter des Innern gemacht werden, ſo wird dieſer gewiß 
menen ige entfprechender Weiſe den Gemeindevorſtand an die von ihm übernom⸗ 
In den m zu erinnern und zur Erfüllung derfelben zu veranlaſſen. b 
die „interimiſt reifen des Regierungs⸗Bezitks Merfeburg haben die Kreisſtände 
herige interim Kreis vertretung übernommen. Im Kreiſe Zeit wurde jedoch die bis⸗ 
che Kreisvertretung beibehalten. f N 


zum 


züber Mexiko verleſen und wird dieſelbe demnächſt im Buchhandel erſcheinen. Baron 


ch befanden, für berechtigt, Altäre zu erbauen, bedienten ſich jedoch nur des zur For⸗ 


— 5 


Aus dem Labiauer Kreiſe, 28. Juni. (Königsb. Hart. 3.) Soeben erfahren 
wir, daß vor einigen Tagen eine Verſammlung der ehemaligen ſtändiſchen Deputitten 
unſeres Kreiſes berufen war, in der ſich dem Vernehmen nach alle Anweſenden — bis 
auf Hrn. v. Wnuck auf Lablack — entſchieden gegen Reactivirung des alten Kreistages 
ausgeſprochen haben. . 1 
(Elderf. 3.) Nach zuverläſſigen Mittheilungen beabſichtigt ti 
ſungsgeſinnten Junker auf den Provinzial⸗Landtagen nichts mehr oder weniger, als eine 
Klage einzulegen bei dem Bunde gegen das Beſtehen unſerer Landes berfaſſung, da die⸗ 
ſelbe ſie in ihren angeſtammten, und wie ſie es nennen „organiſchen Rechten“ verletze. 
Das heißt: fie beabſichtigt dies, wenn die Regierung, die bisher die. Aufrechthaltung 
der Verfaſſung wenigſtens ihren Aeußerungen nach zu ihrer Aufgabe gemacht, für das 
Gelingen ihrer Umſturzpläne ihnen nicht andere, beſtimmtere Garantien giedt. 


die Partei der antiverfaf- 


C. B. Im Miniſterium des Innern iſt man gegenwärtig mit den Vorbereitungen 


zu den propinzialſtändiſchen Wahlen angelegentlichſt beſchäftigt. Bekanntlich ordnet das 
Wahlgeſetz für die Provinzialſtände eine ſechsjährige Dauer des Mandats mit der Maß⸗ 
gabe an, daß nach 3 Jahren die Hälfte der provinzialſtändiſchen Mitglieder ausſcheidet 
und für dieſelben Ergänzungswahlen ſtattfinden. Da nun jetzt die Mandate eines großen 
Theiles der Provinzialſtände bereits abgelaufen ſind, andere in Kurzem ablaufen werden, 
ſo iſt das Miniſterium eben beſchäftigt, die Verfügungen für die vorzunehmenden Neu⸗ 
wahlen zu treffen, damit die Provinzialſtände noch im Laufe des nächſten Monates zu⸗ 
ſammentteten können. N 

= Berlin, 3. Juli. [Zur Tages⸗Chronik.] Der zwiſchen Preußen und 
England am 13. Mai 1846 adgeſchloſſene Vertrag zur gegenſeitigen Sicherung des 
literariſchen Eigenthums wird jetzt durch folgenden Fall die Baſis richterlicher Entſchei⸗ 
dung. Die hieſige Schleſinger'ſche Buch⸗ und Muſikhandlung war durch Kauf Eigen: 
thümerin der berühmten Auber⸗Scribe'ſchen Oper „Der verlorene Sohn“ geworden 
und hatte fie dem Direktor des Coventgarden⸗Theaters, M. Gye in London, zur Auf⸗ 
führung abgetreten; der Direktor des Theaters der Königin kam ihm jedoch am 17. 
Juni d. J. mit einer Aufführung dadurch zuvor, daß er ſich eine franzöſiſche Partitur 
des „L Enfant prodigue“ verſchafft hatte und iſt die Oper demnächſt ſieben Male mit 
den höchſten Einnahmen von ihm gegeben. M. Gye verlangt nun, ſich auf den $ 2 
des preußiſch⸗engliſchen Vertrages ſtützend, und da die Schleſinger ſche Verlagshand⸗ 
lung die Einregiſttirung dieſer Oper in die Regiſter von Stationers Hall richtig hatte 
vollziehen laſſen, von dem Direktor des Theaters der Königin eine Entſchädigung von 
20,000 Thaler. Der Gewinn des Prozeſſes wird von Juriſten von Autorität für uns 
zweifelhaft gehalten. < A 

Binnen Kurzem dürfte es wegen der vor etwa acht Tagen ſtattgehabten Frohn⸗ 
leichnamsfeier zu einer poltzeigerichtlichen Verhandlung kommen. Aus polizeilichen 
Gründen hatte nämlich der Magiſtrat zu Spandau, als Polizeibehörde der Stadt, uns 
terſagt, Altäre auf den Straßen und Bürgerfteigen der Stadt zu erbauen. Da jedoch 
die k. Regierung zu Potsdam durch zwei Verfügungen die Feier geſtattet hatte, ſo hiel⸗ 
ten ſich auch mehrere katholiſche Gemeindemitglieder, unter denen auch Militürperfonen 


tifikation gehörigen Gebietes und des für das zu errichtende Pfarrhaus beſtimmten 
Bauplatzes, ſo wie eines Hofraumes, welcher ihnen von dem proteſtantiſchen Beſitzer 
dazu gewährt war. Hierin ſoll der Magiſtrat nun einen Eingriff in feine Befugniſſe 
und eine Umgehung ſeiner polizeilichen Anordnungen erblicken und die Anklage veran⸗ 
laſſen wollen. — Die vorjährige Frohnleichnamsfeier hatte bekanntlich auch zu einer 
polizeigerichtlichen Verfolgung geführt, die Angeklagten wurden aber in zweiter Inſtanz 
durch das k. Kammergericht freigeſprochen. a 0 

Geſtern Abend fand eine Monatsverſammlung des „Berliner Vereins für Centra⸗ 
liſation der deutſchen Auswanderung und Koloniſation“ ſtatt und berichtete Herr Re⸗ 
gierungsrath Dr. Gaebler als Vorſitzender bei Mittheilung des Geſchäftsberichts der 
letzten zwei Monate, daß der Kaufmann Krauſe an Stelle des ausgeſchiedenen Vor⸗ 
ſtandsmitgliedes, des Hrn. Heſſe, getreten, indem Letzterer als General⸗Konſul nach 
Mittel⸗Amerika gegangen ſei. Die Auswanderung iſt in dieſem Jahre wieder ſehr 
gelungen und argen Täuſchungen gewiſſer Agenten zu erlaſſen; daſſelbe iſt auch durch 
das Miniſterium des Innern erfolgt. Dem Vereine ſind neuerdings 3 Koloniſations⸗ 
Projekte vorgelegt und zwar 1) für Südbraſilien in Rio Grande, in der Nähe von 
San Leopoldo; 2) für Mexiko, worüber ſich ein Bericht der dortigen Regierung und 
ein anderer des Dr. Boguslawski ausſprechen; 3) für Peru, das durch die Regierung 
durch Landſchenkung und theilweiſe freie Ueberfahrt gefördert werden ſoll. Der Vor⸗ 


Die gleiche Bemerkung traf auch das Anerbieten von 


darauf empfohlen werden könnk. 
Coſta Rica, den Koloniſten Land unentgeltlich zu gewähren. Dem Vereine find. übri⸗ 


gens verſchiedene literariſche Geſchenke übermacht. Ein, den Zweck deſſelben darlegen⸗ 
des Plakat iſt gedruckt worden und ſoll zur allgemeinen Verbreitung gelangen. — Der 


Geſellſchaft für Südauſtralien mit, der im Allgemeinen günſtig lautet. Von Herrn 
v. Glümer wurde ein Theil der ſo intereſſanten Denkſchrift des Dr. Boguslawski 


v. Bülow theilte einen Aufſatz mit, der die ſchlechte Verwaltung und Einrichtung der 
Einwanderungshoſpitäler in New⸗Pork als ſehr traurig ſchildert. 

C. B. Die Republik Mexiko hat vor Kurzem hier wieder einen G N 
Es ſoll dieſer diplomatiſche Akt jedoch nicht allein eine Anerkennung der Sendung des dieſſeiti⸗ 
gen Miniſter⸗Reſidenten Freiherrn v. Richthofen nach Mexiko fein, vielmehr ſoll die Republik 
auch die Abſicht verfolgen, die ungeheueren Schätze des Bodens, des Pflanzen- und Minerals 
reichs durch eine deutſche Kolonijation erſchließen zu laſſen. i ; 7 

Der „Allg. Ztg.“ wird von hier gemeldet, der Hr. Kultusminiſter v. Raumer babe ar 
Schließung des irvingiſtiſchen Bethauſes veranlaßt. Hr. v. Raumer fteht mit dieſer Maptcgeir 
wie uns beſtimmt verſſchert wird, auch nicht im entfernteſten Zuſammenhange. alſtabs⸗ 
Eine franzöfiihe Militär⸗Zeitung enthält die Aufgaben, die den ſranzöſiſchen Gener ta 


l bemerkenswerth: 
Zwei darunter ſind ſehr ch Landau's, 


eſchäftsträger beglaubigt. 


Oſſtzieren beim letzten Turnus geſtellt worden find. I 

Na militäriſche 1 der 5827 der deutſchen Mean e e 

aſtatt's ꝛc., und Vorſchläge zu Uebergängen über den Rhein. > : ö 2 

0 u Y lleſchen Thor 15 ziemlich bedeutende Some 

gerei ſtatt. Dragoner und Schützen kehrten von einer Namen a5 ee beſetzten 
U 

den herbeieilenden Paten 4 


Geſtern Abend fand hier vor dem Ha 


die Stadt zurück und fingen mit der von Infanterie (15 Mann 

Thorwache Händel an. Per Unteroffizier ließ Allarm blaſen und äbrdet wat, 
gelang es, bald die Ordnung berzuftellen, die namentlich dadurch bart uach abenden eeroffi⸗ 
zelne Soldaten die Freilaſſung eines Kameraden verlangten, der von dem Awilliger, Untere 
namentlich auch ein Se ing bevor. 


offizier verhaftet worden war. Mehrere Betheiligte, 
0 . ö ſteht eine ſtrenge Unte 


zier bei den Schützen, find im Militär⸗Arreſt. Es 


ſtark, weshalb der Vorſtand ſchon Veranlaſſung genommen, Warnungen vor Vorſpie⸗ 


Dr. Aſcher theilte demnächſt den Rechenſchaftsbericht der Hamburger Koloniſations⸗ 


ſitzende hielt die Projekte alle noch nicht fo. weit vorbereitet, daß eine Auswanderung. 


die naſſauiſche Behörde 


a un a air 

Die Amtsenſetzung des Kreisamtmannes zu Höchſt, eines richterlichen Beamten, iſt, wenn 
uit dacht unten dne, icht erfolgt: Pie Worgäinge zu Sieb und Hogſ sud deten 
amtlich noch gar nicht ſo welt aufgeklärt, vaß eine Endeniſcheidung fhon zuläſſig wäre. Daß 
die Excedenten ſo lange, bis ihre Legitimation geführt war, zurückbe⸗ 
halten konnte, wird hier ‚jo wenig bezweifett, als es in Mainz oder Frankfurt bezweifelt wurde. 
Die Frage iſt led gung die: ob nach geſchehener Reklamation durch das preußiſche Kommando 
die N oe tweigert und die Haft der Soldaten fortgeſetzt werden durfte? Die naſſaui⸗ 
ſche Behörde bekief ſich auf ihr nee und dieſe Berufung wird hier um ſo mehr für 
gerechtfertigt erachtet, als das preußiſche Strafrecht in den SS 3 und 4 Nr. 3 des Strafgeſetz 
duches ganz dieſelben Beſtimmungen enthält. — Wie leidenſchaftlich die Sache in Mainz aufge⸗ 
faßt warde, zeigt der Umftand, daß der öſterreichiſche Kommandeur das preußiſche Kommando 
ur gewaltſamen Herbeiholung der eingeſperrten Soldaten veranlaffen wollte und feine Ermäch⸗ 
tigung dazu ertheilte. Hr. v. Rochoid und das preußiſche Kommando, das bei ihm anfragte, 
waren leidenſchaftslos genug, einen ſolchen Weg nicht zu betreten. 

Der Hamburger Senat hat eine Remonſtrafion gegen das vom Handelsminiſter Hrn. von 
der Heydk erlaſſene Verbot der Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Janus“ in den preußiſchen 
Staaten beſchloſfen und hier übergeben laſſen. Sofern dieſelbe erfolglos bleiben ſollte, wird 
man Seitens Hamburgs den Geſchäſtsbetrieb ſämmtlicher preuß. Verſicherungs⸗Geſellſchaſten 
dort unterſagen. l | h 5 70 
Der Urheber des bei dem Hoflieſeranten Becker verübten Diebſtahls iſt 
entdeckt] Es iſt nichts fo fein geſponnen, es kommt endlich doch ans Licht der Sonnen, — 
fo auch die großartige Diebſtahlsgeſchichte, die am Sonnabend in der Nacht bei dem königlichen 
Hoflieferanten Becker geſpielt, und dieſem nicht geringen Schrecken zugezogen haben mag. 
Unſre Kriminal⸗Polizei entwickelte ihre größtmöglichſe Thätigkeit. Als der Theilnahme an dem 
Diebſtahl verdächtig, ward bald nach der That ein Portier, der bereits mehrfach als Dieb be⸗ 
firaft war, verhaftet, ohne daß es jedoch gelingen wollte, die geſtohlenen Geldſummen oder die 
Komplicen zu ermitteln. Geſtern gegen Muira trat zu einem in der Spandauerſtraße patrouil⸗ 
Tirenden Konſtabler ein etwa 15 Jahre alter Malerlehrburſche und forderte dieſen auf, noch Un 
terſtügung herbeizuziehen, weil er ihm den Dieb nebſt ſämmtlichem Gelde nachweiſen wolle. 
Raſch war der Kriminal⸗LieutenantMatthät auch nobſt mehreren Schutzmännern bei der Hand, 
und dieſe alle nun von dem jungen Menſchen bie in den dritten Hof des unter Nr. 54 in der 
Spandauerſtraße belegenen Kommunalgebäudes geführt, wo ſie in der entlegenen Wohnung des 
Schneiders F. dieſen mit Geldzählen ere vorfanden. Beim Anblick der Polizeibeamten 
flüchtete ſich F. nur mit Hemde und Unterhoſen bekleidet, aus dem Fenſter über mehrere Dächer, 


bann in ein offenes Bodenfenſter hinein, die Treppe hinab über die Straße in einen Keller, 


aus welchem Verſteck ihn der Polizei-Licutenant Rockenſtein, die ihm auß dem gefährlichen Flucht⸗ 
wege 715 Ep e Auf dieſer Retirade hatte der verdächtige Sch nelder zwei Pakete 
weggeworfen, die man auf einem der Höfe mit dem für den beſtohlenen Herrn Becker erfreuli. 
chen Inhalt von 80,000 Thalern vorfand. Unter Polizeirath Stiebers Leitung ſollen noch 6 
andere Perſonen verhäftet worden fein, unter dieſen der Schuhmacher T., ein geſährlücher Dieb, 
auf dem bereits Verdacht wegen des bei Sr. k. H. dem Prinzen Karl auegefläbrien ſrechen 
Diebſtahls ruht. Bet dem Schneider F. ſollen bei ſpäterer Hausſuchung noch 20,000 Thaler 
in Papieren, von dem baaren Gelde jedoch nichts vorgefunden fein, Die Flucht des Schneiders 
und die Verhaftung, bei welcher er in tiefem Negligee über die Straße nach der Stadtpoigtei 
abgeführt wurde, hatte natürlich eine große Menſchenmenge herbeigezogen, die dem muthmaßli⸗ 
chen Diebe Worte nachrief, die grade nicht zu den ehrendſten gehörten. N. 3.) 

daß der Schloſſergeſelle 


[Ein Heimathloſet.] Wir haben ſchon mitgetheilt, 


Beuther von hier ausgewieſen worden iſt. Beuther ging in Folge deſſen mit Zurück⸗ 


laſſung ſeiner Familie nach dem Wohnorte ſeines Vaters in der Umgegend von Span⸗ 
dau, erhielt von der dortigen Polizeibehördt jedoch die Weiſung, daß man ihn nicht 
annehmen könne, er alſo nach Berlin zurückkehren müſſe. Beuther kam daher wieder 
in Berlin an, wurde jedoch wiederum ausgewieſen, ging abermals zu ſeinem Vater, er⸗ 
hielt wieder denſelben Beſcheid und kehrte demgemäß nach Berlin zurück, weil er keine 
andere Heimath hatte, als Berlin, wo er ſeit 11 Jahren wohnt. Geſtern hat er ſich 
daher bei dem hieſigen Polizeipräſidium nochmals angemeldet und nochmals gebeten, ihm 
hier den Aufenthalt zu geſtatten. Heute Morgen wurde er in ſeiner Wohnung verhaftet. 
Wir ſind geſpannt, wie der Ausgang ſein wird, da Beuthner an jedem Ort ſo gut wie 
hier der Verhaftung entgegenſehen muß, da keine Kommune ihn aufzunehmen ver⸗ 
pflichtet iſt und Berlin, wo er 11 Jahre wohnt, ihn nicht behalten will. (N. 3.) 

Berlin, 3. Juli. [Hof⸗ und Perſonal⸗ Nachrichten.] Se. kgl. Hoheit 
der Prinz Wilhelm von Preußen, Oheim Sr. Majeſtät des Königs, feiert heute in 
Bad Homburg ſeinen 68. Geburtstag. Ten‘ 
Se. Hoheit der Herzog Georg und Ihre kaiſerliche Hoheit die Frau Herzogin Ka: 
thatina von Mecklenburg werden heute nach Strelitz zurückkehren. — Ihre kaiſerliche 
Hoheit die Frau Herzogin von Leuchtenberg hat Höchſtſich geſtern nach Sansſouci be⸗ 
geben und wird daſelbſt bis Sonnabend verweilen. — Ihre kaiſerliche Hoheit die Frau 
Kronprinzeſſin von Würtemberg wird neueren Anordnungen gemäß in einigen Tagen von 
Weimar aus in Potsdam eintreffen und im neuen Palais abſteigen. e 

Die Herzöge Paul und Emanuel v. Noailles, Mitglieder der franz. Akademie, find 
von Paris hier angekommen. N Pr. 3.) 
Königsberg, 30. Juni. [Prof. v. Lengerke ſuspendirt.] Sicherem Ver⸗ 
nehmen nach iſt der bekannte Dichter und Profeſſor an hieſiger Univerſität, Cäſar von 
Lengetke, vom Amte ſuspendirt worden, indem das Miniſterium des Kultus eine Die: 
ziplinatunterſuchung gegen ihn hat anſtellen laſſen. f . 3.) 
Juſterburg, 29. Juni. [Eine Revolte!) Geſtern Abend um 10 uhr wur⸗ 
den die hier in Garniſon ſtehenden beiden Schwadronen Dragoner allarmirt und zwar 
wegen einer Revolte, welche in dem benachbarten Rittergute Georgenburg unter Arbeitern 
ausgebrochen war. Der Beſitzer deſſelben, der als Deputirter der erften Kammer be⸗ 
kannte von Simpfon, beſchäftigte gegen 300 Chauffeearbeiter ſeit 14 Tagen mit 
Aufſchüttung eines Walles, um Feine Wieſen vor den Ueberſchwemmungen der Inſter, 
die fein anſehnliches Territorium durchfließt, zu ſichern« Die Arbeiter verdienten in der 
erſten Woche einen angemeſſenen Lohn, d. h. jeder Mann pro Tag 7 Sgr. 6 Pf., wos 
mit ſie auch vollkommen zufrieden waren. In der zweiten Woche jedoch hatten ſich 


. 


viele derſelben faul und aumſelig bei der Arbeit gezeigt, weshalb dieſen Seitens des 


dieſe Erdarbeit leitenden Wegebaumeiſters Frey ein geringeres Arbeitslohn zuerkannt 


wurde, worüder eine leicht zu ermeſſende Unzufriedenheit unter ihnen entſtand. Mehrere 
Hundert derſelben drangen murrend auf das Schloß des Gutsherrn und verlangten ihn 
ſelbſt zu ſprechen was ihnen jedoch nicht geſtattet wurde, da dieſer ihnen durch einen 
Dritten feinen Willen kund thun ließ. Mit lautem Murren und Drohen verließ die 
von verſchiedenen Rädelsführern aufgewiegelte Maſſe endlich den Schloßhof und begab 
ſich wieder nach dem Kruge, um ſich dort noch mehr Muth aus der Branntweinflaſche 
zu holen. Ihre laut ausgeſprochenen Drohungen, alle von ihnen bereits vollbrachte 
Arbeit zu zerſtören, veranlaßte die ſofortige Anzeige dieſes Vorfalls bei dem hieſigen 
Landrathsamte, in Folge deſſen der Landrath Schirmeiſter ſich in Perſon nach dem 
Orte, der kaum einige tausend Schritte von der Stadt entfernt liegt, hin begab. Seine 
mehrmaligen Aufforderungen, nach Haufe zu gehen, wurden ganz unbeachtet gelaffen, 
bis eine Schwadron Dragoner erſchien, und ſelbſt deren Etſcheinen blieb zu Anfang 
fruchtlos. Als aber der das Kommando führende Offizier, der in eigener Perſon ihnen 
den Befehl ertheilte, ſich ſofort ruhig zu entfernen, von einem der Aufrührer einen Hieb 


mit dem Spaten über den Kopf erhielt, da darf es nicht befremden, daß Ernſt ge⸗ 
braucht wurde. Wie wir vernehmen, haben hierbei mehrere erhebliche Verwundungen 
ftattgefunden und find gegen dreißig der Tumultuanten inhaftirt; doch ſollen die eigent⸗ 
lichen Rädelsführer ſich nicht darunter befinden. Die Verwundeten ſind in dem hieſigen 
Krankenhauſe untergebracht. Die Unterſuchung gegen die Tumultuanten iſt bereits ein⸗ 
geleitet und der Erfolg wird lehren, wer zu dieſem unangenehmen Ereigniſſe Veran⸗ 
e, hatt. f (Pr. Stg.) 
Weſel, 28. Juni. [Zuſicherung des Herrn v. d. Heydt in Betreff 
der Köln⸗Mindener Eiſenbahn. — Verhaftung eines Giftmörders.] 
Bei der Anweſenheit Sr. Excellenz des Herrn Handelsminiſters v. d. Heydt wurde 
uns von demſelben die Zuſicherung gegeben, daß er zum Beſchluſſe der Köln⸗Mindener 
Eiſenbahngeſellſchaft, den Bau der Bahn von Oberhauſen Über Weſel bis zur hollaͤn⸗ 
diſchen Grenze zum Anſchluſſe an die Arnheim⸗Rotterdamer Eiſenbahn zu übernehmen, 
die Genehmigung ertheilt habe und daß jetzt jedenfalls die Bahn gebaut werde. 
Heute iſt es unſerer Polizei gelungen, eines Grafen, der mehrere vergiftet haben 
ſoll und entſprungen war, habhaft zu werden. Dieſer iſt jetzt in ſtrengen Gewahrſam 
gebracht worden. x r f (Elberf. Z.) 
Hagen, 1. Juli. [Bürgermeiſter⸗Wahl.] Der Gemeinderath war heute 
zu dem wichtigen Akte der Bürgermeiſterwahl verſammelt. Mit 8 gegen 3 Stimmen 
wurde der ſeitherige Magiſtratsdirigent Herr D. Schmidt zum künftigen Bürgermeister 
erwählt; die 3 anderen Stimmen fielen auf Herrn Pfeifer, ehemals Bürgermeiſter in 
fen, jetzt Angeſtellter bei der Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft „Colonia“ in Köln. Ein 
Gemeinderaths⸗Mitglied war verreiſt. Zugleſch wurden zu Beigeordneten die Herten 
Anton Trepper und C. W. Lenzmann erwaͤhlt. i | 
Stettin, 3. Juli. Ankauf von Muſtergegenſtänden der Londoner Aus- 
ſtellung.] An Beiträgen zu den Reiſekoſten und zum Ankauf von Muſtergegenſtänden ind 
bis jetzt für die nach London von hier aus zu eniſendende Kommiſſion erſt reſp. 1000 und 
2600 Thlr. eingegangen, ſo daß eine Vergrößerung dieſes Fonds wohl noch wünſchenswerth er ⸗ 
ſcheint. Die Kommiſſion wird am II. d. M. ihre Reiſe beftimmt antreten; es bleibt zu wün⸗ 
ſchen, daß möͤglichſt viele Kommifjarien ſich daran betheiligen und möglichſt viele Muster in 
London angekauft werden. Deshalb erſucht das vom Gewerberah in dieſer Angelegenheit be⸗ 
auftragte Komitee ſämmtliche bemittelte Einwohner Stettins und der Provinz, ſowie nament⸗ 
lich alle wohlhabenden Gewerbetreibenden, Fabrikanten und Handwerks meiſter, noch bis zum 
8. d. M. den Herren Eickſen, Kämmerling, Pieſt oder G. A. Töpſſer Beiträge zufließen zu laſ⸗ 
ſen, die entweder zur Beſtreitung der Reiſekoſten oder zum Muſterankauf verwandt werden ſol⸗ 
len. Die zu letzterem Zwecke beſtimmten Beiſteuern ſollen ratenweiſe zurückgezahlt werden, ſo⸗ 
bald die Muſter den hieſigen Induſtriellen als Modelle gedient haben und alsdann verkauft 


oder verlooſt worden find. N f (Oſiſ.-Z.) 
Deutſchland. 


lueber die unterhandlungen beim Bundestage!] hat die Voſſ. Ztg. 
Folgendes erfahren: „Die Unterhandlungen Behufs Herbeiführung gemeinſamer Vor⸗ 
lagen beim Bundestage find zwiſchen Wien und Berlin in der letzten Zeit lebhaft be⸗ 
trieben worden. Man wird jedoch die Punkte, über welche man unterhandelt, in zwei 
Kategorien theilen müſſen, in ſolche, üder welche man ſich geeinigt, und in ſolche, über 
welche man ſich nicht geeinigt. Zu den erſteren düfte die Beſeitiaung der 
„revolutionairen Ueberbleibſel“ aus den letztverfloſſenen drei Jahren gehören, zu den 
letzteren die prinzipiellen Punkte in Betreff der von Oeſterreich projektirten Revifion des 
Bundes und ſonſtiger Neuerungen. In Betreff des erſteren Punktes verfolgen die 
gegenwärtigen Regierungen von Oeſterteich und Preußen einen und denſelben Zweck, in 
etreff des zweiten ſtehen fie ſich nach wie vor diagonal gegenüber. Die bei der Bun⸗ 
desverſammlung gemeinſam zu ſtellenden Anträge folten ſich hauptſächlich auf die Preſſe, 
auf das Vereinsweſen und das Steuerbewilligungsrecht beziehen. Die zu öftern Malen 
kundgegebenen Wünſche, daß die Kleinſtaaten 1c. eine Modifikation ihrer 
desfallſigen Geſetzgebungen veranſtalten möchten, ohne daß der Bundestag nöthig 
habe, ſeinerſeits Schritte in dieſer Angelegenheit zu thun, ſcheinen nicht überall zu dem ge⸗ 
wünſchten Ziele geführt zu haben, weshalb man normative Beſtimmungen in diefen 
Punkten von Bundeswegen aufzuſtellen für gut finden dürfte. In Betreff der Preffe 
dürften Cautionen für alle in Deutſchland erſcheinenden politiſchen Blätter vorgeſchlagen 
werden. In Betreff des Vereinsweſens dürften diejenigen Beſtimmungen zur all⸗ 
gemeinen Annahme empfohlen werden, welche hierüber in den größeren deutſchen Staa⸗ 
ten bereits herrſchen. Zugleich ſoll den Bundesſtaaten auch eine ſtrenge Ueberwachung 
der freien Gemeinden anempfohlen werden. In Betreff der Vorſchläge über das 
Steuerbewilligungsrecht dürfte man zwiſchen dem Rechte, die Steuern zu bewilligen, 
und dem Rechte, die Steuern zu verweigern, genau unterſcheiden, und die Steuer⸗ 
Verweigerung unter keinen Umſtänden für zuläſſig betrachten; da, wo eine 
Steuerverweigerung eintritt, fei es auf direktem oder indirektem Wege, ſoll der Bun⸗ 
desbeſchluß dom 28. Juni 1832 als maßgebend betrachtet werden, nach welchem in 
einem ſolchen Falle die Artikel 25 und 26 der Schlußakte ohne Weiteres zur Anwen⸗ 
dung gebracht werden müſſen. Auch will man gleichzeitig nach 20 des Schlußpro⸗ 
tokolls der Wiener Miniſterial⸗ Konferenz vom 12. Juni 1834 die andere Beſtimmung 
in Vorſchlag bringen, daß unter dem Rechte der Steuerbewilligung nicht auch 
das Recht, das Budget zu regeln, verſtanden werden könne. Dieſe Beſtim⸗ 
mung ſoll jedoch nur in den Fäuen zur Anwendung gebracht werden, wo zwiſchen einer 
Regierung und deren Ständen ſich eine beſonders erhebliche Differenz in Betreff des 
Budgets herausstellen ſollte. Was ferner noch von einem von Oeſterreich und Preußen 
ftellenden Antrage auf Bildung von drei Kommiſſionen berichtet wird: 
eine für politiſche, die zweite für materielle Intereſſen und die dritte für Bundesgerichts⸗ 
Angelegenheiten, wird mit dem die Thätigkeit dieſer Kommiſſionen betreffenden Zuſatze 
beſtätigt, daß dieſe drei Kommiſſionen ſich mit der Prüfung der in Dresden gemachten 
politiſchen, materiellen und bundesgerichtlichen Vorſchläge beſchäftigen dürften. f 
Schon früher war davon die Rede, daß Oeſterreich mit dem Plane umgehe, dahin 
zu wirken, daß die für jetzt in Deutschland beſtehende Organiſation des Schulweſens 
im Weſentlichen einer Veränderung unterworfen werde. Wie es heißt, dürfte ſchon in 
der nächſten Zeit von der öſterreichiſchen Regierung bei dem Bundestage eine Denkſchrift 
eingereicht werden, in welcher die nach ihren Anſichten aufgeſtellten Modifikationen. in 
Betreff der deutſchen Studienregulirung (beſonders der Univerfitäten) enthalten ſind. 
Kaſſel, 30. Juni. [Geiſtliche Thätigkeit. — ungehorſamSpohr's.— Vor⸗ 
ſchußdarlehenſ Das Unternehmen des Pfarrers Lange in Eſchwege, durch Volks⸗ 
ſchriften und deten Ertrag einen Kampf gegen die innere Revolution zu Organifiten, iſt 
an dem geſunden Sinne des Volks wie an ſeiner Lächerlichkeit geſcheitert. Nun will 
\ \ (Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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Mit zwei Beilagen. 


gemeinſam zu 
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bewegten Märztagen, wo alle 
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* — FFortſetzung.) 9 9 
in etwas anderer Weiſe ein anderer Pfarrer und bekannter Mucker, Rauſch in Rengs⸗ 


hauſen, der mund Vorſteher einer Anſtalt für verwahrloſte Kinder iſt, durch Anlegung 
— — durch daſelbſt zu drutkende Schul: und Volksbücher dem herrſchen⸗ 
— . N * die Arme greifen, und er hat an alle Pfarrer ein Circular er⸗ 
2 & auffordert, das große Unternehmen auf alle Art zu unterſtützen. 
— Weise wie irculars iſt ſalbungsvoll, und der allbarmherzige Gott wird darin in 
zruchen Na erholt angebracht, die in Betracht des Gegenſtandes als Mißbrauch des 
— — erſcheint. Wir versprechen auch dieſem Unternehmen wenig Ge: 
— erbaulihe, Konſiſtorium hier hat ein neues Werk zu Tage gefördert, nämlich eine 
die zugleich — Anſprache an die Mitglieder der Presbyterien, und an die Schullehrer, 
tlaffen deg irchendiener ſind. Dieſelbe iſt in dem bekannten Stil abgefaßt, der den 
ſehr ie dermaligen Konſiſtoriums eigen iſt. Den Schullehrern namentlich wird 
en ih glich ans Herz gelegt, mit der Revolution ganz zu brechen, und auch in 
nen obliegenden niederen Kirchendienſten ein hochheiliges, Gott wohlgefälliges 
erk zu erblicken. 0 
. —— Staatsdienern und einigen Mitgliedern der kurfürstlichen Kapelle, darun⸗ 
Urlaub Napellmeifter Spohr, iſt der zum Zwecke von Erholungsreiſen nachgeſuchte 
Auſſeh höchſten Orts abgeſchlagen worden. Spohr iſt dennoch abgereiſt, was einiges 
acht en gemacht hat. Man ift begierig, zu erfahren, ob dieſer Ungehorſam als Miß⸗ 
ung des landesherrlichen Anſehens aufgefaßt werden wird. 
— an Auffehen hat die Rede, welche der Hoſprediger Martin bei der Trauung 
M ochter des Kurfürſten neulich gehalten hat, ihrer Unumwundenheit wegen erregt. 
r m. aber nicht, daß fie freiſinnig gehalten geweſen. Martin gehört bekanntlich 
- 5 efterlich ⸗reaktionären Partei mit Leib und Seele an. Die Rede iſt in prieſter⸗ 
N Freimuthe gehalten worden, den unſere fromme Prieſterpartei jetzt anſchlagen 
en oͤnnen glaubt, um den Fürften fühlen zu laſſen, daß fie über ihm ſteht. Ueber 
ie geheimen Plane dieſer Partei werde ich Ihnen nächſtens intereſſante Aufſchlüſſe geben. 
eine hauptſächlich aus dem Eiſenbahnbauunternehmer Mange und dem Ban⸗ 
N hauſe Goldſchmid beſtehende Geſellſchaft wird der Staatsregierung ein Vorſchuß⸗ 
arlehen gemacht, zu deſſen Sicherheit für 600,000 Thlr. Prioritäsaktien der Fried⸗ 
rich⸗Wilhelms⸗Nordbahn als Pfand eingeſetzt worden ſind, die nämlichen Aktien, welche als 
Unterpfand dienen ſollen für die halbe Million Kaſſenſcheine, welche der Staat der 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn⸗Geſellſchaft vorgeſchoſſen hat. Die Finanznoth iſt nun 
wieder für einige Monate beſeitigt. 2 | D. A. 3.) 
Kaſſel, 1. Juli. [Die in Ausſicht ſtehenden Oktroyirungen.] Unter 
die Geſetze, deren Aufhebung in den nächſten Tagen ſchon erfolgen ſoll, gehört auch 
eins vom 29. Oktober 1848 über die Polizeiverwaltung. Es übergab die Ortspolizei 
= Gemeinden und ließ fie nach den Beſtimmungen der Gemeinde- Ordnung verwalten. 
— ee hatten auch für die Koſten dieſer Polizeiverwaltung aufzukommen. 
Be 8 te Tag hat die Partei, welche auch nicht den geringſten Grad von Selbſt⸗ 
durch 2 2 en Gemeinden vertragen kann, mit Gier alle Verſehen zuſammengeſucht, 
in Die Akten eröffentlichung das neue Inſtitut heruntergeſetzt, durch deren Uebergang 
„ Berorbnun ei nach oben hin diskreditirt werden konnte. In den Zeiten der ducch 
Shen — Dee Militär⸗Oberbefehlshaberſchaft entzog man den Orts⸗Polizei⸗ 
„ aſſel die landespolizeilichen Funktionen, welche ihnen mit übertragen ge⸗ 
Wee Die ſoll auch die Ortspolizei ſelbſt den Gemeinden ganz wieder genommen 
ray — Die ſtädtiſche Verwaltung hat darüber Bericht geben müſſen, welche der 
EN omicilirten entlaſſenen Offiziere in Kaſſel heimathsberechtigt ſeien und welche nicht. — 
i er Staatsrath Scheffer hat eine Nebenſtelle erhalten, die einem Anhänger der 
undesſtaatlichen Politik entzogen worden iſt. (N. Ztg.) 
Weimar, 27. Juni. (Die Bürgerwehr will ſich auftöſen.] Die hie: 
ſige Bürgerſchaft befindet ſich ſeit einigen Tagen in ziemlicher Aufregung und die zur 
Zeit hier noch beſtehende Bürgerwehr beſchaͤftigt ſich ſehr ſtark mit ihrer Selbſtauflöſung, 
wozu ein unangenehmer Vorfall die Veranlaffung gegeben hat. Als nämlich vor eini⸗ 
gen Tagen der Prinz Hermann, Neffe des Großherzogs, mit ſeiner jungen Gemahlin 
— Württemberg hier anlangte, wurde das fürſtliche Paar am Bahnhofe u. A. auch 
2 dem Bürgerwehr⸗ und dem Bürgerſchützencorps mit Muſik empfangen und nach 
a großh. Schloſſe geleitet. In der Mitte der beiden Corps flatterten die Fahnen, 
e, wie die Bürgerwehrfahne, von dem Erbgroßherzog die Weihe empfangen hatten, 


oder, wie die Fahne der Bürgerſchützen, ein fürftliches Geſchenk waren. Bisher waren 


we dieſen beiden Corps bei jeder Gelegenheit, wo fie an der Hauptwache vorüberzogen, 
ee. dem großh. Militär die militäriſchen Honneurs gemacht worden; bei dem gegen: 
Ze Falle wurde weder herausgerufen, noch das Gewehr präfentirt, ja die vorüber⸗ 
denden Corps follen von den Soldaten ſogar höhniſch verlacht worden fein. Die 
itglieder dieſer beiden Corps fühlen ſich dadurch aufs Tiefſte verletzt. Selbſt in den 
3 * ande an das großherzogliche Haus gelockert waren, 
Konnte die fürfiliche Familie unbedenklich es wagen, ſich unter den Schutz der treuen 
ger Weimars zu ſtellen. Jetzt wird ihnen dafür auf eine alle Rüͤckſicht vergeſſende 
n H gelohnt. Die Selbſtauflöſung des Bürgerwehrcorps ſteht ſonach außer Zweifel. 
it hat man vollftändi das Ziel erreicht, das man durch die Verſagung der 
rifhen Honneurs beabſichtigt hat. a m 
Pie aunover, 2. Juli. [Die Vertagung der Stände] wird morgen oder 
Lens übermor 
gen erwartet. 
* Flens 
ung 
ſei 


ung der allgemeinen deutſchen Wechſelordnung und das bis weiter in Wech⸗ 
her als ga verwaltung für das Herzogthum Schleswig vom 17. Septbr. 1849 bis⸗ 


ſetzt werden. d. betrachtet worden find, für das Herzogthum Schleswig außer Kraft ge⸗ 
früheren, daz Welt, daß von der Publikation dieſer allerhöchſten Reſolution an, die 


dan 1771 
77 Hirn nn Am 


Erſte Beilage zu na 184 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend, den 5. Juli 1881. 


1 


die Stadt Flensburg vom 17. Auguſt 1843, ſo wie die für die Stadt Friedrichsſtadt 
früher geltenden wechſelrechtlichen Beſtimmungen wieder in Wirkſamkeit treten; daß 
jedoch in Betreff der bis dahin nach Maßgabe der obigen Geſetze vom 10. April 1849 
eingegangenen Wechſelgeſchafte, die in dieſen enthaltenen Vorſchriften zur Anwendung 
kommen ſollen.“ Vorſtehende allethöchſte Reſolution wird unter dem 23. Juni zur 
öffentlichen Kunde gebracht. n N 
Dannevirke berichtet, das Komitee der Notabeln ſei mit feiner Arbeit fertig und 
dieſelbe bereits gedruckt an die einzelnen Mitglieder der Verſammlung vertheilt. Sie 
enthalte auf einem Umfange von 40 Quartfeiten den Vorſchlag der Majorität (Hage? 
mann, Jenſen, Krieger, Paulſen und Scheel), welcher ein Aenderungsvorſchlag des 
gierungs⸗Entwurfs fei ſammt den Gründen, gegenüber dem der Minorität (Wieſe und 
Rantzau), welcher ein neu ausgearbeiteter Verfaſſungs⸗Entwurf ſei. Ferner enthalte die⸗ 
ſes kleine Opus auch den holſteiniſchen Verfaſſungs⸗Entwurf und außerdem einen be⸗ 
ſonderen Plan für die Ordnung der däniſchen Monarchie vom Etatsrath Prehn, ſowie 
noch einige abgeſonderte Aenderungs⸗Vorſchläge von den ſchleswigſchen Notabeln, die 
nicht mit in dem Komitee waren, nämlich von Laurids Skau, J. C. Chriſtianſen, 
Mancius und H. A. Krüger. Es heiße, daß die Notabeln ſchon am 28. in einer Ver⸗ 
ſammlung über den holſteiniſchen und den Prehn'ſchen Vorſchlag abgeſtimmt Hätten. 
Der letztere habe nur eine Stimme, der erſtere die Stimmen der ſechs holſteiniſchen 
Delegirten für ſich erhalten, während alle däniſchen und ſchleswigſchen Notabeln ſich 
dagegen erklärt hätten. 3 
Dänemark, id 
30. Juni. [Die Miniſterkriſe.] Die Berlingſche Zeitun 
meldet, das Miniſterium habe, dem Vernehmen nach, geſtern feine Dimiffion eingereicht. 
Entſchiedener ſpricht ſich Faedreland aus: „Das Miniſterium iſt aufgelöſt. 
Säͤmmtliche Rathgeber des Königs haben geſtern ihren Abſchied eingereicht und Se. 
Se. Majeſtät haben denſelben angenommen. Dieſe Begebenheit kommt unerwartet, 
denn Sonnabend Abends wollten Wohlunterrichtete wiſſen, daß die Kriſis als überſtan⸗ 
den angeſehen werden könne und daß fürs Erſte keine Veränderung ſtattfinden werde. 
Inzwiſchen herrſcht doch nicht die Anſicht, daß alle Minifter wirklich von den Angelegenheiten 
zurücktreten werden; die Auflöfung iſt wahrſcheinlich eine Form für die Modifikation 
der Regierung, allein in welcher Richtung dieſe Modifikation ftarthaben wird, läßt ſich 


noch nicht mit Beſtimmtheit ſagen. Der Augenblick iſt allerdings geeignet, Beſorgniß 
und Angſt zu erwecken, und die umlaufenden Gerüchte gaben nur zur Vermehrung die⸗ 


ſes Gefühls Anlaß. Dieſe Gerüchte ermangeln inzwiſchen, ſo weit wir in Erfahrung 
haben bringen können, hialänglicher Beglaubigung und dürfen nicht gleich als wahr 
angenommen werden. Nicht einmal das weiß man mit Beſtimmtheit, wem die Bil⸗ 
dung der neuen Regierung übertragen iſt. Man nennt die Grafen Moltke und Spon⸗ 
neck zufammer, man nennt den letzterer allein und wiederum Bardenfleth. Unter die⸗ 
ſen Namen iſt unſtreitig der des Grafen Sponneck derjenige, der noch am meiſten Zu⸗ 


trauen erweckt.“ f j 
Defterreich 


8 Wien, 3. Juli. [Gerüchte in Betreff der ferneren Placirung des 
Baron Bruck. — Die Einquartierungslaſt. — Poſtaliſches.] Es heißt, 
Baron Bruck werde mit einer vertraulichen Miſſion an das engliſche Kabinet betraut 
werden, indem er dem Lord Palmerſton die öſterreichiſche Handelspolitik als ein Durch⸗ 
brechen der eiſernen Schranken des Prohibitivſpſtems und ſtufenweiſe Emanzipation des 
Fleihandelsprinzipes darzuſtellen befliſſen fein wird, um die neuerdings im polififchen 
Felde ſichtbare Annäherung zwiſchen England und Oeſterreich auch auf das kommerzielle 
Gebiet zu verpflanzen. Nebenbei ſpricht man davon, daß Herrn v. Bruck die Wieder⸗ 
aufnahme feines Portefeuilles unter der Bedingung angetragen worden ſei, daß die Sektion 
für Eiſenbahnbauten und Kommunikationen getrennt und in ein beſonderes 
Miniſterium umgewandelt werde, wodurch man ihm die Gelegenheit zu den ſtarken Bud⸗ 
get⸗Ueberſchreitungen hinwegräumen wollte, über welche der Finanzminiſter ſtets fo bittere 
Klagen geführt hat; allein Bruck ſoll dieſes Anerbieten abgelehnt haben, weil es einem 
Mißtrauensvotum gegen feine frühere Geſchäftsleitung gleich geweſen ware. Dagegen 
taucht wiederholt die Meinung von der Sendung Brucks an den ſardiniſchen Hof 
im Publikum auf und wird die Rückkehr von London als der Zeitpunkt bezeichnet, wo 


Kopenhagen, 


er den Geſandtſchaftspoſten in Turin übernehmen ſolle, deſſen Aufgabe jene Londoner 


Reiſe vorbereiten und erleichtern würde, falls Lord Palmerſton für die öſterreichiſchen 
Argumente nicht ganz unzugänglich iſt. — Das von einigen Gemeinderäthen und vie⸗ 
len Hauseigenthümern bevorwortete Anſuchen um Repartirung der Einquartie⸗ 
rungslaſt auf ſämmtliche Wohnparteien iſt, wie wohl zu erwarten ſtand, abſchläglich 
beſchieden worden und zwar aus dem einfachen Grunde, weil ohnedem die Wohnpar⸗ 
Miethpreis mit Berückſich⸗ 
tigung dieſer Laſt von den Hausbeſitzern feſtgeſtellt worden, die fiel 
Uebrigens war es nicht ohne In⸗ 
tereffe, bei dieſer Gelegenheit zu erfahren, daß die Bequartierung der Truppen, die ſonſt 


nur 50 — 80,000 Mann jährlich betrug, im Jahre 1849 durch den ungariſchen ei 


gegeben, 
geeigneten Kontrole über die richtige 
dienſteten Bedacht nehmen mußte. Zu dieſem 
Briefmarken durch andere erſetzt werden, deren Betrag durchweg 2 5 * 
gegriffen iſt, als der bisherige, wogegen der erübrigende Kreuzer bei le 
Briefes vom Empfänger eingehoben werden fol; dadurch wird nicht blos 


— 
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träger zur genauen DEE Pine 0 


Eigenem erſetzen, ſondern es ie gew 


Briefaufgeber und Briefempfänger angebahnt, welche bei der jetzigen Einrichtung ganz 


und gar vermißt wird. 


* Wien, 3. Juli. [Ernennung des Grafen Rechberg zum Internun⸗ 
tius. — Die öſterreichiſche Politik im Orient. — Vermiſchtes.] Die Er⸗ 
nennung des Grafen Rechberg⸗Rothenlöwen zum öſterreichiſchen Internuntius in Kon 
ſtantinopel iſt nun offiziell erfolgt. — Ueber die öſterreichiſche Politik im Orient unter 
Metternich eröffnet die Trieſter Zeitung eine Reihe von Briefen, welche ihtereffant zu 


werden verſprechen, um ſo mehr als vorangeſtellt wird, daß der herbe Ton deſſen, was 
Oeſterteich im Oſten verſäumte, nicht unterdrückt werden fol. Indeſſen verbreitet ſich 


der erſte dieſer Briefe faſt ausſchließlich über die Perſönlichkeit Metternichs, und wird 


zur Charakteriſtik des berühmten Staatsmannes eine Aeußerung eines ſo genau bezeich⸗ 
neten Gelehrten angeführt, daß man ohne Indiskretion, geradezu Joſ. d. Hammer da⸗ 


für aufſtellen kann. „Stellen Sie“, ſagte derſelbe zu dem Verfaſſer, welcher den Für⸗ 
ſten zu einer Aeußerung über die Verhältniſſe im Oriente zu bringen wünſchte, „an 
Metternich eine beſtimmte Frage. Er nimmt das nicht übel und iſt bei guter Laune 
mittheilſamer, als er als Diplomat vielleicht ſein ſollte. Auch hat mit den Jahren ſein 


Vergnügen zu ſchwatzen und ſich ſchwatzen zu hören, merklich zugenommen. Nur Eines 
vergeſſen Sie nicht! Fallen Sie ihm nie in die Rede, fo lange er im Zuge ift, fonft 
erinnert er ſich plötzlich, daß er alt und plauderhaft geworden. Immerhin mag der 
Fürſt wünſchen, bei Ihnen, als einem Mitarbeiter der Allgemeinen Zeitung, ein Wort 
über die öſterreichiſche Politik im Orient fallen zu laffen, denn ſonſt hätte er Sie nicht 
zur Audienz berufen.“ d 
Zu Komorn wurde vorgeſtern ein ziemlich bedeutendes Erdbeben verſpürt. Der Stoß 
war von einem ſtarken Donner begleitet. Die Thurmuhren ſchlugen an. Keine Woh⸗ 
nung iſt beinahe ohne Beſchädigung geblieben, mehrere Rauchfänge find eingeſtürzt, und 
die Zimmergeräthe ſind überall umgefallen. Größere Unglücksfälle ſind bisher nicht be⸗ 
kannt. Die Einwohner kampiren meiſt im Freien. 
Viel Skandal erregt hier ein Unſittlichkeitsattentat, welches von einem Oberlandes⸗ 
gerichtsrath von 60 Jahren bei zwei unerfahrenen jungen Ladenmädchen in einem Kon⸗ 
ditorladen in der Stadt verübt wurde. 
O. C. Wien, 3. Jull. [Die Wunder⸗Erſcheinung im Cillier Kreiſe. 
— Ankunft des Königs und der Königin von Sachſen. — Geldverkehr.] 
In Betreff der geſtern erwähnten, angeblichen Wundererſcheinung im Cillier Kreiſe, 
theilen wir folgenden ausführlicheren Bericht der „Gratzer Ztg.“ mit: In der freien 
Ortsgemeinde Paak am Bachener Gebirge, ſtrömt bei einem auf der Beſitzung des 
Bauers Mliſcheg, vulgo Merloſchnig, nicht weit von deſſen Wohnhauſe ſtehenden Fich⸗ 
tenbaume eine Menge Landvolkes zuſammen, um dort eine wundervolle Erſcheinung zu 
ſehen. So viel ſich aus den Eckundigungen ergiebt, verhält es ſich damit in folgender 
Weiſe: Am Sonnabend vor Pfingſten wollen zwei Kinder des genannten Bauers, ein 
e ee etwas älteres Mädchen, um 7 Uhr Abends bemerkt haben, daß 
auf dem kaum einen Büchſenſchuß vom Haufe entfernten Fichtenſtamme, welcher ein 
paar Klaftern über der Erde in zwei Stämme ſich theilt, in der Nähe der Gabel ein 
Muttergottesbild mit dem Chriſtuskinde auf dem Arme in der Größe von 8 bis 10 Zoll 
ſichtbar ſei. Das kleinere Kind behauptet ſogar, die Erſcheinung habe es angeſprochen, 
doch dürfe es den Inhalt der Worte nicht bekunnt geben. Beide Kinder eilten nach 
Hauſe und erzählten der Mutter das Geſehene. Dieſe wollte denſelben keinen Glau⸗ 
ben ſchenken und hieß ſie nochmals zum Baume gehen. Sie thaten es und wieder⸗ 
holten bei der Rückkehr ihre frühere Ausſage. Nun begab ſich auch die Mutter zum 
Baume und fie ſoll die nämliche Etſcheinung geſehen haben. Als die Nachbaren dies 
erfuhren, eilten ſie ebenfalls dahin; von dieſen wollen jedoch nur Einige die Erſchei⸗ 
nung geſehen haben, Andere nicht. Der Muf verbreitete ſich in der ganzen Umgegend 
und eine Menge von Landleuten ſtrömt zu dem Baume, von denen nur immer ein 
Theil behauptet, die Erſcheinung zu ſehen. Die Geiſtlichkeit der Pfarre Weitenſtein, 
wohin Paak gehört, hat ſich bisher von der ganzen Sache ferngehalten. Der Pfarrer 
ſelbſt begab ſich an Ort und Stelle, ſah jedoch von der Erſcheinung nichts. Die Er: 
ſcheinung ſoll 7 jetzt auf einem höheren Punkte des Baumes in den Aeſten 
eines der zwei Stämme zu bemerken ſein. Ph 
Ihre Majeftäten der König und bie Königin von Sachſen ſind geſtern Abend nach 
7 Uhr hier eingetroffen und in der k. k. Hofdurg gaſtlich begrüßt und empfangen wor⸗ 
den. Der König wird das ihm als Proprietät angehörige Küraſſterregiment beſichtisen. 
Auch ſoll morgen ihm zu Ehren eine glänzende Revue auf dem Glacis veranſtaltet wer⸗ 
den, wozu bereits verſchiedene Truppengattungen herbeigezogen worden find. — Zufolge 
dem neueſten Bankausweiſe, der nächſtens veröffentlicht werden wird, ergab ſich am 
Schluſſe des Monats Juni l. J. ein Banfohbe von 42,804,345 fl. 6% Kr. EM}. 
und ein Banknotenumlauf von 240,715,294 fl. CM. Im Vergleiche mit dem Mo: 
nat Mai iſt der Baarfonds um etwa 500,000 fl. CM. gewachſen, die Noten:Gircula: 
tion dagegen hat ſich um beiläufig 2,800,000 fl. CM. verringert. An 35proz. Kaſſen⸗ 
anweſſungen und verzinslichen Reichsſchatzſcheinen befand ſich am Schluſſe des Monats 
Juni in den Kaſſen der Bank ein Vorrath von 52,297,338 fl., mit einer Vermeh⸗ 
mung von nur 400,000 fl. EM. gegen den Monat Mat. Die Bilanz beträgt dies⸗ 
mal 284,148,708 fl. 17 Kr. CM. — Von den durch die Nationalbank einzulöſenden 
Anticipationg und Einlöſungsſcheinen befanden ſich laut diesfäliger Zufammenſtellung 
Ende Juni nur noch 6,327,313 fl. Wiener Währung im Umlaufe. 


Frankreich. 


Paris, 1. Juli. [Die Reife des Präſidenten. — Stand der Rebifions⸗ 
Frage. — Beabſichtigte Räumung Roms. — Die National-Verſammlung. 
Vermiſchtes.] Heute Morgens um halb 8 Uhr iſt der Präſident der Republik nach 
Poitiers abgereiſt; derſelbe 


zeipräfekten Carlier in 99 0 
wie dieſes bisher der Fall war, den Eröffnungsfeierlichkeiten nicht beiwohnen 
keine Einladung erhalten, was ſicher der Fall 1 win, wenn 
General Lebreton neulich zum Qudftor Fall geweſen wäre, meint Herr Dupin, 

iſt die Reiſe Ludwig N. Bonaparte's nach 
nicht gänzlich aufgegeben worden. Derſelbe 


und 15, Oktober machen. 


Schaden aus Eine 
Porctos zwiſchen angelangt iſt, wo die 


halt der Beamten, materielle 


wurde von einem ſtarken militäriſchen Detachement nach dem 
Eiſenbahnhofe geleitet. Außer feinen gewöhnlichen Adjutanten bemerkte man den Poli: 
Gefolge. Das Bureau der dane eee, Sn 

a 


gewählt worden wäre. — Wie man verſichert, 

es Süden Frankreichs nur vertagt, aber 

\ wird eine vierzehntägige Reiſe nach jener 

Gegend während der Vakanzen der Natjonal⸗Verſammlung, alſo zwischen 55 15. su 
1 7 


egra 


peſche nennt den Empfang 
e —— ur 
Der Pavillon im Bezirke eſtütes von St. Cloud nebſt d 
Präſidenten eingerichteten Wildparke bieten Stoff zu beißenden Wien. m ae: 
wird von Madam Howard, „der Geliebten“ des Präſidenten, bewohnt. Als nun 
Frichon geſtern ſich über die Vergeudung des Wildes durch den Präfidenten beklagte 
ſtürzte Arbeitsminiſter Magne entrüſtet auf die Tribüne und betheuerte in feierlichem 
— — — — verſichern, daß der Präſident in St. Cloud kein 
andere ild jagt, als wa ingebracht.“ Begreifli 2 
eiſches Geä — — Cine, b gebrach eg flich beantwortete ein home⸗ 

Von heute an ſpielt der elektriſche Telegraph zwiſchen Paris und H— 

Unter den Rednern, die für die Mevifion ſprechen werden, Be: bis jetzt 
de Broglie, de Montalembert, Odilon Bartot und de Tocqueville, letztere beide im ge⸗ 
mäßigt republikaniſchen Sinne; unter denen, die dagegen ſprechen werden nennt man 
Dufaure, Cavaignac, Jules Favre, Victor Hugo. Viele Orleaniſten wie Thiers 
Chapgarnier, Desmouſſeaux de Givre, und auch eine Anzahl Legitimiſteu werden 1 

: g : . gegen 
die Reviſion ſtimmen, an den Verhandlungen aber keinen Antheil nehmen. 

Das „Siecle“ antwortete heute auf den geſtrigen Artikel des „Conſtitutionnel“ 
indem es dabei folgende Erklärung giebt: „Ueberzeugt, daß es in- keiner Nuance der 
National⸗Verſammlung Männer giebt, die im Stande find, ihr Gewiſſen zu verkaufen 
um ihren Sitz zu behalten, ſtark durch die Achtung, die wir für Frankreich haben, ſtark 
durch die Eide des Präſidenten und die Verantwortlichkeit, die auf ihm ruht, ſtark 
durch das Inteteſſe Aller, ſtark durch den Geiſt und den Text der Verfaſſung, ſtark 
durch unſer Recht, ſtark durch unſeren Willen, wagen wir noch einmal, dem „Con⸗ 
ſtitutionnel“ zu erklären, daß eine ſelche Revolution, die den Präſidenten, die Natio⸗ 
nal⸗Verſammlung, das Land, die Republik, die Verfaſſung, das Geſetz, das Recht 
und auch uns entehren würde, nicht gemacht werden wird. Uebrigens, womit will 
man fie machen? Wär es vielleicht mit den 11,000 Unterſchriften für die Präſident⸗ 
— da — 1 — Thatſachen Rechenſchaft halten. 11,000 
nterſchriften find bis je a ze Contingent für die Wied 4 Di 
nennt der „ Gonftiturionnel “die Nation.“ gent f eretwählung. Dieſes 

Die Subkommiſſion für Reviſſonspetitionen wird heute noch 
und hat Melun (du Nord) zum Berichterſtatter ernannt. 1 

Man will wiſſen, die franzöſiſche Regierung gehe ernſthaft mit dem Gedanken einer 
Räumung des Kirchenſtaates um. 

Das Journal „de Villes et Campagnes“ hatte vor einigen Tagen die Nachricht ge⸗ 
bracht, Lamennais habe den Pater Ventura um eine Konferenz gebeten, in der er ge⸗ 
wiſſer Maſſen Reue und Leid über fein Streben an den Tag gelegt, und Ventura um 
feinen Beiſtand in der nächſten Zeit gebeten hätte. Lamennais erklärt heute in feinem 
und Venturas Namen biete ae t für unwahr. 

Den neuesten nnn 1 Pforte ſich gegen den 
franzöſiſchen Geſandten Lavalette bereit erklärt, Genugthuung zu N ane 1 . 
lichen Ereigniſſe in Smyrna erſt offiziell konſtatirt wären. — 

Lord Normanby hat dem Miniſter des Aeußeren eine neue Note 
treffs Herabſetzung des Einfuhrzolls auf engliſche Steinkohlen, 

Der Direktor der Muſeen, Nieuwerkerke, hat angeordnet, daß von nun an Nie⸗ 
manden in der Blouſe der Eintritt in die Gallerien des Louvre geſtattet werde. Als 
Grund der Wiedereinführung dieſer von der Republik abgeſchafften Beſtimmung giebt 
er an, daß die Blouſe Diebstähle mehr begünſtige, als ein enganliegender Rock. 

Unfere Regierung hat in der Angelegenheit Pacifieo's ihe ſchiedstichterliches urtheil 
erlaſſen. England ſoll daſſelbe anerkannt haben; man zweifelt nicht, das Griechenland 
ein Gleiches thun wird. . 

Einiges Auſſehen erregt es daß heute eine Broſchüte, die den Titel führt: „Eine 
militäriſche Löſung von einem eg „and im Weſentlichen den Rathſchlag ertheilt, 
mit Beiſeiteſetzung des Art. 111 der Verfaſſung⸗ die Reviſion vorzunehmen, wenn die 
National⸗Verſammlung fie nur mit der einfachen Mafotität votet habe, und die Armee 
zu benutzen, um etwaigen Widerſtand zu beſeitigen, im „Moniteur de Armee“, dem 
offiziellen Organe des Kriegemimiſteriums, des Beeiteren und lobend beſprochen wird. 

In der heutigen Hain der National-Perſammlung werden uerſt wieder von neun⸗ 
zehn Repräſentanten Peiitionen um Kepifion der Verfaſſung, und von ſechs Repräſentanten Pe⸗ 
titionen gegen das a 31. Mat deponitt. Unter vn iſt Girardin; der mehrere 
derartige Petitionen — orſika ſamandigt Nachdem hierauf zur Erneuerung der fünfzehn Ab- 
theilungen der National. serfammlung , die allmonatlich ſtattfindet, gelooft worden tft, wird ein 
Geſetzes⸗Vorſchlag von Girardin diochtigt, der zum Zweck 2 die Unparteilichkeit und Richtig ⸗ 
keit der Berichte über die Verhandlun en der National⸗Jerſammlung, ſo wie der Gerichte, zu 
ſichern. Gegenwärtig hat jedes Pariſer Journal feine Stenographen in einer dazu beſtimmten 
Tribüne der National Versammlung, und die Provinzial-Blätter erhalten lithographirte Berichte, 
die ebenfalls von Stenograpben angefertigt werden. Da nicht immer unparteiiich verfahren 
wird, ſo hat man ſchon Auggen ſchon im Anfange der Juli⸗Monarchle, an Mittel zur Ab⸗ 
ülfe gedacht. Allein die Aucſu hrung bietet ſolche Schwierigkeiten dar, daß bisher nichts ge⸗ 
heben ift und au jetzt der Prüfungsausſchuß nach den ſorgfältigſten Unterſuchungen ſich dar- 
auf beſchränken muß, eine beſchl 
weg vorzuſchlagen, 
richte zu verbeſſern. 
lution unter der Würde der National-Verſammlung 


ihre Arbeit beendigen 


Note Palmerſton's, be⸗ 
übergeben. 


eunigte Ausgabe des „Moniteur“ als den einzig möglichen Aus⸗ 
—4 die Journale im den Stand geſetzt werden ſollen, ihre 9 Ve⸗ 

a der Quäſtor Baze bemerklich macht, daß eine jo geringfügige Reſo⸗ 
iſt und ohne Weiteres durch die Dusfome 


ins Werk geſetzt werden kann ſo weiſt eine bedeutende Majorität ſowohl den Girardin ſchen 
Vorſchlag, e auch die Ausſchuß⸗Reſolution ohne Weiteres an Es wird ſodann ohne De⸗ 
fürs kommende Jahr votirt. Es beträgt 


batte das Budget der NationalVerſammlun 
7,815,100 Franken, wovon 6,700,000 Fr. fürs Gehalt der Repräſentanden, 48,000 Fr. an Zu 
lage für den Präſidenten, 18,000 an Zulage für die drei Duäftoren und das Uebrige fürs Ge⸗ 
Koften, ic, Ein Vorſchlag von Boinpilliers und Dupetit —— 

zur Unterdrückung der ber Gadeſlüen Haft in Frankreich durch Hare des Zellenſyſteme 
und zur Unterdrückung der Galeerenſtrafe durch Anlagen von Deportations⸗Kolonten wird noch 
zur Berückſichtigung zugelaſſen, jedoch gleichzeitig auf den Antrag des Juſtizminiſters Rouher, 
der ein ähnliches Projekt Seitens der Regierung ankündigte, an den Staatsrath zur weiteren 

rüſung verwieſen und dann die Sitzung aufgehoben. 
| Großbritannien. 5 

London, 30. Juni. [Die Titelbill.] Ein iriſches kacholiſches Blatt, 
„the Tablet“ zußert ſich in folgenden Ausdrücken über die jüngfte Berathung im Un⸗ 
terhauſe: „Die im Wachsthum begriffene Generation wird es nie erlernen, auf ihre 
Nationalgefühle ſtotz zu fein. Die Civil⸗Regietung thut alles, um die Kirche für eine 
fremde Macht auszugeben, von deren Freundſchaft und Ausſöhnung fie gar nichts wiſ⸗ 
fen will. Unſeren Biſchöfen droht täglich eine grauſame Einkerkerung, die Verfolgun⸗ 


„ 
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‚gen mehren ſich ohne Ende. Mit dem Bewußtſein, daß ihre Handlungsweiſe dem 
englischen Geſethe — ſie 9 2 B65 des heil. Stuhles 
— und doch ſind es die Verordnungen des Papſtes, die eine ſolche Spaltung her⸗ 
Abe fen und die Prätaten zu geſezwidrigem Handeln aneifern. Die Biſchöfe, die 
d und das Volk ſind den Whigs zu keiner andern Erkenntlichkeit verbunden, als 
85 ſie dem Pontius Pilatus, Judas und den Hohenprieſtern des Judenlandes ſchulden. 
ie Whigs haben uns wohl auch dem Scheine nach ſo manchen Dienſt geleiſtet — 
ſie haben wenigſtens zu unſerem Vortheile gearbeitet — auf unſern Dank aber ſollen 
le einmal nicht rechnen. Wer im Dienſt des Teufels ſteht, erwirbt ſich nur Nachtheil. 
Das — At erreicht, es iſt aber nicht dasjenige, das ſie zu erſtreben hofften — 
ſie wollten uns von Rom, von unſerm geiſtigen Oberhaupte abwenden, und haben uns 
nur von der engliſchen Regierung geſchieden, indem ſie in uns das Gefühl der Gottes⸗ 


rcht eſteigert, d 1 * BT fi 3 N 
— — Gefühl der Achtung für die Menſchen und ihre Werke hingegen 


** London 5 
zu Folge hat am 27 30. 
dung einer ka 5 
hafte Theilnah 


Juni. [Parlament. — Aus Amerika.] Der Times 
a in Dublin eine Verſammlung ſtattgefunden, um ſich über Grün⸗ 
tholiſchen Universität in Irland zu berathen. Das Projekt erwecke leb⸗ 
In 01 me und in London allein habe man bereits 50,000 Fr. Unterzeichnet. 
längerten —— ſe interpellirte Lord Londonderry die Regierung in Betreff der ver⸗ 

tankreig etention Abd⸗el⸗Kader's in Frankreich. Seiner Erklärung gemäß wäre 
das Resi deshalb mit der hohen Pforte in Unterhandiung getreten, und er verlange 
— tat derſelben zu wiſſen. Lord Landsdown erwiderte, daß die Regierung 

und nichts wiſſe und daß fie, trotz ihrer Sympathie für den Gefangenen, außer 
1 e ſei, in einer ihr durchaus fremden Sache den Weg diplomatiſcher Unterhand⸗ 
ung zu beſchreiten. 


Im Unterhauſe verlangte Baring, bei Gelegenheit einer von einem Cichotien⸗ 


Fabrikanten eingebrachte Petition, welcher Zoll⸗Ermäßigung beantragte, daß man durch 


eine Verordnung der Kaffeeverfälſchung ein Ziel ſetze. 

Der Schatzkanzler beſtritt den Antrag, über deſſen Erfolg ich noch nichts mel⸗ 
den kann, da die Debatte noch fortdauert. 5 
g Nachrichten aus den vereinigten Staaten von Nordamerika bis zum 18. ſigna⸗ 
liſiren ein Projekt der amerikaniſchen Regierung von großer Wichtigkeit. Hr. Webſter 
ſoll nämlich entſchloſſen ſein, Frankreich und England zum Eintritt in ein zu 


bildendes Protektorat einzuladen, welches bei den Wirren Central⸗Amerika's, fo wie 
Hayti's direkt interveniren ſoll. 2 


9 Spanien. 
„ Madrid, 26. Juni. [Deputirten⸗Kammer.] Bei Beginn der heu⸗ 
tigen Sitzung der Deputirtenkam mer überreichte Maqueira den Bericht der Schulden⸗ 
kommiſſion, deren Sekretär er iſt. Die Kommiſſion erkennt darin an, daß man gemäß 
dem von der Regierung vorgelegten Geſetz⸗Entwurf, in einem Zeitraum von 19 Jab⸗ 
ren zur gänzlichen Zilgung der Nationalſchuld gelangen werde. In Folge deſſen 
empfiehlt ſie die Annahme des Entwurfs. 
Milton Alonzo interpellirte hierauf das Miniſterium wegen eines bei demſelben ein⸗ 
8 Antrags auf Fortſetzung der Eifendahn von Aranjuez nach Alicante. Der 
iniſter des Innern, Bertrand de Lys, erwiderte, daß die Regierung ſich allerdings 


mit einer ſolchen Vorlage beſchäftige und daß ſie ſelbige in Form eines Geſetz⸗Projekts 


der Kammer vorlegen wolle. 
Das D ’ 


Betreff der iario de Gobierno von Liſſabon bringt unterm 20. das k. Dekret in 


Anleihe von 450 Millionen Reis. 


9 Italien. 
16 0 Lazzaroni-Bewegung in Neapel.] Laut dem „Riſorgimento“ hatte 
ei n Neapel gegen drei Mitglieder des italieniſchen Bundes gefällte Todesurtheil 
de Lazzaroni- Bewegung zur Folge, die ſich ſelbſt auf die Verheißung einer königlichen 
egnadigung nicht beſchwichtigen laſſen wollte, indem das Volk nicht traute und die 
erhafteten in Perſon ſehen wollte. Der Ruf: Nuje li bolimmo veré (Wit wollen 
ſie ſehen) wuchs von Minute zu Minute auf den Straßen, fo daß die Polizei genö⸗ 
thigt war, zu kapituliren und 12 Abgeordnete aus der Menge in die Vicaria zu führen 
und ſie vom Leben der Verurtheilten zu überzeugen. Als die Begnadigung verkündet 
wurde, zeigte ſich eine feſtliche Freude unter den Maſſen. Sie ließen in der St. Anna⸗ 
kirche dei der Porta Capuana ein Hochamt feiern und ſangen das Tedeum wie über 
einen erfirittenen Sieg. Die Gemahlin des Einen, Faucitano, vor deren Haufe das 
Volk hierauf zuſammenſtrömte, mußte fi) an den Fenſtern zeigen und wurde mit wil⸗ 
dem Jubel begrüßt. Ader auch in den höheren Kreiſen blieb die Theilnahme nicht aus. 
Es traf ſich nämlich, daß zwiſchen die Verurtheilung und die Begnadigung eine Abend⸗ 
Unterhaltung in der adeligen Akademie gefallen war. Dieſelbe wurde aber kaum vom 
vierten Theile der Geſellſchaftsmitglieder beſucht; die Abweſenden ließen ſich mit der 
emerkung entſchuldigen: „Wir konnen nicht tanzen und ſpielen an dem Vorabend, an 
welchem wir eine Hinrichtung beweinen.“ Gleichzeitig wird bemerkt, daß der Hof von 
Se Seiten um Gnade beſtürmt wurde, und daß ſelbſt der Erzbiſchof von Capua ſich 
N um Milde verwendete. Man ſpricht von 1000 Lazzaroni's, welche zur 
iſtürmung der Gefängniffe bereit waren. 


i a Nuß lan d. 5 
St. Petersburg, 25. Juni. [Feuersbrunſt in Archangel.] Kaum hatte 
die Stadt Archangel von den verheerenden Folgen der großen Feuersbrunſt des 
res 1847, die ihren bewohnteſten Theil einäſcherte, einigermaßen erholt, und ſchon 
e wieder von einem gleichen entſetzlichen Unglück heimgeſucht worden. „Am 10, 
den ö, geen 10 uhr Morgens“, fo ſchreidt man von dort, „brach in den Hofsgebäu⸗ 
aus, 5 Kaufmannswittwe Scheredzoff, im dritten Viertel des erften Stadttheils, Feuer 
und den ſich, vom ſtark wehenden Südwinde angefacht, raſch über die Kirchenſtraße 
der yo mittleren Proſpekt ausbreitete und den ganzen Theil der Stadt in Aſche legte, 
chen ſind an furchtbaren Elemente im Jahre 1847 verſchont geblieben war. Zwei Kir⸗ 
und d je diesmal niedergebrannt: die Borowsk⸗Uspenskiſche, mit ihrem Glockenthurme, 
rigen Geb angelüſche Katharinenkirche, außerdem die Kron⸗Apotheke mit den dazu gehö⸗ 
die Due das Apanagen⸗Komptoir, das Polizeigebäude des zweiten Stadttheils, 
der Schule de des Kaufmanns Brandt, 5 ſpinerne Privathäuſer, das hölzerne Gebäude 
bewahr⸗ Ang inder von Kanzlei⸗Beamten, das neue hölzerne Gebäude der Kinder⸗ 
Häuſer und 28 das Theater, ein Flügel des Land⸗Militär⸗Hospitals, 133 hölzerne ganze 


fi 
& 


boͤtzerne Flügel, das Gebäude der dutſchen evangeliſchen Schule, eine ſenſöhne, welche morgen ihren Zobtenkommers gemeinschaftlich 


Privat⸗Apotheke, eine Druckerei, 5 Polizei⸗Budken und drei Schenkhäuſer. Leider wurde 
auch ein verbrannter Leichnam gefunden.“ Ma.) ung 
dne Amerika. 

Neu⸗York, 18. Juni. [Vorbereitungen zur Präſidentenwahl. 51 
Feuersbrunſt in San Franzisko.) In den Vereinigten Staaten fängt man an, 
fi mit der nächſten Präſidentenwahl zu deſchäftigen. Zahlreiche Verſammlungen zu 
dieſem Zwecke find ſchon gehalten und andere angekündigt. Auch Daniel Web ſter 
wird einer von den Kandidaten ſein und, dem gegenwärtigen Anſchein nach, mit bedeu⸗ 
tenden Chancen. - 

Aus Kalifornien find Nachrichten bis zum 15. Mai eingelaufen. Eine furcht⸗ 
bare Feuersbrunſt hatte in San Franzisko ſtattgefunden, die einen Schaden von fünf⸗ 
zehn Millionen Dollars anrichtete. Eine Menge großer Gebäude und Hotels, unter 
ihnen das Zollhaus und die Börſe, ſind ein Raub der Flammen geworden. Auch 
ſämmtliche Zeitungs⸗Erpeditionen find zerſtört, mit Ausnahme der „Alta California. 
Das Feuer erſtreckte ſich auch auf den Hafen und verbrannte eine große Menge Schiffe, 
die auf der Werfte lagen. Der größte Theil der Stadt iſt ein Aſchenhaufen und unter 
den Bewohnern herrſcht die größte Beſtürzung, da Tauſende ohne Obdach ſind und 
ihr ganges Hab und Gut verloren haben. — Aus den Minen ſind die Nachrichten 
noch immer ſehr günſtig, es wurden fortwährend neue Entdeckungen gemacht. Die, 
welche mit den quarzzerſtoßenden Maſchinen arbeiten, machen eine gute Ernte, in manchen 
Fällen, 30 bis 50 Dollars der Mann täglich. Das Lynchgeſetz iſt noch in Kraft und 
es ſind wieder mehrere neue Fälle von deſſen Anwendung vorgekommen. 


Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 4. Juli. [(Blitzſchlag.] Während dem am 3. d. M. Nachmit⸗ 
tag in der 4. Stunde ſtattgefundenen Gewitter ſchlug ein Blitzſtrahl auf die eine der 
beiden Schornſtein⸗Kappen des Hauſes Breiteſtr. Nr. 45 (genannt zum blauen Ochſen), 
beſchädigte theils den Schornſtein, ſchlug dann durchs Dach und nahm ſeinen Weg an 
einem Sparren, den er theils zerſplitterte und entzündete, vom zweiten nach dem erſten 
Boden, von da nach einer Zink-Dachrinne und durch ein offenes Saalfenſter des zwei⸗ 
ten Stockwerks genannten Hauſes. Hier zerſchmolz der Blitzſtrahl zum Theil das Faſ⸗ 
ſungsblei an genanntem Fenſter und traf die vielleicht 8 Schritt vom Fenſter entfernt 
ſtehende 19 Jahr alte unverehelichte Johanna Kerber, bei dem auf erwaͤhntem Saale 
wohnenden Herrn Rechnungsrath Hoffmann in Dienſten, an das rechte Unterbein, fo 
daß fie bewußtlos in die Wohnung ihrer Dienſtherrſchaft getragen wurde. 

Der Gattin des Herrn Rechnungsrath Hoffmann, welche zur ſelben Zeit auf dem 
Saale beſchäftigt war und dem Fenſter, zu welchem der Blitzſtrahl eindrang, näher als 
die ꝛc. Kerber ſtand, hat keinen unmittelbaren Schaden erlitten. Von erwähntem Saale 
aus blieb es nun zweifelhaft, wohin der Blitzſtrahl feinen Weg genommen, jedoch iſt 
zu vermuthen, daß er ſeinen Lauf an einem auf dem Saale defindlichen Klingeldraht, 
welcher nach dem Hausflur herabführt, genommen, weil man am Ende des Drahtes 
ein großes Stück Maueranwurf herabgeriſſen fand, was vorher nicht geweſen war. 
Hier ging aber jede weitere Spur verloren. 

Der auf dem zweiten Boden entzündete Sparren wurde rechtzeitig durch den in ge⸗ 
dachtem Hauſe wohnenden Tiſchlermeiſter Herrn Wilhelm gelöſcht und durch den Haus⸗ 
beſitzer Herrn Stadtrath Frobös die nöthigen Vorſichtsmaßregeln getroffen. 

Die unverehel. ꝛc. Kerber wurde durch ſchnell herbeigeholte ärztliche Hülfe wieder 
zur Beſinnung gebracht, hat aber oberhalb des rechten Fußes mehrere Brandblaſen und 
muß einſtweilen das Bett hüten, ſcheint jedoch außer Gefahr zu ſein. 


§ Breslau, 4. Juli. (Der Zobten-Kommers!] hat wieder ein Mal das 
ſchöne Band der Eintracht um die hieſige Studenten⸗Verbindungen geſchlungen. Bei 
dem heutigen Umzuge durch die Stadt, welcher dem eigentlichen Kommers vorauszuge⸗ 
hen pflegt, waren fümmtliche „Farben“ vertreten. Schon um 10 Uhr des Morgens 
hatten ſich viele Hunderte auf dem weiten Platze vor der „goldenen Sonne“ verſam⸗ 
melt, um der ankommenden Muſenſöhne zu harren. Gegen 11 Uhr trafen die Theil⸗ 
nehmer des Zuges ein, und ſetzten ſich ſofort in Bewegung. Voran fuhr ein Möbel⸗ 
wagen mit Laubgewinden verziert, und mit vier Sitzbänken ausgeſtattet. Dieſer unge⸗ 
heure Wagen barg das Muſikchor, welches die munteren Weiſen der Burſchengeſänge 
erſchallen ließ. Es folgten die Ordner des Zuges zu Pferde im ſtattlichen Studenten⸗ 
koſtüme, dann die Präſiden der Verbindungen „Sileſia,“ Boruſſia,“ „Luſatia“ und der 
„Burſchenſchaft“ in zwei prächtigen Staatskaroſſen, von denen jede mit 4 Pferden be⸗ 
ſpannt war. An dieſe ſchloß ſich eine unüberſehbare Wagenreihe, worin die heiteren 
Muſenſöhne mit glimmenden Cigarren und dampfenden Pfeifen Platz genommen hatten. 
Ein bunter, überraſchender Anblick für das unverwöhnte Auge! Viele der vorüberrollen⸗ 
den Wagen, welche von Extrapoſtpferden gezogen wurden, prangten im üppigſten Blu⸗ 
menſchmucke. Von einigen wehte die preußiſche, von anderen die ſchleſiſche und die 
Breslauer Stadtfahne. Ein Wagen, welcher mit Burſchenſchaftern beſetzt war, nahm 
beſonders die öffentliche Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Hoch oben erblickte man den 
winzigen „Putſch“ mit ſchwarz⸗roth⸗goldner Papierſchärpe angethan. Eine mit ſilbernen 
Franzen eingefaßte ſchwarze Sammetkappe auf dem Haupte, das Scepter in der Linken, 
ſchaute der neckiſche Kobold reſpektable auf die Menge nieder, allen Bierfreunden Bres⸗ 
laus ein lebendes Denkmal aus dem Jahre der Errungenſchaften. Nur wenn ihm das 
laut auflachende Publikum ein Bravo zujauchzte, ließ er ſich herab und winkte huld⸗ 
reichſt mit ſeinen Miniaturhänden, als wollte er den Beifallsſturm von ſich abwehren. 
So bewegte ſich der Zug unter dem beſtändigen Andrange der Volksmaſſen die Schmie⸗ 
debrücke entlang, über den Kränzelmarkt, die Ohlauerſtraße, den Neumarkt und die 
Kupferſchmiedeſtraße, hierauf wurde die Albrechksſtraße, die Naſchmarktſeite des Ringes, 
die Nikvlai⸗ und Reuſcheſtraße und der Blücherplatz berührt, paffiete nochmals den 
Ring und näherte ſich endlich, nachdem er die Schweidnitzerſtraße zurückgelegt Da: 
durch die äußere Promenade dem Freiburger Bahnhöfe. Ueberall waren dichte Spa * 
gebildet, aus denen häufig ein donnerndes Hoch auf die Studirenden 1 10 
Jubel erreichte feinen Höhepunkt, als die fudirende Jugend ein Füllhorn * ö 
auf die Zuſchauerinnen ausſchüttete, die dann nicht verfehlten, ihren 8 Sens 
Flattern der Tücher auszudrücken. Am Portale des Bahnhofes wurde bie Stuben. 
ſchaft durch das Muſikchor, welches vorausgeeilt war, mit einem bete wachen Mu⸗ 
Der Mittagszug der Freiburger Eiſenbahn ie on 1 


empfangen. 


? 


— 


O Breslau, 4. Juni, [Selbſtmord. — unglücksfälle.] Kaum find einige 


I. Löwenber 
Tage vergangen, als ein räthſelhafter Selbſtmord durch Gift, den ein junger Mann Gottes⸗Ackers. 


— 


g, Anfang Juli. [Kinderfeſt. — Einweihung eines neuen 
— Schwurgericht.] Die letzten Junitage haben uns hier und 


begangen (f. den folgenden Artikel), das allgemeine Stadtgeſpräch bildete, fo iſt ein in der nächſten Nachbarſchaft Feſte eigenthümlicher Art gebracht. Mittwoch den 25. Juni, 


ſolcher ſchon wieder am 3. d. M. Nachmittag unter Verhättniffen begangen worden, 


welche den Entſt 
gedachten Tage 
des großen un a 
wohlangeſehenen Familie angehörend, erfreute ſich der Mann eines allgemein guten Ru⸗ 
fes, ſeine ermögensverhältniſſe waren, ſo viel bekannt, gut und wohlgeordnet, keine 
zahlreiche Familie (denn er war kinderlos) verurſachte ihm Sorgen und Kummer, noch 


war endlich auch körperliches Leiden bei dem kräftigen, geſunden Manne vorhanden, ſo 


mlich erſchoß ſich ein 


daß die Sache ein reines Räthſel bleibt. 

Am 2. d. M. Abends gegen 7 Uhr wurde in der Schmiede Nr. 5 Meſſergaſſe 
durch den Schmiedegeſellen Karl Strauß ein dem Zuckerſiedereibeſitzer Silberſtein in 
Roſenthal gehöriges Pferd beſchlagen. Als dies Gefchäft bereits beendet war, und der 
mit dem Pferde nach der Stadt gekommene Knecht den bereits beſchlagenen Hinterfuß 
des Pferdes auf die Erde gelaffen hatte, ſchlug das Pferd plötzlich aus, traf den 
Strauß an die untere Kinnlade, zerſchmetterte dieſe und ſchlug demſelben ſogleich meh: 
rere Zähne ein, ſo daß dieſer mittelſt eines Wagens bald nach dem allgemeinen Hoſpi⸗ 
„ und in Pflege genommen werden mußte. Sein Zuſtand iſt nicht ohne 

efahr. 

Am 1. d. M. befand ſich der vierjährige Tagelöhnersſohn Klemens Faſchke bei ſei⸗ 
nem Vater, Nr. 16 Hintechäuſer wohnhaft, ohne Aufſicht auf dem hinter dem Hauſe 
in der Ohlau liegenden Floß. Der Knabe ſtürzte durch ein Verſehen ins Waſſer und 
wurde bei dem ſtarken Stande des lebteren ſogleich gegen 50 Schritte weit bis in die 
Gegend des Hauſes Nr. 1 Altbüßerſtraße fortgetrieben. Hier befindet ſich die Werk⸗ 
ſtätte des Klempnermeiſter Vogt, in welcher die Geſellen Bredow, Garuſch und Karſten 
arbeiteten, durch das Hilferufen derjenigen, welche den Unfall mit angefehen, aufmerk⸗ 
ſam gemacht, eilten die erwähnten Geſellen auf das an dem Hauſe ihres Prinzipals in 
der Ohlau liegende Floß, und es gelang ihnen, indem ſich einer an den andern feſt⸗ 
hielt, mittelſt einer Stange den kleinen unfreiwilligen Schwimmer zu retten, obſchon 
derſelbe auf der entgegengeſeßten Seite der Ohlau forttrieb. 


Breslau, 4. Juli. [Der angebliche Selbſtmord des Stud. Winkler.] 
Die Breslauer Zeitung bringt am 2. und 3. d. Mis. zwei Artikel über den am 28. 
v. Mts. erfolgten Tod des Candidaten der katholiſchen Theologie F. Winkler, welche 
beide einiger Berichtigung bedürfen. In dem Artikel vom 2. beſagt die polizeiliche An⸗ 
zeige mit „Selbſtmord“ überſchrieben, daß obengenannter Candidat in Felge Vergiftung 
mit Salz⸗ oder Schwefelfäure in der Nacht zum 28. v. Mes. fein Leben endete. — 
Hiergegen muß nun eingewandt werden, daß der Tod nicht in der Nacht, ſondern erſt 
früh gegen 11 Uhr erfolgte. Wenn nun der Artikel vom 3. als Motiv des präſumir⸗ 
ten Selbſtmordes die Abneigung gegen das Studium der Theologie anführt, und als 
Beweis dafür angegeben wird, daß der Defunktus bereits zur Jurisprudenz übergegan⸗ 
gen und häuslicher Verhältniſſe wegen nur ungern zurückgetreten ſei, fo ift dies unrich⸗ 
tig, da er bis jetzt ununterbrochen der katholiſch⸗theologiſchen Fakultät angehörte. 

Nachfolgendes wird, wie ich hoffe, auf die ganze Begebenheit ein anderes Licht 
werſen. Der Verſtorbene ward bereits ſeit 8 Tagen von einem heftigen Schnupfen 
geplagt, womit wie gewöhnlich Kopfſchmerz und Schwindel verbunden war; weshalb 
ihm auch bereits im Laufe der Woche durch einen Arzt zur Ader gelaſſen worden war, 
Am 27. war er noch bis 9 Uhr auf der Promenade, von wo aus er gegen halb 
10 uhr nach Hauſe kam. Hier ſprach er noch mit ſeinen Wirthsleuten und begab ſich 
ſodann in fein Stübchen, wo er nach Allem was bekannt geworden, ein ihm ange⸗ 
rathenes Mittel gegen Kopfſchwindel eingenommen haben mag. Sei es nun, daß 
dies Medikament bei dem vorangegangenen Blutverluſte zu ſtark geweſen, oder daß er 
eine zu große Quantität genommen hat, in keinem Falle läßt ſich hieraus der Verdacht 
auf einen beabſichtigten Selbſtmord rechtfertigen, da man es durchaus unerklärlich fin⸗ 
det, warum er nicht ſolche Mittel gewählt hatte, die ſeinem Leben bald ein Ende ge⸗ 
macht hätten. Gegen halb 12 Uhr rief er um Waſſer, was ihm auch verabreicht wurde, 
und um 12 Uhr ſuchte man ärztliche Hilfe zu erlangen. Wenn nun der Eine der 
um Hilfe Angerufenen dieſelbe verweigerte aus dem ſehr richtigen Grunde: „Man ſolle 
erſt den Arzt rufen, der ihm zur Ader gelaſſen hat,“ der Andere wegen Kränklichkeit 


nicht erſchien und der Dritte ein Recept verſchrieb, von deſſen Wirkung er in 2 Stun⸗ ſt 


den benachrichtigt werden wollte, fo darf die gegen halb 3 Uhr durch Herren Dr. Na: 
gel gebrachte Hilfe allerdings eine ſpäte genannt werden. Der Kranke war nun ſeiner 
ſelbſt nicht mehr mächtig, woraus ſich wohl auch das tiefe Schweigen des Kranken er⸗ 
klären läßt. Hiernach möchte der Verdacht eines Selbſtmordes wohl ſchwerlich anzu⸗ 
nehmen ſein, zumal in den häuslichen Verhältniſſen des Todten auch nicht die geringſte 
Veranlaſſung zu dieſer Annahme liegt. Er war ſtets freundlich und heiter und hatte 
ſich durch dieſen Lebensmuth ſowohl die Liebe ſeiner Kollegen, als auch anderer Perſo⸗ 
nen erworben, was die ſehr zahlreiche Theilnahme bei ſeiner Beerdigung hinlänglich 
bezeugt hat. 5 
—— — 

Görlitz, 3. Juli. [(Gondelfahrt.] Am Abend des 27, Juni gab es auf un 
ſerer Nee großartige Gondelfahrt, welche eine Menge Zuſchauer er beiden Ufern 
und auf der Neiſſebrücke herbeigelockt hatte. Es nahmen an derſelben über 200 Per 
ſonen auf mehr als 20 Gondeln Theil. Das Muſikchor befand ſich an zwei Tiſchen 
auf einer Fähre, die auf zwei Kähnen ruhte. Die Fahrt bewegte ſich vom Schießhauſe 


aus nach der Neiſſebräcke zu, während dem das Muſikchor feine Janitſcharenmuſie hören and 


ließ. Die Gondeln waren mit buntfarbigen Laternen gut beleuchtet. Auch wurden 
Feuer in verſchiedenen Farben angezündet, welche dieſelben in einem herrlichen Lichte er⸗ 
ſcheinen ließen. Die Fahrt ging bis in die Nähe des Neiſſehospitals, wo ſie Kehrt 
machte. In der Nähe des Prager Thores aber bekam der eine überbrückte Kahn einen 
Leck. Das Waſſer drang in denſelben ein und brachte die Fähre zum Sinken. Die 
Muſici retteten nr ſchnell auf die danebenfahrenden Gondeln. Nur die Damen, welche 
ſich noch auf der? 

nieder. Ein Glück, ne es an bet a 
die übrigen Gondeln aufgenommen und kamen mit dem Schrecken glücklich davon. Die 
geſunkene Fähre wurde ihrem Schickſale überlaſſen, und . Gondeln gelangten unver⸗ 
ſehrt am Landungsplatze an, ö N Fama.) 


7 7 Selbſtmorde als völlig unerklärlich erſcheinen laſſen. Am 
a a Mann, welcher früher Offizier und der Beſitzer 
und wohl rentirenden Hauſes Nr. 14 in der Matthiasſtraße war. Einer 


ſangchor trug hierauf die Kantate vor: 


tarlehret 


ähre befanden und den saltus mortalis nicht wagten, ſanken mit 
nicht tief war. Durchnaßt wurden fie in 


ſehr bezeichnend nach dem Tage Johannis des Täufers, beging die hi katholiſche 
Schuljugend und diejenige der hierher eingepfarrten he — 1 2 — 
12 Uhr bewegte ſich ein langer Zug über unfern Marktplatz nach dem Kapellenberge 
bei Neuland, Sommerreſidenz der Gräfin d'Oultremont. Des Abends gegen 9 Uhr 
traf der Zug, gefolgt von ſo manchem freudigbewegten Elternpaare, hier in beſter Ord⸗ 
nung wieder ein. Nicht genug anzuerkennen ſind hierbei die großen Verdienſte, welche 
ſich der Pfarrer Herr Auſt um dieſe alljährlich wiederkehrenden Kinderfreuden erwirbt; 
ihm treulich geholfen haben die Herren: Kaplan Weber, Rektor Kapolke, Kantor Polski 
und die Lehrer der Dorfſchulen. — Eine Feier des heiligſten Ernſtes vereinigte am 
29. Juni viele Hunderte von Andächtigen in dem zur ſelben Herrſchaft gehörigen Kun⸗ 
zendorf unterm Walde. Die dortigen Proteſtanten ſind nur im Beſitze eines Gotteshauſes, 
die dortigen Katholiken befigen noch die mehrere hundert Jahre alte Kirche, welche den 
gemeinſamen Gottesacker umgiebt. Das Bedürfniß eines neuen Kirchhofes wurde immer 
fühlbarer, und die Nachmittagsſtunden des gedachten Sonntages waren der Einweihung 
des neuen Friedhofes gewidmet. Die hohen Beſitzer Prinz Friedrich der Niederlande 
und die Gräfin d'Oultremont hatten hierzu 2 ½ Morgen Land bewilligt, die Kirchenkaſſe 
beſtritt die baaren Auslagen im Betrage von 210 Thlr. Mit anerkennenswerthem Eifer 
und Fleiße leiſteten die Gemeindeglieder die Spann⸗ und Handdienſte. Die kirchliche 
Feier begann im evangeliſchen Gotteshauſe mit dem Geſange: „Herr, Du biſt meine 
Zuverſicht,“ worauf Herr Paſtor Froböß am Altar das Gebet ſprach. „Im rechten 
Glauben ſtärke mich! ſang ſodann die andächtige Verſammlung. Ein nicht enden 
wollender Zug begab ſich hierauf nach dem alten Kirchhofe; voran das Kreuz und die 
ihm folgende Dorſſchuljugend, hierauf das Sänger: und Muſikchor, ſodann die königl. 
Behörden in der Perſon des Landrathsverweſer Herrn von Elsner und Superintendent 
Koſog aus Giersdorf, Paſtor Schüler und ſeine benachbarten Herren Kollegen, endlich 
in Stelle der abweſenden Grundherrſchaft, die Wirthſchafts⸗Direktoren und Inspektoren, 
die Kirchenväter und Dorfgerichte, endlich eine unüberſehbare Menge von Gemeinde⸗ 
gliedern. Auf dem em Kirchhofe fang man zuerſt: „Euch, die Ihr feid geſchieden, 
ſchon frühe oder ſpät,“ hierauf hielt der Ortsgeiſtliche Herr Paſtor Schüler eine ſehr 
gediegene Abſchiedsrede über 1. Corinth. 13 v. 13. Das ausgezeichnet beſetzte Ge: 
1 „Wir ſehen uns wieder, uns, die der Tod 
hier trennt.“ Abſchied nehmend von der durch 5 Jahrhunderte dem heiligen Zwecke 
gewidmeten Stätte bewegte ſich der Zug nach dem neuen Gottesacker, wo man ſang: 
„Herr, der iſt und der da war!“ dieſen Strophen folgte der Vortrag einer Motette: 
„Leben wir, fo leben wir dem Herrn“, komponirt vom Ortslehrer Kantor Seifert und 
meiſterhaft vorgetragen vom Sängerchor. Hierauf beſtieg Herr Paſtor Schüler die 
Kanzel und hielt eine herrliche Rede, indem er zum Texte nahm: 1. Moſe 28 v. 17., 
dankend Allen, die zur Herftellung dieſer heiligen Stätte mitgewirkt hatten, empfahl er 
ſie dem Schutze des Höchſten wie jedes „Einzetnen: „Herr, Dir weihen die Stätte wir“ 


ob an die andächtige Schaar, wo N 3 
Platz einweihte, zum Gottesacker. „Wende hieher un 29 den herrlich . e 


ſodann folgte von demſelben Komponiſten die Motette: „Seli ind di nö 
dem Herrn ſterben“, ausgeführt von demſelben Chor, de ee 
ſelsdorf fang die Kollekte und ertheilte den Segen. „Ich hoff ein beßces Leben, bas 
nie von mir entſlieht“ ſtimmte die ſichtlich erbaute Schaar der Gläubigen an und da⸗ 
mit endete eine Feier, an welcher Theil genommen zu haben, gewiß zu den erhabenſten 
Erinnerungen jedes Einzelnen gehört. Ge 3 

Wie ich in meinem letzten Artikel, in Nr. 173, bereits die Vermuthung ausge⸗ 
ſprochen, fo iſt es gefchehen; Am 24. Juni iſt eine Deputation des hieſigen Gemeinde⸗ 
rathes, Herr Bürgermeiſter Flügel, Gemeindeverordnete Schittler und Schwarz, nach 
Glogau gereiſet, um bei dem dortigen Appellations⸗Gerichte nachzuſuchen, daß der neu 
zu bildende Schwurgerichtshof anſtatt nach Bunzlau hierher verlegt werden möchte. 
Die beiden Herren Präſidenten haben die wärmſte Befürwortung beim Juſlizminiſterium 
zugeſagt. So hätten wir denn begründete Ausſicht, das Schwurgericht hierher zu be⸗ 


kommen. 
rene 


Liegnitz, 3. Jul. Schulweſen. Fünfter Artikel.] Im Jahre 1826 wurden die 
beiden bereits mehrſach en Knabentlofen der hieſigen Elemente ule aus dem Thea⸗ 
tergebäube, alias unde — die disponiblen Räume des Gymnaflums, das vormalige Klo⸗ 
er der i t 6 Crucem translozirt, weil der zu diefer Zeit fungtrende Stadt⸗ 
Syndikus Rößler e Aust 5 dieſelben mit dem Gymnaſtum zu verbinden. Die erſte Knaben⸗ 
laſſe ſollte a fr des 99 Serta werden, weshab auch der ihr vindizirte Rang ſofort auf 
einer Wh 128 diefe Einri etreffenden Klaſſenzimmers angebrachten ſchwarzen Tafel N 
> ech eniſchled ichtung reſp. Klaſſenerhebung mußten jedoch die fungirenden Elemen⸗ 
NL ens in fie Proteft einlegen, weil fid ihnen dadurch eine bedeutende Verkürzung 
ihres Einmpen Artikel = Ausficht fehlte. Sie waren nämlich — wie dies auch bereits in den 
vorhergehende e N bargethan worden iſt — hinſichtlich ihres Gehaltes faſt nur allein auf das 
Schulgeld * eil r Von dieſem hatte man nun laut Vokation jedem der partizipirenden Faktoren 
den vierten ih 5 er Geſammiſunime zugeſichert. Da nun bei der bisherigen Elementarſchul⸗ 
einrichtung g dr damaligen Zuſtande des Gpmnaflums viele Eltern aus berſchledenen Grün. 
den ihre 1155 u. auf letzteres ſchickten, ſondetn dieſelben bis zur erlangten Konfirmation in 
Elementarſchule ließen, fo würde den betreffenden Lehrern, wenn das Syndikus Rößlerſche 
Projekt punch agen wäre, ein bedestender Nachtheil erwachſen ſein; denn der Rektor des 
Gymnaſtum u rde dann bei den Verſetzungsterminen aus den beiden Knabenklaſſen, als inte- 
rirende Thei hr sn von ihm geleiteten Anjtalt, die genug Bat dien Schüler nach Quinta 
kranslozirt, und Biber den Elementarlehrern das betreffende Schulgeld entzogen, reſp. ihnen 
ihre Einnahme el ürzt haben. Die von Letztern dagegen erhobenen Einsprüche waren demnach 
eben ſo an der Zeit als gerecht, und das Rößlerſche Projekt hatle daher um jo. weniger den Erfolg, 
als man auch von Seiten der ſtädtiſchen Behörden einesthells nicht geneigt war, den Gehalts. 
usfall der Lehrer durch etwaige Zuſchüſſe zu decken, anderntheils abe auch zu viel Billigkeit 
und Rechtlichkeitsgefühl beſaß, um den Lehrern in ihre gegründetſten Anſprüche Eintrag zu thun. 
Wäre man bei Erledigung ſpäterer Schulfragen mit denſelben Rückſichten zu Werke gegangen, 
ſo würde gegenwärtig die Subſiſtenz der hier fungirenden ſtädtiſchen Elementarlehrer nicht zum 
Theil in Frage geſtellt fein. Wir können daher auch den in jeder Hinſicht gerechtfertigten Wunſch 
nicht unterdrücken, daß bei der unabweislichen Nothwendigkeit einer baldigen Reorganſſation der 
hieſigen Schulverhältniſſe der gegenwärtige Magiſtrat im eigentlichen Sinne des Wortes 7 
kron“ unſerer Schulen fein, und namentlich daſür ſorgen möge, daß den ohnehin gedrückten 
Lehrern durch Gehaltsverkürzungen ihr Leben und ſchweree Wirken nicht noch mehr verkümmert werde. 
Möge man ſich hierin nicht den weiland Syndikus Rößler zum Mufter nehmen! Dieſer hat 
ſich freilich nicht geſcheut, das Einkommen der Lehrer mehrere Male weſentlich verkürzen fr wol- 
en; namentlich auch das geringe Wohnungsgeld, welches für die zwei erſten Lehrer 4 Mil, für 
die beiden andern 2 Rtl. jährlich beträgt, zu entziehen, weil er nach den uns vorliegenden Akten 
behauptete, fie hätten daſſelbe von vornherein mit Unrecht erhalten. Hätte ſich bei dieſer Ange ⸗ 


(Fortſetzung in der zweiten Beilage.) 


wurde. 


985 * 
‘ 


Zweite Beilage zu 2 184 der 


Sonnabend, den 5. Juli 1851. 


5 Be (Fortſetzung.) 
legenheit nicht die königliche re 
dae dender iſt es übrigens, daß dieſer Mann, der als Syndikus längere 


Ae ee wäre! 


eit eine bedeu⸗ 


an Ratibor, 3. Juli. Die Einfchätzungs⸗Kommiſſion. — Gewerbe⸗ 
tath.] Die Arbeiten der Einſchätzungs⸗Kommiſſion find beendet und die Abge⸗ 
ſchätzten bereits im Beſitz der ſchriftlichen Anzeige über die von ihnen zu entrichtende 
Einkommenſteuer. So Mancher meint, er hätte früher gar nicht gewußt, daß er ſo 
reich ſei und fo Mancher, der fonft wenig von Vergleichen hielt, vergleicht die Einkom⸗ 
men⸗Steuer des Andern mit der feinigen. 
ür die erwählten Mitglieder des Gewerbegerichts iſt die Beſtätigung eingegan⸗ 
gen und wird daſſelbe in Kurzem ins Leben treten. 
ul Der Gewerbe rath und beſonders deſſen Handwerker-Abtheilung hat gleich in den 
di en Monaten die wichtigſten und ſchwierigſten Arbeiten vorgenommen und jüngft auch 
ie Innungsſtatuten zu ordnen geſucht, fo daß in dieſem Augenblick nichts Erhebliches 


vorlſegt. Bis Mitte Auguſt werden wohl die Sitzungen des Plenums und der Abthei⸗ 


lungen ausgeſetzt werden, zumal mehrere thätige Mitglieder größere Reiſen machen, 

ler haben wir ſchon Manches gehabt und Manches noch nicht gehabt. Zu dieſem 
gehört ein Sommertheater, welches jetzt der Schauſpiel⸗Direktor Berkowsky einrichtet 
und in 8 Tagen eröffnet wird. 


t Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
’ + Breslau, 4. Juli. [Habilitations-Disputation des Prof. Tell⸗ 
ton 5 Geſtern fand in der Aula der hieſigen Univetſität die Habilitations⸗Disputa⸗ 
1 n des Prof. Herrn Tellkampf in deutſcher Sprache ſtatt. Gegenſtand derfelben 
ae 12 Kern Tellkampf verfaßte Schrift: „Betrachtungen über die, Handels: 
preußischen 8 Die Schrift ſchließt ſich im Weſentlichen den Vorſchlägen des 
ſchriſt re . an, welche derſelbe in der ſeiner delt vielbeſprochenen Denk⸗ 
„Herr Tellkampf präciſirte feinen Standpunkt dahin: 
bea bündteulchem Boden ſtebe, die fofortige Werthe bes Freihandels aber wegen 
5 e eee Englands für ſchädlich erachte, vielmehr für diejenigen In⸗ 
a weige, für welche die natürlichen Bedingungen in unſerm Vaterlande vorhanden 
n 1 e Zeit angemeſſene Schutzzölle verlange, unter de⸗ 
n aterländiſche Induſtrie ſoweit e ö i i 
b 1 f rſtarken kann, um die Concurrenz mit England 
er Reſpondent ſuchte die Debatte auf die Vorf i 

l i ragen zu concentriren, von deren 

m een = Hauptfrage abhänge und bezeichnete als ſolche: 

2 10 irklich in ſeiner induſtriellen Entwickel i i 

4 8 1 U e S Se . ickelung im Allgemeinen auf 
. oncurrenz einer weit vorgefchrittenen, durch große Kapitalien, Abſatzquel⸗ 


daß er im Prinzipe auf 


len ö 0 = 
— Verkehrsmittel geſtützten und geförderten Induſtrie mit einer noch un⸗ 
enen, dieſer vortheilhaften Bedingungen entbehrenden Induſtrie für die 


zu wirklich eine freie? 

N 8 nicht, iſt dann ein mäßiger Schutzzoll wirklich ein Hinderniß der freien 
oneurrenz oder nicht vielmehr blos ein Mittel zur Ausgleichung der Differenz 
zwiſchen den günſtigen äußern Hilfsmitteln der einen und den unzureichenden der 
. 2 1 und hat er dann nicht blos die Wirkung, das Gleichgewicht der menſch⸗ 
= Sch auf beiden mug herzuſtellen und die Concurrenz wirklich frei 
Der erſte Opponent verneinte zwar nicht die erſte Frage, hielt aber dafür, daß das 

Gleichgewicht auch durch die bloße menſchliche Thätigkeit hergestellt 1 0 

Der zweite verwarf alle Schutzzölle, da dieſelben nur erkünſtelte Industrien er⸗ 
hasen welche fallen müßten, ſobald der Schutz fallt. Auch er gab die Ungleichheit 
er Eltwicklungsſtufe der deutſchen und der engliſchen Induſtrie nach, wollte aber die 
Hebung der deutſchen nur durch die Einführungen derjenigen großartigen Verkehrsmit⸗ 
tel und die Förderung des Abſatzes, deren England genieße, hergeſtellt wiſſen. 

Der Reſp. replieirte, daß die unter dem Schugzell. groß gewordene, alſo nach der 
Meinung des Reſpondenten erkünſtelte Induſtrie, trotz der Aufhebung der Schutz zölle 
nicht gefallen ſei, alſo damit die erſtere Behauptung widerlegt würde, die Gewährung 
von Verkehrserleichterungen aber erſt allmählig ihre Wirkungen äußern und daher die 


ſchwächliche Industrie zur Behebung der beſtehenden Ungleichheit und demgemäß zu 


ter. Erhaltung, einer ſofortigen anderweitigen Hülfe bedürfe. 
Der Opponent behauptete weiter, daß jedes Land die natürliche Bedingung für eine 
dur Beſchäftigung der Bevölkerung ausreichende Anzahl von Induſtrien beſitze, welche 
auch ohne das Lünftliche Mittel eines Schutzzolles ſich entwickeln würden. 
N Der Reſpondent bezweifelte die Thatſache, hielt es auch für gefährlich, wenn ein 
and auf eine ſehr geringe Anzahl von Induſtrien beſchränkt, und dadurch den Schwan⸗ 
fü gen des auswärtigen Marktes in einem zu hohen Grade unterworfen werde und 
hete noch an, daß gewiſſe Induſtrien aus politiſchen Gründen im eigenen Lande 
Lepflegt werden müßten, um in dieſer Beziehung unabhängig vom Auslande zu bleiben. 
Herr Prof. Tellkampf führte dies weiter aus und belegte es mit Beiſpielen. 
Der dritte Opponent fand einen Widerſpruch darin, daß Herr Tellkampf den 


Wee als Ziel betrachte und doch eine Erhöhung der Schutzsölle verlange, 9 


Rt auch die Behauptung der Habilitationsſchrift, daß eine Fabrikbevölkerung in der 

f 8 konſervativ ſei. : i 
han der Reſp. ſuchte den Widerſpruch dadurch zu beheben, daß er anführte, der Frei⸗ 
ee, fei nur möglich zwiſchen Völkern, die im Allgemeinen auf einer gleichen Stufe 
de uſtrieller Entwickelung ſtänden, die verlangten Schutzzölle ſollten aber grade ſeitens 
— zollvereinsländiſchen Induſtrie dieſe Gleichheit herſtellen und die freie Konkurrenz 


t England möglich i 
8 A wachen e n 5 


U 


24 4 


sauer Zeitung. 
dene NEE al 


Herr Prof, Tellkampf hob hervor, daß dieſe Schutzzölle eben nut . 9 55 


gefordert würden, übrigens eine ſcheinbare Inkonſequenz auf dem Boden der Praxis 
auch gar nicht zu vermeiden ſei. Der Konſervatismus der Fabrikbevölkerungen könne 


allerdings nicht ohne Ausnahme behauptet werden, aber das Beiſpiel Englands und 


Belgiens liefere für feine Behauptung die Beläge. Dies wurde durch ein ſpezieles 
Eingehen auf die Zuſtände der engliſchen Arbeiter ſpezieller ausgeführt. 
Prof. Stenzel bemängelte die Definition des Freihandels, wie ſie in dem beteg⸗ 
ten Schriftchen gegeben iſt. Et vermißte Schärfe und Konſequenz. Wollten die 
Schutzzöllner konfequent fein, fo müßten fie. auch dem Fürſten Lich tenſtein ic. das 
Recht zugeſtehen, die Fabrikation ſeines Landes zu ſchützen. Bi 75 
Hr. Prof. Tellkampf bemerkte, daß er die Definitionen nicht für ein Lehrbuch ge⸗ 
macht und daß zu einem lebensfähigen Zollgebiet allerdings ein gewiſſer Gebietsumfang 
gehöre. > 5 0 \ 
Regierungs: Rath Bergius bekannte ſich als einen konſequenten Freihändler, ver⸗ 
warf alle Zölle, hielt den Zollverein für überlebt, glaubte nicht, daß die preußiſche Ne 
gierung ihn verlängern werde, wies auf die Schwierigkeiten einer ſolchen Ver⸗ 
längerung wegen der erforderlichen Zuſtimmung der Kammern hin und hielt es 
Preußens unwürdig und für nachthellig, daß es zu jeder Veränderung feines 
Zolltarifes der Genehmigung des kleinſten deutſchen Staates bedürfe, und über⸗ 
haupt durch den Zollverein den ſüddeutſchen Staaten unverhältnißmäßige Konzeſſionen 
gemacht habe. Auch beſtritt er die Behauptung der Schrift, daß England und Amerika 
immer noch höhere Schutzzölle hätten, als der Zollverein. N 
Prof. Tellkampf machte darauf aufmerkſam, daß ſelbſt der Präſident der verei⸗ 
nigten Staaten, welcher principiell Freihändler fei, ſich genöthigt geſehen, in praxi 
einen ziemlich hohen Zolltarif vorzuſchlagen, führte aus, daß die Erhaltung des Zoll⸗ 
vereins grade aus politiſchen Gründen ſehr wünſchenswerth ſei, in der nothwendigen 
Zuſtimmung der Kammern eine erhebliche Schwietigkeit nicht liege, daß Deutſchland 
ohne kommerzielle Einheit niemals zu induſtrieller Größe gelangen könne, die kommer⸗ 
zielle Einigung Deutſchlands aber, da Oeſterreich einer ſolchen nicht ſobald ſich werde 
anſchließen können, weſentlich durch die Erhaltung des Zollvereins bedingt werde. Die 
Richtigkeit feiner Angaben in Betreff des Tarifes der vereinigten Staaten wies er durch 
die — auf einen in Amerika ſelbſt 3 offiziellen Abdruck deſſelben nach. 
Die Disputation mährte von 10 bis 2½ Uhr. . 
es be ſich den feibft, daß in Vorſtehendem auch nicht einmal die Umriffe der 
Dfepucntion voltänntg Beatben een, weer mus g e Punkte zue Bervorgrhoßen 
werden konnten, wie ſich ebenfalls von ſelbſt verſteht, daß eine Einigung über die 
ſtreitige Frage überall nicht erfolgte. 


7 


O Breslau, 4. Juli. [Theater.] Wenn man bedenkt, welchen Fleiß und 
Scharfſinn die geiſtreichſten Männer aller Nationen, von Ariſtoteles bis auf Rellſtab, 
ſeit zwei Jahrtauſenden aufgewendet haben, um ‚ihres reſy. Theorien über das Drama 
an Mann zu bringen — denn die Frauen, von aid bis auf Frau Birch- Pfeiffer, 
haben ſich um den gelehrten Krimskrams niemals ſonderlich gekümmert; ſo müßte man 
meinen, es ſei die ſchwierigſte Sache von der Welt, ein Drama zu Stande zu bringen. 
Sieht man aber ein Schauſpiel, wie das geſtern aufgeführte des Herrn Kaiſer: 
Mönch und Soldat — ſo wird man ſogleich inne, daß die Theorie eben grau iſt. 


Ein halbwegs aufgeweckter Kopf muß ein ſolches Schauſpiel fertig kriegen und 


wenn die Direktion, die es aufführt, mit dem Pulver nicht ſpart, der Regiſſeur ſich der 
Inſcenirung mit Fleiß und Geſchick unterzieht, wie z. B. die Lagerſcene im letzten Akt 
ſehr hübſch arrangirt war, und das Publikum genügſam iſt — ſo wird es auch ge⸗ 
fallen, wie geſtern: Mönch und Soldat. Uebrigens haben wirklich ſchon ſchlechtere 
Stücke auf der Bühne Glück gemacht und Herr Kaiſer iſt ein achtbarer Mann, der 
ſichs angelegen fein läßt, von der Bühne herab ſogar auf die Volksbildung zu wirken. 
Er iſt tendenziös und zwar freiſinnig, fo à la Kaiſer Joſeph. Nur Eins chokirt mich 
immer an ſeinen Sachen: ich verwechſele gewöhnlich die Situatſonen, bei denen man 
weinen ſoll, mit denen, über welche man zu lachen aufgefordert wird. Indeß, mit eini⸗ 
gem guten Willen richtet man ſich ſchon ein und Hält dann Tritt. 


„ 


[Verleger und Schrift ellerin.) Aus A. v. Sternberg's „Faſching in Wien“ erfahren 
wir, daß der Buchhändler Joſef Max in Breslau beabſichtigk, den reichhaltigen Briefng laß 
der Herfiochenen Paalzow (Verfaſſerin von Godwie⸗Caſtle, Thomas Thyrnau u. ſ. w.) her⸗ 
auszugeben. Hr. Max, bekanntlich auch der Verleger Steffens“, gehört zu den Buchhändlern, 
die nicht bloß die Druckereien in Bewegung ſetzen, um ſo und ſo viel Bucher in die Welt zu 
ördern, ſondern, die ſich bemühen, 150 Theil zu nehmen an dem Wirken und Schaffen der 
utoren, die ſich ihm anvertrauen. Auf dieſe Weiſe hat er ſich auch der edlen Pa alz ow auf 
hrem literariſchen Wege eng angeſchloſſen und mit ihr über die Perſönlichteiten, über die Vor 
fälle und Ereigniſſe des Tages korreſpondirt. Dieſe Kotreipondenz ſoll nun veröffentlicht wer⸗ 
den. Henriette e war, wie Sternberg fie ſchildert, eine durchweg edle Natur; te ib 
was Wenige willen, die jetzt ſchonungslos über ihre Schriften abſprechen, nachdem fie fie wer 
nige Jahre Bere N) verehrt haben, durch eine jo harte Schule des Leidens gegan⸗ 
gen, daß unſer inniges Mitleid und unſere Bewunderung gleichmäßig ihr als Zoll der inner 
rung gebühren. — Man konnte wohl von ihr gehen, unberührt vom pingen des Geiſtes; 
denn was die Menge eine „gelſtreiche Frau“ nennt, war fie nicht; aber man ging nie von ihr, 
ohne ſich durchwärmt 5 fühlen vom „Seelenſonnenſchein.“ — Sie war eine feine, bildende Na’ 
fur, die die poetiſche Schönheit e in der Ordnung und in der Eleganz ſuchte. Sie 
faßte einen Plan und baute ihn bis in die kleinſten Theile hin ſymmetriſch gus, dann ‚ging, fie 
mit Behaglichkeit daran, das Gebäude hinzuſtellen. Ohne Begeifterung, aber auch ohne A 
ſchöpfung, konnte fie Wochen, Monate lang forkarbeiten. Die Vorfälle, des Tages, die Hehe ) 
förten e nicht. Nie gab es Sprünge, aller auch nie Lücken in ihrer Arbeit; bis auf * allt 
Wort der letzten Zeile nahm Alles feinen wohl ausgeſounenen, gleichmäßigen Gang. — 1 r ft 
aalzow war alſo darin ganz das Gegentheil von Walter Scott, der es niemals, e 
gewinnen kennts, nach einem zum Voraus feftgeftellten Plane zu dichten. „Ich u d 
er Schottiſche Barde ſelbſt, „ein Dämon bemächtigt ſich meiner Feder, wenn u 
beginne, und leitet fie von meinem Vorſatze ab, nach dem Entwurfe zu eee oößten 
Wahrheit zu geſtehen: gerade diejenigen meiner Werke und einzelnen Stellen, ‚d ich au meine 
Erfolg hatten, wurden mit der größten Schnelligkeit geſchrieben, und Fönnte rn . a 
Feder und auf mein Dintenfaß berufen, ſo würden fie bezeugen, daß, wann einig 
Schriften weniger geprieſen wurden, eö gerade ſolche waren, die ich am ſorgſalnge 
arbeitet hatte.“ N f a e 
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Geſetzgebung, Merwaltung und Nechtspflege. 


= Berlin, 2. Juli. 

chaftsweſen in der Weiſe . 
ſtändigere werde. In dieſer, 

Einleitung einer Vormundſchaft pen net erſcheinen, zur Anzeige bringen zu müſſen, bindender 
auszuſprechen, als es bisher geſchehen. Ein, aus dieſer Rückſicht für die Geſetzgebung vorlie- 
ai) Vorſchlag geht dahin alle Ortsgeiſtlichen und die Vorſteher der Judengemeinden, außer⸗ 

em aber die Gemeinde⸗Vorſtände, und zwar in Aab Städten durch das Organ der Bezirks- 
vorſteher, bei einer Strafe bis 50 Thaler, von jedem in ihrem Amtsſprengel vorkommenden Falle, 
welcher die Einleitung einer Vormundſchaft nolhwendig macht, binnen 24 Stunden nach erlang⸗ 
ter Kenntniß, dem vormundſchaftlichen Gerichte Anzeige zu machen. 


Breslau, 3. Juli. [(Sch wurgericht. . 
ſöhne Herrmann und Wilhelm Rösncr, wegen Raubes und gewaltſamen Diebſtahls. 

Staatsanwalt: Oberſtaatsanwalt Fuchs. Vertheidiger: Rechtsanwalt Rau. 

In der Nacht vom 13. zum 14. September v. J., Nachts 1 Uhr, erſchienen in der Woh⸗ 
nung der verehelichten Freimann Stanke vier Individuen, die ſich zum Theil durch Kleidung 
unkenntlich gemacht hatten und mit Knitteln und Hacke bewaffnet waren. Die verehelichte 
Stanke rief, da ihr Mann abweſend war, nach dem Dlenſtmädchen. Zwei von den Räubern 
gingen an das Bett, worin die Stanke lag, ſchlugen ‚beide Frauen und, jordertenfie-unter hef⸗ 

gen Drohungen auf, den Verwahrungsort der werthvollen Gegenſtände zu bezeichnen. Unter- 
deſſen hatten ſich die beiden andern Räuber in die anftoßende Kammer begeben und machten 
ſich daran, einen großen Kaſten zu erbrechen. Das Dienſtmädchen Günther, welches daſelbſt 
ſchlief, erwachte durch das Krachen des Kaſtens, Lat auf und ſchrie um Hilfe. Sie wurde 
ofort durch Schläge zum Schweigen gebracht und ſtellte ſich weinend an dle Thür. Nun 
leerten die Räuber den Kaſten aus, der 50 Thlr. an baarem Gelde und die Ausftattung der 
Enkeltochter der St. enthielt. Die Günther erkannte, nachdem ſie ſich vom erſten Schrecken 
erholt, in dem einen der Verbrecher den Angeklagten Herrmann Rösner, bald darauf feinen 
Bruder Wilhelm. — Herrmann Rösner ift geſtändig, am Abend des 24. November in den 
Schloßkretſcham zu Poln.⸗Wartenberg eingebrochen zu ſein und einen Pelz entwendet zu baben. 

Beide Angeklagte leugneten das ihnen zur Laſt gelegte Verbrechen des Raubes, deſſen fie 
jedoch überführt und durch den Ausspruch der Geſchworenen für ſchuldig erachtet wurden. 

Der Gerichtshof verurtheilte 1) den Herrmann Rösner zum Verlust der Nationalkokarde, 
18 jähriger Zuchthausſtraſe und Detention bis zum Nachweiſe der Beſſerung. 2) Den Wilhelm 
Rösner zu 15 Jahren Zuchthaus und 10jähriger Stellung unter polizeiliche Auſſicht. 

(6 m me. 8 die ünverehel. Maria Wrubel, wegen verheimlichter Schwanger⸗ 
aft und Niederkunft. f 

Staatsanwalt: e Meyer. Vertheidiger: Rechtsanwalt Teichmann. 

Die Oeffentlichkeit iſt ausgeſchloſſen. Durch den Spruch der Geſchworenen für nicht ſchuldig 
erachtet, wird die Angeklagte vom Gerichtshofe freigeſprochen. 


(Voß. Ztg.) Mit der Umgeſtaltung der Lehensverhältniſſe iſt die Regierun 
überall, wo der Fiskus ein icheneheſiſces Jutereſſe hat, ſchon gegen Ende des vorigen Jahreg 
vorgegangen, Jetzt find nun Zufammenftellungen derjenigen Lehensgeſälle angefertigt worden, 
welche nach dem Ablöſungsgeſetz als ſortdauernd anzuſehen find. Es find dies die aus den 
Verhältniſſen des lehensherrlichen Obereigenthums, jo wie aus den Erbzins⸗ und Erbpachtsver⸗ 
Den entſpringenden Berechtigungen auf Abgaben oder Leitungen oder ausdrücklich vorbe. 
altenen Nutzungen. Den Gerichte behörden, welche bis zur Emanation des Ablöſungsgeſetzes 
Namens des Fiskus deſſen Intereſſe als Lehenskurien e iſt vom Fast . 
miniſter mitgetheilt worden, daß der Fiskus in allen Fällen, in welchen vor Erlaß des Ablö⸗ 
ſungsgeſetzes über die Allodifitation der Lehne verhandelt wurde, auf Zahlung der Allodiſika⸗ 
tionsſumme ſelbſt dann verzichte, wenn der Betrag von dem Vaſallen bereits genehmigt worden 
ſei. Auch der Finanzminiſter hat ſich hiermit einderſtanden erklärt. 


Spen. 3.) Die in einigen Zeitungen verbreitete Nachricht, daß in der Organisation unſe⸗ 
rer 9 e er bevorſtänden, und, ftatt der Re en Krelsgerichte, ähnlich 
wie in der Rheinprovinz, großere Landgerichte errichfet werden ſollen it, wie aus glaubwürdi⸗ 

er Quelle verſichert wird, eben ſo wie die een daß in . hair hiermit bereits der 
Aaſan⸗ gemacht und der ganze Organiſationsplan den Kammern zur Berathung vorgelegt wer⸗ 
den fol, -in jeder Beziehung völlig unbegründet, 4 ' 
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Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


ene königlicher Behörden.] Das Handels miniſterium zeigt 
an, daß die „gl. Eiſenbahn⸗Direktion“ zu Stettin, als eine Deputation der Direktion der Sf 
bahn in Wirkſamkeit getreten iſt und zu Mitgliedern derſelben der Baurath Hoffmann und 
Reg.⸗Aſſeſſor v. Düring beſtellt worden. 

Das General⸗Poſt⸗Amt macht 1) in einer Verordnung vom 1. Juni darauf aufmerf 
ſam, daß die Frankirungsmarken in jeder beliebigen Quantität, alſo auch einzeln bei 
allen preuß. Poſtanſtalten käuflich zu haben find, und daß für alle frankirten Briefe nach den 
Staaten des deutſch⸗öſterr. Poſtvereins ein Silbergroſchen pro Loth weniger an Porto 
zu er ift, als für die unfrankirt dahin abgehenden Briefe. 


Die Regierung geht bekanntlich mit der Abſicht um, das Vormund⸗ 


1. Unterſuchung wider die Koloniſten⸗ 


ei den im preußiſchen Bat verbleibenden Briefen kann übrigens nicht allein das | fir 


Franko, ſondern, falls es der Wunſch des Abjenders ift, den Brief ganz koſtenfrei in die Hände 
des Adreſſaten zu liefern, auch die e durch Marken berichtigt werden. Zur Be⸗ 
richtigung dieſer Gebühr iſt ſtets eine beſondere, auf der Stegelfeite des Brieſed zu be⸗ 
feſtigende Marke zu verwenden, und Aa wenn der Brief nach einem Orte beſtimmt ift, wo⸗ 


elbſt ſich eine Poſtanſtalt befindet, eine Marke zu ½ Sgr. und, wenn der Brief nach einem 
rte 5 Umkreſſe einer Poſlauſtalt gerichtet iſt, eine Narbe zu 1 Sgr. 
Verordn. vom 20. Juni an, daß nach einer neueren Verordnung der 


2) Zeigt daſſelbe dur 
franz len Zollbehörde den in Frankreich eingehenden Sendungen von baarem Gelde ſortan 
a bel b peel beige 1 f 1 muß, aus welcher die Münzſorten, aus denen die Sendung 
beſteht, pe u erſehen ſind. 1 ir 

3 1175 Di erordnung vom 21. Junt die Beſtimmung, nach welcher Soldaten⸗ 
Briefe, für welche die Porto⸗Ermäßigung in Anſpruch genommen wird, nur am 1. reſp. 15. 
jeden Monats zur Beförderung mit den! oſten angenommen werden ſollen, für jetzt event. bis 
Be anderweiten Regulirung der Vorſchriſten über die den Pilitärperfonen zuſtehenden Porto⸗ 


ergünſigungen aufgehoben. 


2 „ 1 

* Breslau, 4. Juli. [Produktenmarkt.] Die heutige Stimmung am Getreidemarkte 
war ſehr matt, und wenn auch Preiſe nicht niedriger waren, ſo behaupteken ſich dieſelben nur 
mühlam. Die auswärtigen Berichte lauteten für Weizen ſehr ungünfig, daher wir auf einen 
Rückgang auch bei uns rechnen können. Roggen ſcheint immer noch Beachtung zu finden, und 
waren auch heute wieder Käufer aus der Lauſſtz für dieſes Korn, ſo daß noch immer die alten 
Preiſe bewilligt werden. Gerſte und Hafer wird wenig, enen s daher die geſtrigen Notirun⸗ 
gen auch heute bewilligt wurden. Heute galt weißer Weizen 60 bie 67, gelder 60 bis 65 Sgr. 
oagen 40 bis 11 45 Gerſte 33 bis 35%, Hafer 32 bis 34 Sgr. und 1 40 bis 45 Sgr. 

1 2 5 kommt in Meinen Partien zum Markte. Für Winterrübſen wird 70 bis 72 Sgr. 
ewilligt. 


Kleeſaat war heute ſehr vernachläſſigt, und Preiſe haben ſich ferner gedrückt, es bedang rothe 
6 bis 10% und weiße 5 bis 1195 Thlr.; von Letzterer ſind die Offerten ſehr klein. a 
Spiritus ſteigend; loeo Waäre wurde a 7% Thlr. bezahlt, und dürfte ferner zu bedingen 
bleiben; pro Auguft wird 8 Thit, geboten, 
Rubel 10% Brief. 

Zink ohne Handel. x 


nn w — —— — 
Poſen, 30. Juni. [Die Jopannis.Berfur.) Unſer diesjähriger Johannis⸗Marlt it 


ehr ſchlecht ausgefallen, und zwar ganz allgemein, denn es fehlte ſehr an fremden Käufern. Ueber⸗ 
ba hat unfere ſogenannte Johannis- Verſur fo flau begonnen, wie ſich Niemand aus früherer 
eit zu erinnern weiß; zwar werden wir zum bevorſtehenden Wettrennen am Iten und Aten d. 


daß die Stellung der Vormünder eine freiere und ſelbſt⸗ 
eziehung iſt es auch nöthig geworden, die Pflicht, Fälle, die zur 


ea mußten, verband man dann das Vergnügen, wie ſich 


Telegrap N 
knüpft, welche ſich auf einen An 
die ſchweizeriſche Regierung durch die ganze 
den Anſchluß an das Telegraphen⸗Amt zu 
nehmen, daß die ö ſterreichiſche 
r * 


Es iſt bekannt, 6 
lande kommende Handelsartikel nur beſtimmte Jollämter paſſiren können, den t de 
Auslande außerordentlich erſchwert. So a 0 Zoll Babel ‚mi EN: 
verzollt werben, ( 
mentlich wo Dh 
Tomas 

ſeinen 0 
Erleichterungen eintreten, namentlich werden die Grenz⸗Jollämtet zweiter Klaſſe eine größere 
Ausdehnung \ 


unwahrſcheinl 
77 d 7 TEEN SE EEE IF EREE TEE 


ſtellerin 
iſt, um 
1 wird ſich 


ch einige reiche polniſche Adelsfamilien hier erwarten können, allein große, früheren Jahren 
tſprechende Lebhaftigkeit . 8 nicht me Der Grund des Gel der Bu 
nid-Berjur ſcheint jedoch n allein in den gegenwärtigen bedrängten Vermögensverhältniſſen 
zu liegen, ſondern überhaupt in den veränderten Verhältniſſen der gal, welche die Sitten und 
Gebräuche umgeſtaltet haben; ferner auch in der veränderten Verwaltung des Landes. Der 
erſte Urſprung dieſes Zuſammenfluſſes des grumdbefigenden Adels war näm geſchäftlicher Art; 
wie Polen der Sitz aller höheren Berwaltunge- und Zuftigbehörden war, bei denen die Rechts“ 
Angelegenheiten des eximirten Adels ſchwebten, fo war es auch der ausſchließliche Centraliſa⸗ 
tionspunkt alles geſchäftlichen Verkehrs; namentlich war bier auch der Sitz der Hypotheken⸗ 
Behörde für die ganze Provinz. Faſt alle wichtigeren Geihäfte mußten daher nicht nur in 
Poſen abgemacht werden, ſondern forderten auch meist die perſönliche Anweſenheit, ſo daß man darauf 


kam, zu gegenseitiger Erleichterung eine beftimmte Geſchäſtszeit feſtzuſetzen, wo man ſich in 


Poſen traf. Mit dieſen geſchäftlichen Zuſammenkünften, die ſich nothwendigerweiſe in die Länge 
denn überhaupt keine beſſere Ge⸗ 


egenheit finden konnte, feinen Reichthum im gegenſeitigen Wetteifer zu zeigen. So entſtanden 


die Johannis⸗Verſuren, welche lange Zeit der Glanzpunkt Poſens und ei ein ich⸗ 
thums waren. Wie ſich ſpäter die Verwaltungeweiſe der Provinz e e 
verhältniſſe geändert, 
wurde, ſo entzog ſich der in Folge der politiſchen Verhältniſſe 
Adel dieſen theuern Zuſammenkünften, und 
ir war. 
hat ihr die neue Organiſation der Gerichte gegeben, indem nämlich an die neuen Kreisgerichte 
das Hopothekenwefen ihres Juriodittionebeziede nbergegangen iſt. 3 A 
der Provinz, bei dem 
auf Grund hypothekari 
neue Einrichtung für die Stadt Pofen ift, 
ken-Amts (und auch des erimirten Gerichtsſtandes) und deſſen Uebergehen an die Kreisgerichte, 
hat ſich zugleich ein Haupttheil des hieſigen geſchäftlichen Verkehres von hier weg na 
Kreisſtädten gezogen, und ein Hauptgrund 0 
Unter den veränderten Verhältniſſen läßt fi 
wieder heben könne, im Gegentheil wird er vorausſichtlich mit jedem Jahre mehr ſinken, da 
Poſen an ſich zu wenig Ge e each gungen bietet, um deren wegen Fremde noch 
anzuziehen, wenn die urſprüngli 

iſt der geſchäftliche Verkehr Poſens 
Städten ſowohl den Abſatz dahin, wie 
ter erkennbar, als an dem Schleuderſyſtem, dur 
und die Folgen davon werden ſich über kurz oder lang ſehr fühlbar zeigen. 


) wal eder und überhaupt die Verkehrs- 
jo daß die perſönliche Anweſenheit hier weniger unbedingt nothwendig 
\ auch finanziell bedrängte Grund⸗ 
die Johannis⸗Verſur wurde, was ſie in den letzten 
Den letzten harten Stoß, den wir in dieſem Jahre zuerſt ſchmerzlich empfinden, 


3 Bedenkt man, daß hier in 
15 gänzlichen Mangel alles perſönlichen Kredits, alle Gewge date nur 
cher Sicherheit gemacht werden, ſo wird einleuchten, wie nachtheilig dieſe 
denn mit der Aufhebung des allgemeinen Hypothe⸗ 
f den 
Jun Beſuch unſerer Johannis⸗Verſur iſt weggefallen. 

nicht erwarten, daß ſich der Johannis⸗Verkehr je 


ch zum Beſuch zwingende Veranlaſſung wegfällt. — Ueberhaupt 
im Sinken, ſeubem die leichtere Kemmunitation mit anderen 
wie den u} daher erleichtert hat. Es iſt dies nicht leich⸗ 
das Einer den Andern zu überbieten ſucht, 

(Oſtſ. Z.) 


[Die Errichtung eines landwirthſchaftlichen Inftituts] in Berlin, von dem 


landwirthſchaſtlichen Central⸗Verein für den Regierungs⸗Bezirk Potsdam bereits im Jahre 1847 
angeregt, iſt neuerdings von dem königlichen Landes⸗Oekonomie⸗Kollegium wieder aufgenommen. 
Eine aud dem Schooße des Kollegiums ernannte Kommiſſion, aus dem Profeſſor Magnus, 
Rath Kette, General⸗Sekretär Lengerke beſtehend, 

Planes beauftragt. Die Angelegenb 

gen erwecken, daß das Inſtitüt endlich ins Leben treten dürfte. 
Oekonomie⸗Kollegium dem Miniſterium vorgetragenen Beſchlüſſen, würde die Amftalt von der 
Univerſität unabhängig fein und die Leitung ſowohl, als die Einrichtung dem Landes⸗Oekono⸗ 
mie- Kollegium, welches der Anſtalt zum Kuratorium beſtellt werden würde, zu übertragen. Hin. 
ſichtlich der Tendenz wird vorgeſchlagen, daß dieſelbe keine rein techniſche, ihr eigentlicher Zweck 
viel, ehr derjenige ſein ſoll, nicht nur den ſich hier aufhaltenden praktiſchen Landwirthen, ſondern 


allen leichen n die IN) für die Landwirthſchaft intereffiren, 
mit denjenigen Wiſſenſch ant wiſſenſchaftlichen Kenn 
u erwerben, welche reſp. auf Bee fe Bezug haben Wien |haftlid 

Derfelben Vorſchub zu leiſten geeignet find. Ausü 


eh. 
wurde mit der Bearbeitung eines ſpezielen 
eit hat bereits zu Beſchlüſſen geführt, welche die Hoffnun⸗ 
ach den von dem Landes- 


bung 


Gelegenheit 4 geben, Mi 
e 
(B. N.) 


C. B. [unterhandlungen der Schweiz mit Oeſterreich w chu 
— inie.] Die 9 der Schweiz hat mit Dee N urn 
chluß an dSchweſtapbenlinie von Bregenz beziehen. Indem 
Bre gen; fur a Tele 1 € 7 will, hält ſie 
m geeigneteſten. — Es iſt nicht anzu⸗ 
Regierung gegen dieſen Anſchluß etwas einwenden W. 
FF ln 1 8 Sl 


r i irte V F 
Kaliſch, 27. Juni. [Profektir erbeſſerung der Grenzzoll-Einrichtung. 
J daß die neue Grenzzolleintichtung durch — Umſtand, daß gewiſſe aus en 405 


N j 3. B. kann Tuch nur in den ämtern erſter Kla 
anderen 1 3 iſt das oft auf en Umwegen zu erreichende ge 5 
) 2 72 öͤſterreichiſche und ungariſche Weine nur durch das Zollamt 
en ngebracht 5 5 en können. Wie wir hören, iſt der Fürft von Warſchau entſchloſſen, 
influß dahin geltend zu machen, daß in den bezüglichen Grenz⸗Zollverhältniſſen einige 


erhalten, und für mehrere Artikel, welche bis ſetzt nur Zollämter erſter Kla 


en 1 gemacht werden. Er 


Auch eine Vermehrung der Grenz⸗Zollämter ift nicht 


Mannigfaltiges. 


— (Die Sängerin Sophie Eruvelli) — eine Deutſche mit italteniſrtem Namen, die 


die Saiſon im Quee engagirt it — dort d 
1 reichen Meifal Aue zu London engagirt ift 2 neulich en Fidelio und 


ſte herausgerufen ward, fiel ein mit Perlen und Edelſteinen durch⸗ 

ochtener Lorbeerkranz zu ihren Füßen nde an welchem ein Zettel befeftigt war, der in beut- 

cher Sprache folgende Worte enthielt: „Der Mademoiselle Sophie Gruvelli, der erhabenen Dar⸗ 

des Fidelio, von einem Bewunderer Beethoven's, der von Frankfurt herübergefommen 

fie im Theater der Königin zu hören. London, 24. Mai 1851.“ Dergleichen Suldi un 

die Künſtlerin ſchon gefallen laſſen; ſie fallen ins Gewicht und haben 92 — — 

r reelen Werth! Eine Schweſter dieſer Sängerin, Maria Cruvelli, die eine ausgezeichnet 
choͤne Kontraaltſtimme befigen ſoll, wird auch nächſtens in London auftreten, 


— . nn ee] 


178) 


Der Rechenſchaftsbericht der 
Lebensverſicher ung dank f. D. in Gotha 


für 1850 iſt erſchienen und weift die glüctichften Fortſchritte der Bank in allen Theilen 
ihrer Wirkſamkeit nach. Es haden ſich derſelben im vorigen Jahre nicht weniger als 
1138 neue Mitglieder angeſchloſſen. Die Zahl der Verſicherten war bis zum Jahres⸗ 
Schluß auf 16082 Pecſonen, die Verſicherungsſumme auf 25,604,200 Rthl., der 
Bankfonds auf 6,016,058 Rthl. geſtiegen. Bei einer Jahreseinnahme von 1,139,238 
Rthl. wurde ein Ueberſchuß von 209,756 Rthl. erzielt. Die Dividende für 1861 be⸗ 
trägt 28 Prozent. e | 
Bericht und Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht durch 
i f 5 ö ſeph Hoffmann in Breslau. 

a Matzdorff in Brieg. 

C. W. Mü er in Oels. 


* 


67 


Theater: Repertoire. 
Sonnabend den 5, Juri, San Vorſtellung des 
Bei al ee von 70 0 Seda 
at N ] 5 So * 
Charakterbild 10 3 Akt u Friedr. Kaiſer. 
Das Gaftipiel der Fin 
Dpernfängertn Fräulein, Johanna Wagner 
beginnt Sonntag den 3. Juli. — Fräulein 
abnigg wird die Geſälligteit haben, in ei⸗ 
nigen dieser Vorſtelungen während ihtes Ur⸗ 
laubs mitzuwirken. 


Sonntag den 6: Juli. Bei erhöhten reiſen. 
Sechste Vorſtelung des dritten Rn 
von 70 Vorſtellungen. „Die Familien 


Monfecchi und Capuleti, oder Momeo 
und ea Oper in 4 Aufzügen, Muſik 


Frln. Johanna Wagner 


te Bei erhöhten Preiſen. 
0 „ Vorſtelurg des dritten Abonnements 
6 0 Vorſtellungen. „Der Prophet.“ 
$ per mit Tanz in 5 Akten, Mufit 
on Meyerbeer. Fräulein Johanna 

agner — Fides; Herr Reer, Jo- 
hann von Leyden, als Gäſte. 

Preiſe der Plätze für die Gaſtvor⸗ 
ſtellungen des Fräuleins Johanna 
ger: Ein Mlatz in den Logen des 
zerſten Ranges, ein numerirter Sitzplatz 
im Balkon, ein Stehplatz im Balkon, ein 
Platz in den Parquet-Logen oder ein nume⸗ 
rirter Parquet⸗Sitz 1 Rihlr.; ein Platz in 
den Logen des zweiten Ranges oder ein nu⸗ 
merirter Sitzplatz im Parterre 22% Sgr.; 
ein Platz im Parterre 15 Sgr.; ein Platz 
in den Gallerie⸗Logen 10 Sgr.; ein Platz 
auf der Gallerie 7½ Sgr. 


[76] An Fräulein Emma Babnigg. 
So haſt Du wirklich Breslau denn verlaſſen, 
Und ward der Abschied Dir von uns fo leicht? 
Mit Trauer ſehen wir Dich jetzt nun ſcheiden, 
Wenn freundlich Du die Hand uns auch gereicht. 
Doch wenn Du in der Ferne jetzt auch weileſt; 
zu Herzen blieb Dein Bild bei ung zurück; 

ald wieder nach Breslau’s Fluren elleſt, 
Das iſt ja unſer Troſt und unſer Glück. 
Nach Monden aber wirſt Du wiederkehren, 
Wo uns entzückt Dein lieblicher Geſang, 

Und freud'ger werden wir Dich dann begrüßen! 
Dein Name hat ja doch den ſchönſten Klang! 


* 


4 Entbin dungs Anzeige. 
(Statt beſonderer Anzeige.) 
Geſtern früh wurde meine Frau Ernſtine, 


geb. Meyer, von eir Mä 
en nem muntern Mädchen 


Jarocin, den 3. Juli 1851. 


Dr. Ehrlich. 

1225 Todes Anzeige. 

(Statt beſonderer Meldung) 

Heute Nachmittags 3 Uhr ſtarb unſer lieber 
Hugo, 8 Wochen alt, an Krämpfen, was wir 
hierdurch, um ſtille Theilnahme bittend, mit 
betrübtem Herzen anzeigen. 

Breslau, den 3. Juli 1851. 


Dr. Küſtner und Frau. 


Todes» Anzeige. 

Geſtern Mittag gegen 2 Uhr vollendete plötz⸗ 

lich mein geliebter und unvergeßlicher Gatte, 

der zur Disposition geftellte Lieutenant Chri- 

ſtian v. Hafften, was feinen lieben Ver⸗ 

wandten und Freunden, mit der Bitte um ſtille 

Theilnahme, ich gan ergebenft anzeige. 
Breslau, den 4. Juli 1851. 

Die tiefbetrübte Wittwe. 


5) Im Verlage von J. Urba 
0 M.. 2, if [0 chen erschienen an Kern, 


ülfsbuch für den Unterricht in der 


Naturlehre. 

Für Lehrer und Lernende in ten 
bearbeitet von Ed. Thiel, 
erſtem Lehrer an der Elementarſchule Nr. 15 
3 in wi 

- weites Heft: 
2 Die unwägbaren Stoffe. 
t 12 den wie 3 Figuren. 
„ r. 8. geh. Preis r. 
Beide Seite —.— — 8 Sgr. 


12070 f a 
ten Meß'iermit zeige Jedermann zum zwei⸗ 
Sa an: Nah mein Sohn Au guſt 
Heigteit eam 1. Dezember 1849 feine Voll. 
denn en Gen 5 hi. * ee 0 

u entlaſſe nd da 

Fran duct mehr fir ion debt. f 
e, Kr. Trebnitz, den 20. Juni 1851. 

— Valentin Schmidt. 


ı [222 Zum 
Hiebe lade reiche und Wurſt⸗Aus⸗ 
undlichſt ei „Juli: 
ie 


[236 


preußischen Hof 


34 * W 1 Beka 1 c un „5 3 33 20X 
1 0 dem Revidiren der Yadagaren im v. At Monat fand ſſch bei vielen Bädırn_ ein 
en vor. 


Mehrgewicht gegen ihre Selb Für den Monat Juli d. bieten die biefigen 
Vage; ar den Seihftaren dreierlei aten Brod zum Verkauf und zwar für 2 Oil. 


7 


0 Größtes Gewicht. 1. Sorte: 
Bäckermeiſter Einenkel, Reuſcheſtraße Nr. 10, 2 Pfd. 4 Lth. 


Sorte: 
Woywode, Karlsſtr. Nr. 25, 2 Pfd. 20 Eth. 
Wurf, Schelm aße 10 3 Pfd. 6 eth 
* Urſel, eitnigerſtraße „ . 0 
6? Kleinſtes icht. Sorte: 


* Buckiſch, Gaffling, Grimmig, 
und Wiedermann 1 Pfd. 16 


2. Sorte: 

. Bräuer, Bode, Camöniſch, Dittrich, Espeuhahn, Theod. Förſter, Grim⸗ 
mig, Gunz, Haaſe, Hopf, Hantuſch, Krehahn, Klinner, Kühnet, Kalk 
brenner, Lerz, Ludwig, Reinboth, Rüſter, Schindler, Schmidt, Satury, 
Schuppe, Schmidt auf der neuen Schweidnitzer Straße Nr. 7, Welke, 
Weſtphal und Wagner geben fämmtlich nur 2 Pfund. 


3. Sorte: 
Wagner, Altbüſſerſtr. Nr. 22, 2 Pfd. 4 Loth. 


Breslau, den 2. Juli 1851. 
. In Vertretung: Müllendorf. 


Königliches Polizei⸗Präſidium. 
88] Die Verehrer des königl. Stadtgerichts⸗Direktors und Base Ober⸗Conſiſtorial⸗ 
aths Dittrich wünſchen demſelben ein Denkmal an ſeiner Grabſtätte zu errichten. — Wer 
den Hingeſchiedenen, den treuen, bewährten Diener des Staates und der Kirche kannte, wer die 
vortreffliche Rede des Herrn Domherrn Neukirch am Grabe des Verblichenen hörte, wird gern 
dazu beitragen, durch Anerkennung der Verdienſte eines Ehrenmannes im vollſten Sinne des 
Wortes, den ſchmerzlichen Verluſt der Familie zu lindern wie ihn der esch ber Redner im 
ſchwerſten Augenblick, gewiß gemildert hat. Die Fawilie wird den Beſchluß der Freunde, als 
das äußere Zeichen des Dankes und der Verehrung gewiß ern genehmigen. N 
Herr Stadtrat) Scharff, Büttnerfir. Nr. 31, hat ſich bereit erklärt, Beiträge anzunehmen. 
r Fe BIT Kenn a ah Dale ch A a Bel 


ir Die neueſten Reiſe⸗Handbücher 
durch Schleſien, Nord⸗ und 5 Oeſterreich (Salzburg, Tirol), Schweiz, Italien, 
ein ꝛc.; 
Spezial⸗Beſchreibungen der Bäder 
für Kurgäſte (in Salzbrunn, Altwäſſer, Warmbrünn, Reinerz, Rehme, Iſchl, Karlsbad, 
Kiſſingen, Ems, Oſtende, Helgoland ꝛc.); . 
fämmtliche Führer durch London und die Induſtrie⸗Ausſtellung 
mit Plänen, Reiſerouten ꝛc.; 1 
die neueſten Meifefarten und Eiſenbahnbücher, 
Eiſenbahn⸗Manuals, Kursbücher ꝛc.; 


neueſter Plau von Breslau, in Etui à 15 Sgr.; 
ſind ſtets vorräthig und zur Auswahl aufgeſtellt in der N 


Wüchhanßlüng Joh. Urban Kern, 
ing Nr. 2. 


[81] 5 2 2 2 — 
„Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 

Zinn o am 1. Juli d. fälligen und die früher fällig geweſenen, bis dahin nicht abgehobenen 
von: ) 

1. den Stamm⸗Aktien, 

2. den Aprozentigen Prioritäts⸗Aktien, 1 * 

3. den öprozentigen Prioritäts- Obligationen Ser. I., II. u. III. . 5 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen RE werden bei Einlieferung der Coupons mit 
einem, nach den verſchiedenen Sorten und Fälligkeits⸗Terminen gehörig getrennten, und nach der 
Reihenfolge der Nummern geordneten Verzeichniſſe: 

a) in Berlin bei der Haupt⸗Kaſſe vom 1. bis 31. Juli d., . 

b) in Breslau bei der Tages⸗Kaſſe auf dortigem Bahnbofe, aber nur vom 1. bis 10. 

deſſelben Monats, . 
mit Ausnahme der Sonntage, in den Vormittagsſtunden von 9 bis 1 uhr gezahlt. 

Berlin, den 21. Juni 1851. . 

Königl. Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


[234] Hiermit beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen, daß wir das von Hrn. Theodor 
Kretſchmer bisher am hieſigen Platze betriebene f 
Colonial⸗ und Farbe⸗Waaren, Pulver⸗ und Schrot⸗Geſchäft 
mit dem heutigen Tage käuflich übernommen und mit unſerem bisherigen Geſchäft 
vereinigt haben. 
Unſer Komtoir it jetzt Karlsſtraße Nr. 47. 
Breslau, den 1. Juli 1851. F. Schöngarth und Ziſch. 


4 Geſchaͤfts⸗Verlegung. N 

Hiermit die ergebenſte Anzeige, daß ich mein auf der Reuſchenſtraße Nr. 34, ſeit Jahren ge⸗ 
führtes Spezereigeſchäft verkauft und an . das 8 Farbe-Waagren, Tabak⸗ 
und Cigarren -Geſchäft von Herrn F. Germershauſen, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße, 
Königsplatz⸗Ecke Nr. 3 b., käuflich übernommen habe. ö 

Indem ich nun für das geehrte Vertrauen, welches mir in meinem frühern Geſchäftslokale 
zu Theil geworden, verbindlichſt danke, verbinde ich gleichzeitig die Bitte, mir gleiches Wohl⸗ 


880 Krönmüller, Ludwig, Schramm 
oth. g 


wollen auch in meinem neuen Lokale zukommen zu laſſen, welches ich durch ſtreng reele Bedie⸗ 


nung zu rechtfertigen ſuchen werde. 


Boſſack | 


5 ; 
Griedrih-Wilpelms-Strafe Nr. 3 b., Königöplag-Ede. 


Zur Beachtung für Fußleidende! 


Die Pflaſter zur Vertilgung der 
8 Argen; eingewachſenen Nägel und kranken Ballen 
find nur noch bis heute Sonnabend woll den 5. in meiner Wohnung: Ring Nr. 12, zweite 
Etage, im Hauſe des Weinkaufm. Hrn. Philippi, um den Preis: 6 Pflaſter 10 Sgr., 1 Töpfchen 
mit 15 Pflaſtern, zur jahrelangen Aufbewahrung geeignet, um 15 Sgr. zu erhalten; jeder Por⸗ 
tion iſt eine genaue Anweiſung beigefügt, nach deren Befolgung jeder Leidende leicht ſelbſt den 
gewünſchten Erfolg finden wird. Marianne Grimmert aus Berlin. 


Zu vermiethen: Ein Geſchaͤftslokal, Ring Nr. 48, 


beſtehend in zwei feuerjeften Gewölben, Remiſen und Kellerräumen, ſowohl zu einem Wein⸗ 
als auch zu jedem andern Geſchäft ſich eignend. 118] 


Zu vermiethen Ring Nr. 48: 
Ein Verkaufsplatz im Hausflur nach dem Naſchmarkt heraus. 
Ein kleines helles Gewölbe, auch zum Comtoir zu benutzen, im Hofe, nebft Nemiſen. 


1331 


4 


79 
8. Aug. 


+ (9. Aland 
in Breslau, Altbüperf a er 
ah cal richtsord 

rgänz e ord⸗ 
der allgemein bühre 
nung und der Fuſthrem mierten ana 


ür die Gerichte, 

arte in den preuß. Staaten, des Stem⸗ 

pelgeſetzes dc. Ladenpreis 5 Thlr. 20 Sgr., 
g für 20 Sgr. 


346 Bekanntmachung, 7 
125 15ten d. M., Vormittags 9 Uhr, ſollen 
auf dem hieſigen Poſthalterei⸗Hofe, Antonienſtr. 
Nr. 22, zwei Stuck neunfigige Perſonen⸗Poſt⸗ 
Wagen öffentlich meistbietend gegen ſofortige 
baare Bezahlung verſteigert werden. 

Kaufluftige werden zu dieſem Termine hier⸗ 
mit eingeladen. 

Breslau, den 3. Juli 1851. 

Königliche Ober⸗Poſt⸗ Direktion. 
8 Kämpffer. 


. A rl RT SEIEN 
= un wie ee 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 1 
der Mäntlergaffe und Nr. 49 auf dem Graben 
belegenen, dem Cafetier, jetzt Partikulſer Wil» 
helm Franke und deſſen Ehefrau Wilhel⸗ 
mine, geb. Kliche, gehötigen, auf 13,504 
Rthlr. 1 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir 
einen Termin 

auf den 3. September 1851, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem Herrn Stadtgerichts⸗-Rath Schmidt 
in unſerem Parteien⸗Zimmer — Junkernſtraße 
Nr. 10 — anberaumt. 

Taxe und Hypotheken⸗Schein können in der 
Subhaſtations⸗Regiſtratur eingeſehen werden. 

Zu dieſem Termine werden die ihrem Aufent⸗ 
Hart nach unbekannten Realintereſſenten: 1) der 

artikulier Adolf Weſtphal, 2) der frühere 
Hader Karl Gottlob Sommer, und 
3) der Caſetier Wilhelm Franke und deſſen 
Ehefrau, Wilhelmine, geb. Kliche, hiermit 
vorgeladen. 

reslau, den 20. Dezember 1850. 

[343] Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 

1345] Steckbriefs⸗Widerruf. \ 

Der unterm 3. d. M. exlaſſene Steckbrief in 
Betreff des Müllergefellen Robert Schramm 
iſt erledigt, da Schramm an uns eingeliefert 
worden iſt. 

Breslau, den 28. Juni 1851. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abtheil. für Straſſachen. 
7 U SER RE 
342) Bekauntmachung. 


Das unterzeichnete Amt iſt ermächtigt eirca 
5 Ohm rectificirten Spiritus 1 90 , 


Branntwein a 40 %, 
39 Rum, 
29% 446 ger Bordeaux⸗Wein, 
20 » Mein und 
80 » Biereffig, 
300 Ctr. Graupe, 
170 Gerſtengrütze, 
100 . N Schweinefleiſch, 
151 5 ollen Tabak (märkiſches Blatt), 
577 Salpeter, 
5 Pfeffer, i 
25 weißen Farinzucker und 
1300 feines Weizenmehl, 


aus freier Hand und in beliebigen Quantitä⸗ 
ten zu verkaufen, 

Hierauf Reflektirende werden erſucht, al. 
liche oder mündliche Anerbietungen im Amts⸗ 
Bureaur — Kupferſchmiedeſtraße Nr. 359 — 
woſelbſt auch Proben ausgeſtellt ſind, abzugeben. 

Schweidnitz, den 3. Juli 1851. 

Königliches Proviant⸗Amt. 


188] Muſeum. 


Neu aufgeſtellte Original⸗Oelgemälde: 
Genre Talonfie von Madon in 


Brüſſel, 
Schule von Brakeler daſelbſt. 
Vorbenannte Bilder können nur acht Tage 
ausgeſtellt bleiben. Dieſelben ſind von zwei der 
berühmteſten niederländiſchen Maler und von 
außerordentlicher Schönheit, daher ich mir er⸗ 
laube, zu dem Beſuche meines Muſeums * 
beſonders einzuladen. F. Karſch 
. RER IE am 
[83] Die zum Dominium Schedlau gehörende, 
an der Straße von Falkenberg nach Löwen % 
legene, gan maſſive, mit bedeutenden und zwe 
mäßigen Räumen verſehene Brauerei nebſt Gaft- 
haus ift von Termin Michaelis d. J. zu — 
pachten. Hierzu wird ein icitationdteemin — 
den 28. d. M. angeſetzt, indem zu erſch an 
14 qualifizirende tüchtige Brauer, mit ie 
orderlichen Beringen verſehe 1788 
den werden. Die Pachtbed en 


ngungen kö! . 
15. d. M. ab im hieſigen Niripieaftsamte ein 
geſehen werden. 


. 7 
5 kulatu 
84] Ein im gerichtlichen Kal f 
N dualer Beamter kann geen Besch 
ene Nemuneration als Aſſiſtent 25 5 0 
ligung ſinden in der Kalkulatur 2 2 


Kreisgerichts zu Glaz —— 
in te Amme i 
I e Nr. 15, zwel Treppen. 


en mn | 


95 


MA 


Diaaſſelbe iſt mit 12 
billigſt geſtellt, und für die D 


Mit dem be 


10 


988 | | 
Tage babe ich mens 


Spiegel⸗ und Pol 


nach der Altbüſſer⸗Straße Nr. 10, vis-à-vis der Magdalenen⸗Kirche verlegt. 
neueſten und eleganteſten Gegenſtänden in den gangbarſten Holzgattungen aufs reichſte ausgeſtattet, die Preiſe werden dem Zeitpunkt angemeſſen 
auer der Arbeiten vollkommene Garantie geleiſtet. Beſtellungen jeder Art und Größe werden aufs Schleunigſte und Beſte zu jeder Zeit ausgeführt. 


agazin 


Indem ich für das mir bisher Nc Vertrauen verbindlichſt danke, bitte ich auch in meinem neuen Lokale mich mit gleichem Vertrauen beehren zu wollen. 
le 1 8 Juli 51. K : 


reslau, den 3. Juli 1851. 


ante Tr 
Hartmann's Garten. 
über Zahn's Lokal. Tauenzienſtr. Nr. 17. 
Pr Sem Konzert von der Ganger, 
Familie Schattinger. 
[219° Anfang 7 Uhr. Entree 2 Sgr. 
12281 Zum Wurſtrennen 
auf Sonntag den 6. 
freundlichſt ein: u, 
Gaſtwirth in Protſch a. d. W. 


le Haus⸗Verkauf. 


Familien- Verhältniſſe halber iſt 

ein Haus in einer der ſchönſten Vorſtädte und 
ein Haus inmitten der Stabt hierjelbft, 

ohne Einmiſchung eines Dritten ſoſort zu ver⸗ 

kaufen. Das Nähere zu erfragen: Ohlauerſtr. 56 

u. 57 bei Herrn Kaufmann Vetter. 


19 Kaufgeſuch eines Gutes. 

in größeres oder kleineres Gut wird von 

einem penſtonirten Offizier, der jede erforder⸗ 
liche Summe bis zu 100,000 Rtl. baar aus⸗ 

zahlen kann, zu kaufen geſucht. Gefällige Of⸗ 

erken erbittet franco das Comtoir von 5 
Clemens Warnecke in Braunſchweig. 


n Ener  EN ER ER VHRILTT 
Eine ländliche Beſitzung, 
in m freundlicher Gegend der Niederlauſſtz an 
der ſchleſiſchen Grenze, mit einem Areal von 
ca. 280 Morgen, beſtehend in gutem kleefähi⸗ 
gen Ackerlande, zweiſchürigen Wieſen und aut 
eſtandenem Kieferſorſt, nebſt neuem maſſiven 
Wohnhauſe und e IB, zu 
angemeſſen billigem Preiſe zu verkaufen. e 
Beligung eignet ſich insbeſondere für eine Fa⸗ 
milie, die auf dem Lande angenehm, nebenbei 
aber von Städten und Eiſenbahnen nicht ent- 
fernt zu wohnen wünſcht. 
Portofreie Anfragen von zahlbaren reelen 
Selbſtkäufern, unter der Chiffre C. F. S. über⸗ 
nimmt und befördert Herr Lie decke in Bres⸗ 
lau, Stockgaſſe 28. 53 


177] Mein Butt äft befindet t 
ee a at ieh 
C. Schuppe, Butterhändler. 


Künſtliche Mineralwäſſer 


der Herren Dr. Struve und Soltmann, 
als: Sodawaſſer, Selters, kohlenſaures Brun⸗ 
nenwaſſer, Maria Kreuz- und Ferdinandsbrun⸗ 
nen, Eger Salz- und Franzensquelle, Vichy, 


elle doppelt es Magneſtawaſſer, 
0 e 


wie alle übrigen Mineralwäſſer empfiehlt zu 
Fabrikpreiſen die Brunnenhand ung 
221] Ohlauerſtr. 44, im landräthl. Amte. 
— — — _ —— —— — 


1 35] Gute, trockene Remiſen ſind ſofort zu 
en im Thurmhof. "Zu erftagen im 


g eſtraße Nr. 38, eine Treppe, bei 
Comtoir Reuſcheſt 3 ohaun W. Schah. 


n 
229] Zwei Setzer⸗Gehülfen finden Be⸗ 
are in Freund s 


e — 
86 2 
ble Klettenwurzel⸗Oel, 
in Flacons mit Gebrauchs⸗Anweiſung 7 Sgr. 
Nach vielſach angeſtellten Verſuchen hat ich 
dieſes u undene Kletteuwurzel⸗Oe 
unter allen bisher angeprieſenen N 
run fein als das kräftigſte und wirkſamſte 
bewährt, indem es nach nur kurzem Gebrauche die 
Haarwurzeln ungemein ſtärkt, und ſomit nicht 
nur das Ausfallen der Haare verhindert, ſon⸗ 


dern denſelben neues 
achsthum ertheilt. Leben und das üppigſte 


Die Niederlage für Breslau be ndet ſich bei 
S. G. Schwartz, Splauerfriße 9021. 


h) — 
80) Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 
Nr. 7 iſt eine freundliche Wohnung in 
5 Stuben mit oder ohne Stallung und 
Wagenremiſe zu vermiethen und zu Mi: 
caelis d. J. zu beziehen. g Die Stallung 
kann auch apart ſofort vermiethet wer⸗ 
den. Das Nähere daſelbſt im Seitenge: 
baude. — 


4 Redakteur und Verleger? H. 


5 


Juni nebſt Tanz, ladet — 


Druckerei in Breslau. 


x 


5 


Einzeichnungen zu der Reiſe nach Lon⸗ 
don und zurück während der Zeit der 
Induſtrie⸗Ausſtellung durch Vermittelung 
der Herren Köpp und Schütte in Berlin 
für 100 Thlr. ab Berlin, wie Nr. 157 
und 158 der Breslauer Zeitung nachweiſt, 
übernimmt in Breslau C. A. Kudraßß, 
Hetrenſtraße 20. 90] 


DE 

%% E. Grauer 
zu Breslau, e 51, empfiehlt ſich 
den Herren Pianoforte⸗Fabrikanten zur Aufer⸗ 
tigung aller Arten Mechanik⸗ und beſter Holz⸗ 
Kapſeln nebſt Ke. nern. - 
209] Poudre de Hemel, 
niverſalmittel gegen jede Hunde Krankheit, 
a Paket 10 Sgr., empfing wieder: 

Theodor Ferber, Albrechtsſtraße 11. 


mist Am Montag find 3 goldene Ringe in 

einem unverfiegelten Briefe verloren gegangen. 

Der ehrliche Finder ebe vom — IR weis 
d 

bas. B Fed ird. A r Age enen 

1218 Von wirklich neuem 


holländiſchen 
Süßmilch⸗Mai⸗Käſe 


und von 


185 1Ir Brab. Sardellen 


beſitze ich bereits Zufuhren und empfehle da» 
von billigſt. 


C. F. Bourgarde, 


Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


[206] Zu verkaufen iſt ein guter 6⸗oůktaviger 
Flügel Einhorngaſſe Nr. 3, eine Stiege. 


—.— Ein braungefleckter Wachtelhund, mit 
einem Halsbande, hat ſich Eliſabetſtr. Nr. 13 
eingefunden. Gegen Erſtattung der Inſertions⸗ 
Gebühren iſt derſelbe dort abzuholen. N 


211] Ein Pferdeſtall nebſt W̃ 
alas ift Ar Rapfen bee 36 * 525 
miethen. 


77] Zu Michaelis d. J. zu beziehen 
id er Wohnung von 2 Zimmern, großer hel⸗ 
ler Küche nebſt Beigelaß, im dritken Stock, 
Herrnſtr. Nr. 20. 


227) Ohlauerſtraße Nr. 68 
N die zweite Etage, beſtehend aus 5 Piecen 
nebſt Zubehör Termin Michaelis zu vermlethen. 
Nai hierüber iſt beim Haushälter zu 


X 
— 
f 


A 


Sau 
N 


Bil 


* 


Bürgerwerder Nr. 11 
Stuben, 2 Alkoven nebſt 
3 kleinere Wohnungen, 
ziehen. 191] 


127] Tauenzienplatz Nr. 9, im erſten Stock, 
iſt ein Quartier, beſtehend aus ſechs Piecen 
nebſt Zubehör, Term. Michaelis zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt beim Haushälter. 


1186] Riemerzeile Nr. 7 iſt das Eckgewölbe 
mit zwei Eingängen zu vermiethen, äheres 
bei & G. Herrmann, Riemerzeſte Nr. 8. 


214] Schmniedebrücke Nr. 56 iſt ein offenes 
Haderer zu vermiethen und Michaelis 
u beziehen. Näheres am Ringe Nr. 31, zwei 

reppen hoch. 


N 3] Am Neumarkt Nr. 
iſt eine ſchöne Wohnung zu 


ſind zu vermiethen: 2 
Zubehör; desgleichen 
und Michaelis 1 2 


28, im Einhorn, 
vermiekthen. 


Barth in Breslau. 


beſonders lebbaſtem Geſchäft von 143 bis 148 


Joſeph Bruck. 


[208] SS of zum ſächſiſchen 
Ben Gate um fr dg En, 


habe ich am 15. Mai 1851 übernommen. Se ung; iſt vollſtändig renovirt, jo daß er einem 
n Publikum wiederum einen behaglichen Aufenthalt bietet und von mir zum geneig ⸗ 
ten Beſuche beſtens empfohlen werden darf. — Freundliche und geräumige Gaſtzimmer mit ſau _ 
beren Betten und ſonſtiger komfortabler Einrichtung ſtehen zur Verſügung des reſp. reiſenden 
Publikums, deſſen Geſpann nicht minder in trockenen und warmen Ställen ſorgfältige Aufnahme 
ſindet. — Für Küche und Keller ift beſtens geſorgt und die aufmerffamfte Bedienung wird die 
Befehle meiner verehrten Gäſte aufs Pünktlichſte auszuführen ſich bemühen. 57 
Alexander König. 


215 Einige freundliche Quartiere 
zu 4 und 5 Stuben 


[89] Fremden⸗Liſte von Zettlitz Hotel. 
Freiherr v. Zedlitz Neukirch aus Birgwitz. 
Nut a eee it Ae Bun 
ara ae Fern und Partik. Kretſchmer a. London. + 
then Agnesſtraße Nr. 3 (Schweidnitzer Dorftadt), ber 1 Aanltowoi, v. Ozulenski, v. Grabowski, 
ehren era. ur VAL Herr Rembulowski und Dr. Menz und Nicotz 
1 Zu vermiethen aroße aus Warſchau. Gutsbeſ. v. Grabowski aus 
iſt ein Comtolt nebſt Remiſen und zwei große] Goczewo, Kammerherr v. Gluck aus Strehlen. 


— auch 


Lokale im Parterre, die ſich für manches Ge. Dir. Pil ner aus Conitz. Frau v. Zawatzky 
ſchäſt einrichten ließen. Näheres Schuhbrücke aus Sberſchleſen. Galsbeß Muds zech u 
Nr. 36, 1 Stiege. Rußland. 7» 


Markt ⸗Preiſe. 
Breslau am 4. Juli 1831. 
feinfte, feine, mit., ordin. Wagre 


216] Die Hälfte des erſten Stockes (ſeche 
ae nebſt Zubehör) iſt Tauenzienſtr. Nr. 29 
von Michaelis ab zu vermiethen. 


thai Dan .. — 
8 i 5 i i Weißer Weizen 88 n 

[220]. Antonienſtraße Nr. 4 iſt der zweite und 0 cc f g 5s Sgr. 
itte Michaelis zu beziehen. Gelber dito 64 6 0 38 

dritte Stock zu Mich zu bez Höggen . Bes 3 
223] Herrenſtraße Nr. 16 iſt eine Wohnung Hife — Rn 3 0 f 

im erſten Stock von 3 Stuben, Kabinet, Käͤche, Winter⸗Rübſen 73 EA g 

Keller und Bodenkammer zu vermiethen und 5 2 b 

.. ̃ D 


e e Isfammer eingeſeste I 


1210) um Ringe Nr. 56 iſt zu Michaels. erer SERIE. 
ne en e TOD, Hrg. U u. Ni 


d. Same kleine Wohnung vorn heraus zu 
vermiethen und das Nähere im Verkaufslokale 


Luftdruck b. Co 27-5 7 amn ae 
daſelbſt zu erfahren. Luftwärme 7 185 2 135 nN 
4 * 1 „ 
— Thaupunkt + 11,77 + 10,12 ＋ 10,86 


212 5 Dunſtſättigung S1 pet. 76 pt. 55 pt. 
10 11 Wohnung, hohes 3 17 0 von 4 Stu⸗ Wind Run N N W 25 
ben und Beigelaß nebſt Gartendeſuch zu Mie] Wetter trübe überwölkt wolkig 


gelte zu beziehen. Wärme der Oder ＋ 16,7 
Börſenberichte · 


Breslau, 4. Juli. Geld 
Dukaten 95% Br. Kaiſerliche Dukaten 
e eee enen 95% Ber 

ngs⸗Prämien⸗ ENT 
ER 106% Cl. 


een e Nr. 31 


491% Gl. Schleſiſche Plus, 


briefe d Nil. 3½ % 96% Gl., neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4% 103 Gl., Lett. B. 42 
103 Gar 2% Gl. Alte polniſche Pfanvbrieſe 95%, Br., neue 957 Br. Point 
artinl- Obligationen a 300 Fl. — — Polniſche Schaßz⸗Obligationen — — Polniſ 
Anleihe 1835 & 500 Fl. — olutſche Certiſſcat a 200 Fl. — — Eiſenbahn⸗ Al- 
tien: eslau. Schweihnig - Freiburger 4% 79% Br., Priorität 4% — — Oberſchleſiſche 
Litt, A. 910 „ Litt. B. 122%, Gl., Priorität 4% — — Krakau -Oberſchleſiſche 85% 
Br., Priorität 4% — — Mederſchleſſch⸗ Märk. 89% Br. Priorität 4% — — Priorität 
102% Gl. Serie UI. 103% Gl. Wübelmebahn Roſel⸗Oderberg) — — Neiſſe⸗ 
Brieger 50% B —, Köln⸗Mindener — — Priorität 105% Br. 


r. Berlin⸗Hamburger — ) 
ae 35 Mriedrich- Wilhelms - Nordbahn 37 Gl. 


100%, Br. 


Poſen » Siar- 


10 
Wilhelme,Nordbahn 4 36% a 


80% 8. % 
5115 Br. N 1 e e 
A 


ez Schuld ⸗Sch 
dbri 
aden ef 4 eſe 4% 


gationen a 500 Fl. 4% 84% bez., a 300 Fl. 144 Br. N 


Wien, 3. Juli. Bei ungemein regſamem Verkehr haben ſich alle Fonds und Aktien be. 
deutend gehoben, namen 5 Melall — 14%, Loofe von 1839 um 3%, Bankaktien um 
1% % und Gloggnitzer E. B.⸗Aktien um 1% am ſtärkſten jevoch Nordbahnaktien, welche bei 

gemacht wurden, und um 1% Uhr zur Notiz 
ſchloſſen. ae und Wechſel Anfangs höher, waren zu Ende wieder matter. Coupons 
gefragt. 1 85 
beet  elaniques 98 ,, AN K 85 0; Nordbahn 1464; Coupons 4% Hamburg 2 Mo⸗ 
nat 182% ; London 3 Monat 12. 7.; Silber 125%. 


Druck on Graß, Barth u. Comp. (. Friedrich) in Breslau. 


* 


